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taupti»
0edjseljitter galjrpttfl.

Brgatt für bir Inferrffrtt ter ^raurmrrll.

1894.

Set granïo=3ufieiïung per Sßoft:
Säbrlid) gr. 6. —
&al&j(il)rlidfj „3.—
Stusfanb franîo per galjr „ 8.30

0rati«'ilriltgtN:

„gür bie Heine Sßelt"
(erpStint am t. Sonntag (eben TOonat«),

„koch» u.hau8haltung8fd)ute"
(erffleint am 8. Sonntag leben TOonat«),

jkbtUitn Bttb Herlaj:

grau ©life §onegger,
SBienerbergftrafee

9h. 7.

St ©allen

Jnfertuiwprew.

5ßer einfatfie Sßetitzeile:
gür bie Schweiz: 20 ©t8.

„ bas Sluslanb: 25 „
Sie 9te!Iamezeile: 50 „

Ausgabe:

Sie „Schweizer grauen=3eitung"
erfc^eint auf jeben Sonntag.

)«uun>|k|fe:
§aafenftein & Sogler,

2JMtergaffe 1,
unb beren Filialen.

SKotto: Sntmer ftreBe junt (Sanjeit, unb fannft bu felBet tein ®anjc8
SBerben. att bienenbeS (Ültcb fc&Itcfc an ein (ftamee bid) an! Srrmtfag, 25.Bnirembec

Inhalt : ©ebicfjt : Slus einem fèerbfte. — SJloberae
Steuern. — ffiinbererinnerungen. — Solfêbliotijefen. —
Sie haftbarfeit ber (Srben für bie SSHirgfdjaftSfchulben
be8 6rblaffer8. — Sie grau als Staatsbürgerin. —
SBeiblidje gortbilbung. — 2Bas grauen ttjun.—Sprechtaal.
— geuüteton : 3m äBartfaat einer ßonboner ©ifenbahn.

©rfte SBeilage: SSrieffoften. — SKetlamen unb
Snferate.

gweite Seitage: Seues Pom 23üc£)ermar!t. —
3m Reichen ber Siebe. — 3nferate.

.st&Ater.Atef.Atg.Atef„ibter..stef..ibtg..ater.^t&.>tef..stdf.Ater.atA.ater..*ter.

Mvt& einem ^erlrjïe.

ie Joelen fielen feberfanft,
2Tïit roeicfjem ^laume bebten fte

Die mühe, mübe (Erbe ju.

<£s Ijing am Saume nod) bas £aub,
Sas falbe, fterbefranfe £aub,

Sas franfe, franfe £aub.

3« meinem bjerjen ftad) ein Schmers,
(Ein liefer, bunfler, ftummer Scfymerj,

(Ein ftummer Sdjmerj.

Sa ging id) in bie ïïad)t hinaus,
Sie fternenlofe, falte Icad)t,

Sie falte Hacfjt.

Sa Hang aus fieinem fjaus ein £ieb,
(Ein fdjüdjtem £ieb non Kinbermunb,

(Ein Sieb uon Kinbermunb.

Unb toeinenb ging id) ftill nad) fjaus
Unb fang für mid), unb fang für mief)

(Ein leifes Kinberlieb.

Unb warb gefunb.
O. 3- SJietSaum. StuB : „Utemt Stouroe bifett Ätanj.'

Utetente Sleuern.

^ie Steujeit ift crfinberifcfi, baS läjit fid) nicEjt

beftreiten.
©rfhtbungen fömten glücflid^ machen unb

unglüdlidj, reidj unb arm — je nadj bem.
©ine neue ©rftnbung bot fdjon manchem fein

S3rot Weggenommen, fein Vermögen, bie SRuf)e unb
ben grieben unb bie förderliche unb geiftige ©e»

funbfceit. SlnberfeitS finb ganze SSölfer unb einzelne

auf ©enerationen hinaus bureb eine einzige ©rfin»
bung intetleftuett gehoben unb wirtfchaftlich bereichert
toorben. Sie ©rfinbungen finb in ber ®bat dn
ZtoeifcfjneibigeS Schwert.

SBie ber einzelne, fo toirb audj ber Staat er»

finberifch ; baS ©rfinben liegt eben im ©eift ber $eit.
Sie neueften ©rfinbmtgen bon biefer Seite betreffen
baS ©ebiet ber — Steuern.

Senfe man : Sot amerifanifeben Staate Ottawa
ift eine gunggefellenfteuer eingeführt toorben,
unb bie Sohl ber befteuerten |>ageftotje betrug nicht
toeniger als 480,000. Ser Staat fann fidj ju
biefer ©innahme nur gratulieren.

Ob fie gerecht ift, biefe Steuer?
Sie gunggefellen Werben bie grage berneinen,

toenn fie als ^»ageftoïge ben Verheirateten gegenüber
fich an SebenSgenuf? unb SebenSglüc! benachteiligt
fühlen, toenn fie toiber SßiHen gunggefetten geblieben
finb unb ihren lebigen Stanb afô einen üölanget,
afô einen toeniger boüfommenen 3«ftanb empfinben.

©erecht ift fie aber, bie Steuer, toenn ber SWann

au3 felbftfüd)tigen SRotiben ^ageftolj bleibt, toenn
er bie Saften eines eigenen gamilienftanbeS nicht auf
fich nehmen toiH unb es flugertoeife anberen über»
iaht, mit ©infefcung feiner ®raft, oft unter 9tot
unb ©ntbehrungen, bem Staate gefunben jungen
•KachwuchS aufjujiehen.

keinesfalls ift bie gunggefeHenfteuer toeniger am
$lahe, als eS bie §auShaltungSfteuer ift.

Ser in ber ©he fein SebenSglücf gefunben hot
unb reiche Sefriebigung für bie ©egentoart unb für
bie gitfunft, her toirb bie fjauShaltungSfteuer nicht
Oertoünfchen, audh toenn ihm beren ©injug oft un»
gelegen fommt. SlnberS toirb berjenige bie Sadje
anfehen, ber ben ©hefdjlujj ols eine feinerfeits be»

gangene Shorhe*t, ber bie ©he als eine fdjmerjenbe
geffel empfinbet, bem feine gamilie unb bie SSer»

pflichtung für biefelbe als eine brücfenbe Saft er»

fcheint.
Slnbere Steuern hat baS Stabtüerorbnetenlol»

legium Don köln mit grofjer SDtehrheit befchloffen.
©S toerben lünftig bort Steuern erhoben für baS

galten öon klabieren, gahrräbern, ©qui»
pagen, ißferben unb — Sienftboten!

Sa| audh biefe „©rfinbung" ein ^toeifdjneibigeS
Schtoert ift, jeigt eine für Slbtoenbung ber klarier»
fteuer in ^reufsen bereits in ©irlulation gefegte

petition beS „SSereins beutfdjer ißianofortefabrilan»
ten". Sie petition legt bar, bah burdj bie Steuer
nicht nur bie Sßianoforteinbuftrie unb bamit eine

fchtoere SOtenge öon barin bethätigten SSerufSflaffen

ju Soben gebrüdt toürben, fonbern bah bamit auch

Sehrern, SOtufiEern, klaoieröerleihern, klaoierftim»
mem u. f. to. ber SebenSunterhott jum Seil ab»

gegraben toürbe, unb bah bieS auch auf ben SDlufi»

lalienoerlag unb §anbel tähmenb eintoirlen mühte.
Sie petition fagt ferner, bah baS klarier nur mit
Unrecht als SujuSgegenftanb betrachtet toerben bürfe,
ba baSfelbe bei einer grohen 8af|t bon gnhabern
ganj ober teiltoeife jur ©rtoerbung beS SebenSunter»

haltes bienen müffe. Ueberhoupt rerftohe eS birelt

gegen bie rollStoirtfchaftli^en gntereffen, bie Pflege
ber eblen häuslichen greuben beS ©eifteS» unb @e=

mütSlebenS bem einjelnen ju erfdjtoeren unb ju ber»
unmöglidhen.

gn gleicher SBeife toie bie klarierfteuer, fo
lönnte auch bie Steuer auf galjrräber belämpft
toerben, toährenbbem gegen bie SSefteuerung ron
SupuSpferben unb folgen SBagen !aum ettoaS ju
fagen toäre.

Sie intereffantefte Steuererfinbung ift aber un»

ftreitig bie Steuer für baS Raiten bon Sienft»
boten. Sa hört bie SogiE EurjerbingS auf.

933er fich Sienftboten hält,, ber befteuert fich fehft
in ganj empfinblidier SBeife unb berringert nach»
toeiSbar bie öffentlichen Saften. SaS galten bon
Sienftboten erfchtoeren, heiht gerabeju eine toirt»
fchafttiche krifiS heraufbefchtoören. SBo fönnten alte
bie im fpaufe befchäftigten, aus finanziellen ©rün»
ben ber Steuer toegen aus bem häuslichen SSerbanbe

entlaffenen kräfte Unterfommen unb S3rot finben?
SBo anberS fanben unfere, bem häuslichen Sienfte
fich toibmenben, in ben für bie ©efunbljeit fo ent»

fcheibenben gahren ber förperlidhen ©nttoidtung nicht
nur Unterlunft unb guten Sohn, fonbern bie ju ihrem
©ebeihen fo nötige Eräftige unb reichliche Nahrung?
gn toelchem Steige fonft toirb fchon bon ber erften
Stunbe an bie ungefchulte, rohe kraft bezahlt toie
bei ben Sienftboten, unb too toirb zugleich ©etegen»

heit geboten, auf koften ber Sohnbezaljtenben alles
bis ins Setail noch lernen zu lönnen SBo fonft
toäre ben infolge ber Steuer entlaffenen Sienftboten
©etegenljeit gegeben, fich nach jeber Dichtung för»
bem, berebeln unb toeiter bilben zu lönnen, als
im häuslichen Sufammenleben unb »toirlen mit ber
Sienftherrfchaft

SBtr betrachten eine Steuer auf baS galten bon
Sienftboten für bie SSollStoohlfahrt als ein Sdhlag
ins ©efidjt, auch wen« eine klaffifilation in not»
toenbige unb SujuSbienftboten angenommen toerben
tooKte, toaS feftzuftetten boch faum möglich fein bürfte.

gn jebem galle muh eS hodjintereffant fein, an
ben betreffenben Orten über bie atlfeitigen SBirlungen
ber neuen „©rfinbungen" im Steuertoefen S3eob=

a^tungen unb SSetrachtungen anzuftellen.

KittBcrcnmtBrun^cn.

t(©4tUB.)
eben ben Sienftboten toaren eS nodh anbere

SBefen, beren ©efettfehaft mir in ber länb»
liehen ©infamleit mehr pflegten, als toälj»

- renb beS SlufenthalteS in ber Stabt. @S

toaren bieS unfere fßuppen. lieber ben SBinter hatten
biefelben bor uns ziemlich fRulje unb führten in irgenb
einem SBinfel ein befdjaulicheS Safein. gm Sommer
erft würben fie ans SageSlidjt gezogen unb als ©nt=

Mr. 47.

vauen-
Sechzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1894.

At«»iie«e»t.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sra!i»'Keila»en:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monats),

„Koch- u.HaushaltungSschulc"
(erscheint am S, Sonntag jeden Monats).

jlàttii» »«d Perlig:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Iilsertisiisprà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 2S „
Die Reklamezeile: SO „

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

A«n»nreit-Relit:

Haasenstein ck Vogler,
Multergasse 1,

und derm Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Game» dick an k Sonntag, 25.November

Inhalt: Gedicht: Aus einem Herbste. — Moderne
Steuern. — Kindererinnerungen. — Volksbliotheken. —
Die Haftbarkeit der Erben für die Bürgschaftsschulden
des Erblassers. — Die Frau als Staatsbürgerin. —
Weibliche Fortbildung. — Was Frauen thun.—Sprcchsaal.
— Feuilleton: Im Wartsaal einer Londoner Eisenbahn.

Erste Beilage: Briefkasten. — Reklamen und
Inserate.

Zweite Beilage: Neues vom Büchermarkt. —
Im Zeichen der Liebe. — Inserate.
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Aus einem Herbste.

ie Flocken fielen federsanft,
Mit weichem Flau,ne deckten fie

Die müde, müde Erde zu.

Es hing am Baume noch das Laub,
Das falbe, sterbekranke Laub,

Das kranke, kranke Laub.

In meinem Herzen stach ein Schmerz,
Ein tiefer, dunkler, stummer Schmerz,

Ein stummer Schmerz.

Da ging ich in die Nacht hinaus,
Die sternenlose, kalte Nacht,

Die kalte Nacht.

Da klang aus kleinem Haus ein Lied,
Ein schüchtern Lied von Aindermund,

Ein Lied von Aindermund.

Und weinend ging ich still nach Haus
Und sang für mich, und sang für mich

Ein leises Ainderlied.

Und ward gesund.
O. I. Bierbaum. Aus: „Nemt Frouwe disen Kranz."

Moderne Steuern.

^ie Neuzeit ist erfinderisch, das läßt sich nicht
bestreikn.

Erfindungen können glücklich machen und
unglücklich, reich und arm — je nach dem.

Eine neue Erfindung hat schon manchem sein
Brot weggenommen, sein Vermögen, die Ruhe und
den Frieden und die körperliche und geistige
Gesundheit. Anderseits sind ganze Völker und einzelne

auf Generationen hinaus durch eine einzige Erfindung

intellektuell gehoben und wirtschaftlich bereichert
worden. Die Erfindungen sind in der That ein

zweischneidiges Schwert.
Wie der einzelne, so wird auch der Staat er¬

finderisch; das Erfinden liegt eben im Geist der Zeit.
Die neuesten Erfindungen von dieser Seite betreffen
das Gebiet der — Steuern.

Denke man: Im amerikanischen Staate Ottawa
ist eine Junggesellen st euer eingeführt worden,
und die Zahl der besteuerten Hagestolze betrug nicht
weniger als 480,000. Der Staat kann sich zu
dieser Einnahme nur gratulieren.

Ob sie gerecht ist, diese Steuer?
Die Junggesellen werden die Frage verneinen,

wenn sie als Hagestolze den Verheirateten gegenüber
sich an Lebensgenuß und Lebensglück benachteiligt
fühlen, wenn sie wider Willen Junggesellen geblieben
sind und ihren ledigen Stand als einen Mangel,
als einen weniger vollkommenen Zustand empfinden.

Gerecht ist sie aber, die Steuer, wenn der Mann
aus selbstsüchtigen Motiven Hagestolz bleibt, wenn
er die Lasten eines eigenen Familienstandes nicht auf
sich nehmen will und es klugerweise anderen überläßt,

mit Einsetzung seiner Kraft, oft unter Not
und Entbehrungen, dem Staate gesunden jungen
Nachwuchs aufzuziehen.

Keinesfalls ist die Junggesellensteuer weniger am
Platze, als es die Haushaltungssteuer ist.

Der in der Ehe sein Lebensglück gefunden hat
und reiche Befriedigung für die Gegenwart und für
die Zukunft, der wird die Haushaltungssteuer nicht
verwünschen, auch wenn ihm deren Einzug oft
ungelegen kommt. Anders wird derjenige die Sache
ansehen, der den Eheschluß als eine seinerseits
begangene Thorheit, der die Ehe als eine schmerzende

Fessel empfindet, dem seine Familie und die

Verpflichtung für dieselbe als eine drückende Last
erscheint.

Andere Steuern hat das Stadtverordnetenkollegium

von Köln mit großer Mehrheit beschlossen.

Es werden künftig dort Steuern erhoben für das

Halten von Klavieren, Fahrrädern,
Equipagen, Pferden und — Dienstboten!

Daß auch diese „Erfindung" ein zweischneidiges
Schwert ist, zeigt eine für Abwendung der Klaviersteuer

in Preußen bereits in Cirkulation gesetzte

Petition des „Vereins deutscher Pianofortefabrikanten".
Die Petition legt dar, daß durch die Steuer

nicht nur die Pianoforteindustrie und damit eine

schwere Menge von darin bethätigten Berufsklafsen
zu Boden gedrückt würden, sondern daß damit auch

Lehrern, Musikern, Klavierverleihern, Klavierstimmern

u. s. w. der Lebensunterhalt zum Teil
abgegraben würde, und daß dies auch auf den Musi-
kalienverlag und Handel lähmend einwirken müßte.
Die Petition sagt ferner, daß das Klavier nur mit
Unrecht als Luxusgegenstand betrachtet werden dürfe,
da dasselbe bei einer großen Zahl von Inhabern
ganz oder teilweise zur Erwerbung des Lebensunterhaltes

dienen müsse. Ueberhaupt verstoße es direkt

gegen die volkswirtschaftlichen Interessen, die Pflege
der edlen häuslichen Freuden des Geistes- und
Gemütslebens dem einzelnen zu erschweren und zu
verunmöglichen.

In gleicher Weise wie die Klaviersteuer, so

könnte auch die Steuer auf Fahrräder bekämpft
werden, währenddem gegen die Besteuerung von
Luxuspferden und solchen Wagen kaum etwas zu
sagen wäre.

Die interessanteste Steuererfindung ist aber
unstreitig die Steuer für das Halten von Dienstboten.

Da hört die Logik kurzerdings auf.
Wer sich Dienstboten hält,, der besteuert sich sebst

in ganz empfindlicher Weise und verringert
nachweisbar die öffentlichen Lasten. Das Halten von
Dienstboten erschweren, heißt geradezu eine
wirtschaftliche Krisis heraufbeschwören. Wo könnten alle
die im Hause beschäftigten, aus finanziellen Gründen

der Steuer wegen aus dem häuslichen Verbände
entlassenen Kräfte Unterkommen und Brot finden?
Wo anders fänden unsere, dem häuslichen Dienste
sich widmenden, in den für die Gesundheit so

entscheidenden Jahren der körperlichen Entwicklung nicht
nur Unterkunft und guten Lohn, sondern die zu ihrem
Gedeihen so nötige kräftige und reichliche Nahrung?
In welchem Zweige sonst wird schon von der ersten
Stunde an die ungeschulte, rohe Kraft bezahlt wie
bei den Dienstboten, und wo wird zugleich Gelegenheit

geboten, auf Kosten der Lohnbezahlenden alles
bis ins Detail noch lernen zu können? Wo sonst
wäre den infolge der Steuer entlassenen Dienstboten
Gelegenheit gegeben, sich nach jeder Richtung
fördern, veredeln und weiter bilden zu können, als
im häuslichen Zusammenleben und -wirken mit der
Dienstherrschaft?

Wir betrachten eine Steuer auf das Halten von
Dienstboten für die Volkswohlfahrt als ein Schlag
ins Gesicht, auch wenn eine Klassifikation in
notwendige und Luxusdienstboten angenommen werden
wollte, was festzustellen doch kaum möglich sein dürfte.

In jedem Falle muß es hochinteressant sein, an
den betreffenden Orten über die allseitigen Wirkungen
der neuen „Erfindungen" im Steuerwesen
Beobachtungen und Betrachtungen anzustellen.

Kindererinnerungen.
(Schluß.)

den Dienstboten waren es noch andere

Wesen, deren Gesellschaft wir in der länd-
lichen Einsamkeit mehr pflegten, als wäh-

'î' ^ rend des Aufenthaltes in der Stadt. Es
waren dies unsere Puppen. Ueber den Winter hatten
dieselben vor uns ziemlich Ruhe und führten in irgend
einem Winkel ein beschauliches Dasein. Im Sommer
erst wurden sie ans Tageslicht gezogen und als Ent-



186 STrauEti-Jcifttna — H latter für î>en IjaualidjEtt Krri«

fdjäbigung für bie lange Seruadjläffigung mit befoit=
berer Siebe unb SCcf)tfamfeit bejorgt.

Sttlan müfete nic^t ein f(eines äJiäbdjen gemefen

fein, um nidjt einmal feine Beit gehabt ju haben,
in ber einem fein Püppchen ba! Siebfie auf ber
SBelt mar. Sei un! mar freilich biefe Beit batb
Porbei unb ift bie eben befprodjene Sofa baran
fdjulb gemefen ; fie oerfpottete mt! fo lange megen
unferer finbifdjen Siebijaberei, big mir un» mirffic^
fdjämten unb bie Puppen für immer, all unfer un»

mürbig, beifeite fdjoben.

Sie! mar nun ein nidjt eben Pernünftige! Sor»
gehen bc! itnerfaljraen SJtäbchen!; benn man foHte

erften! bie Kittber bei iïjren unfcfeulbigen ©fielen
beiaffen, folange fie fetber greube unb Qntereffe
baran haben, ber ©ruft bel Seben! fomrnt ihnen
nod) früh genug; jmetten! ift ein Pitppdjen ein

gar fdEjä^bareg ©rjieljunglmittet für Keine SKäbdjen,
ba! nic£)t abfidjtlicf) fallen gelaffen merben fottte,
bietet baâfeïbe fa, befonberl menn feine Keinen ®e»

fchmifter ba finb, manchem Sôcfjtercïjett bie einzige
Gelegenheit einer 2lrt SSorbilbung für ihren fünfti»
gen Seruf all SDlutter, Kinbermärterin unb @r=

jieljerin.
SBa! fann einem biefe! ^Süppchen nicht alle!

lehren, menn man ba! Serljältni! ju ihm mit ber
regten Segeifterung erfaßt hat Sie Sreue im
fteinen, bal Sorforgen für ein anberel SBefen, fo
mannen fianbgriff in ber Kinberpflege, bie Kunft
bei Kleibermachen! u. f. m. Sittel, mal man im
fpätern Seben gar tooljl gebrauchen fann. Unb finb
el nidjt bie erften Sitzungen ber grofeen, eckten

Sötutterliebe, bie einen burdjjieljen in befonberl ge=

Ijobenen Slugenbliden? SKan liebt ja bal ©ebilbe
aul |>otj, Porjettan, Seber unb Kleie nur belhatb
fo fehr, toeil el bie gorm einel Kinblein! ange»

nommen Ijat. Sa!, mal einer SDlntter bal ©üfeefte

ift, nämlich bal Semufetfein, bafe il)r Kinb fo ganj
abhängig bon ihr ift, fo f)ülfto! oljne ihre Siebe,
bal macht ganj ebenfo bal ©litd ber Keinen puppen»
mama aul. SBie liebt fie iljr Kinb fo felbftio!
Sie hängt ihr ganje! |>erj an balfelbe unb meife

boch, bafe fie nie irgenbmelcfje Slnerfennung, irgenb-
meldje! Beiden bon ©egenliebe für all ihre ber»

fdjmenbeten Bärtlicfjfeiten einölten mirb. greilid),
meiere bon allen Keinen' Puppenmüttern hat nidjt
menigftenl einmal mit ©eljnfucht gehofft, el mitffe-
iljr juiiebe ein SBunber gefdjehen unb ber mit ©äge»

mehl gefüllte Siebling merbe einmal über Sadjt ju
einem richtigen Kinblein bon gleifd) unb Slut?
SDiit metcl) jitternber ©rmartung ging man am SJior»

gen, um nadjjufeljen SBie fnottte man el bann
erft recht mit ïreue befprgen unb el lieb Ijaben!

üReine ©djmefter unb id), in unferrn Serlangen,
etmal Sebenbigel ju befi|en, inftattierten einmal
jmei Heine Kafcen all unfere Püppchen. Sie eine
babon mar fanft unb gebulbig ; fie lieh e$ fid) ganj
gerne gefallen, auf meinen Kiffen, in SGSinbeln unb
Umfdj(agtud) gehüllt, an frönen ©ommertagen burd)
ben ©arten getragen ober gefahren ju merben. Sie
anbere Hingegen mar fdjmieriger ju beljanbeln. ©ie
mar ungefügig unb Ijafete jeglichen Bmang. SBenn

immer fie fonnte, entfloh fie unferer liebebotten Se»

Ijanblung. 3d) fehe fie nod), burdjl h°he ®rû! *>en

|>ügel in ©ä^en Hinabfpringen, angetljan mit einem

langen XragfleibtHen, bal fie ungeljeuer genierte,
mit meifjem Sä|cHen unb 3eberl)ütd)en — el mar

ju poffierlicH
©emifj ift ber Umgang mit Sieren, bie Pflege

unb Slufju^t foldjer, ebenfalll für Kinber fel)r an»

regenb, ©eift unb ©emüt bilbenb. $al, mal in
ber Sieforgung einer Sßuppe nur ©piel bleibt, ge=

ftattet fich bei ber Pflege irgenb einel Sier^enl
fd)on rnelir all ©rnft. ©ine traurige ©rfafyrung
jeigte mir all Kinb, meldie golgen el Haben lönne,
menn man feine Pflicht nicHt getreu unb genau er»

fülle gegenüber Hülflofer SBefen, bie man einmal
in feine Obhut genommen.

SBäHrenb ber Heuernte Hotte nämlich einer ber
Knechte beim SDlähen, berfteeft im HoH"1 Gräfe, ein
©ralmüdenneft bott bon gungen gefunben. Sie
Sllten aber maren berfcHeudjt unb ftettten fich nicht
mieber ein. Sie Keinen SSögel mürben barum bon
uni mit bem Steft in eine alte Kifte gethan unb
biefelbe im -haul an fonnigem genfter aufgeftetlt.
Sann mürbe berfudjt, bie Siethen lünftlich aufju»
Stehen. ©I fchien bergebliche SKühe ju fein, benn
jemeiten am SWorgen mürbe einl ober bal anbere

berfelben bon uni tot gefunben. SSon fechl maren
noch jmei übrig, bie, bietteicht etmal Kräftiger all

bie anberen, üDtiene matten, troh ber ihnen un»

paffenben Nahrung leben su motten. SEBir hofften
biel menigftenl bott forgenber ©rmartung. Sa
mürbe ich ju ihrer SJiorberin burd) meine gtü^tig»
feit, ©ebanfenlol liefe ich einmal bie Sljüre ju
bem SRaitnt, barin bie Sierd)en maren, offen ftehen.
Sie natürliche golge babon mar, bafe fich fofort
bie ®a|e, bie mohl fchon längft ben S3raten ge»

mittert hatte, einftettte unb unfere jtnei armen flei»
nen Pfleglinge berfpeifte. Slll bal ©chrecfliche ent»

beeft unb mir jugleiih offenbar mürbe, bafe id) felbft
ben ööglein ifer traurigel ©nbe bereitet hotte, er»

fafete mich ein unfagbarer ©dhrnerj. Sich, ber©dhmerj,
bett man an fich unb burd) fich felbft erlebt, ift
ber bitterfte bon allen, benn er fennt feinen Sroft.
3d) fchalt mich eine Störberin. 3" ber Stacht fonnte
ich feinen Schlaf finben. 3<h meinte immerfort,
unb feine berul)igenben SBorte fonnten mir mirflid)
Stühe geben, benn ich felbft fonnte mich ia burd)
nicht! entfd)ulbigen ; id) flagte mich im ©egenteil
immerfort bon neuem an. ©tetl fal) ich bie beiben

unfchulbigen Sierchen bor mir, bie, märe ich mit
meiner unbebauten |>anblung nicht gemefen, fich

ihre! Sehen! noch gefreut hätten, unb ihr ©timm»
dien hätten ertönen laffen. — -

Seib unb greub finb ftetl nahe beifammen im
Seben, am atternächften aber im Kinberbafein. SDtatx

fpringt über bon tiefem ©d)mers ju lauter Suft,
unb umgefehrt, in leichten Sprüngen.

Sitte biefe Keinen ©rlebniffe jeboch, bie trüben
©rfahrungen mie bie frohen ©tunben haben un!
nach mtb nach gereift. Sag um Sag finb mir langfam
älter gemorben. SBann aber hört man gemeiniglich
auf, ein Kinb ju feilt, unb mann hören fomit auch

unfere Kinbererinnerungen auf?
©ine beftimmte Slnttoort hierauf ift mohl nicht

ju geben. SSietteicht fönnte man eine erfte unb eine

jrneite Kinbheit unterfcljeiben. Sie erfte finbet beim
9Mbd)en fo ungefähr mit bem jmötften ober brei»

jehnten 3ohre ihr ©nbe ; benn um biefe Beit fängt
allgemach au! bem Kinbe ba! fogenannte junge
üötäbdjen an, fich üu entmidelit.

Unb meit nun bie ©rinnerungen junger ttJiäb»

chett nicht ganj balfelbe finb, mie Kinbererinnerun»
gen, fdiliefee id) bie meinen mit biefer Sllterlftufe
ab. Sticht bafe ich auch nttr bon meitern meine bie!»
bejügtiche ©cha|fammer geleert hätte. 3e mehr
man anfängt, barin ju fchöpfen, befto Polier nur
unb refcher brängen fich einem bie Silber, bie ®e=

banfen, bie SSergleidjungen auf. SBa! ich mottle,
mar nur eben, einige fjauptjüge herauljugreifen,
um anbere anjufpornen, balfelbe ju thun. »•

Jgfllietdjen SBert ein gute! Such befi^t, melch

grofeen ©influfe beffen 3«hatt auf unfer
Senlen, gühlen unb §anbetn aulüben
fann, mirb jeber Sefer au! eigener @r»

fahrung miffen.
Sefonberl bie 3ugenb mit ber regen Phantafie

fchafft fich gleich i" ©ebanfen munberbare Sobinfo»
naben unb Perfekt fich 8ern in ein 9Jlärd)enlanb,
unb fchmelgt in feligen SSünfd)en unb ©ebanfen.

SBie notmenbig ift e! bafeer, mählerifd) in ber
Seftüre ju fein unb bem ©eift nur gefunbe, Kräftige
Koft ju bieten, bamit ber ©efdimacf nicht Perborben
mirb unb ein feiefeter 3ioman nicht einem Such bon
gebiegenem 3"halt Porgejogen mirb.

©in gute! Such ift mie ein guter greunb!
Siefe! ratet unb meift bir ben regten SBSeg. ©I
fagt bir manche SBahrljeit in mohlmeinenber Slbficht.
©I ift ber befte ©efettfd)after, melcher neue ®e=

banfen anregt unb fchafft; e! belehrt bid) unb er»

meitert beinen ©efidjtlfreil. SJlüfeige ©tunben füllt
e! bir in angenehmer SBeife aul.

Sie „Serföhnung" fagt: Sie ©onntaglruhe
Hat jahlreichen Gefjülfen bei Kaufmannftanbel unb
anberer Serufljtoeige eine Bal)l bon freien ©tunben
gegeben, bie fie früher nicht befafeen, unb bie Prinji»
pale finb in ©orge barum, ob bie freie Beit gut
Permenbet mirb. 3" ber Kieler |>anbet!fammer
fah jemanb fürjlid) einen ©«haben barin, unb fdjlug
Serlängerung ber ©onntaglarbeit Por, bamit bie

jungen Seute gar nicht erft in bie Serfudjung
fämen, bie Beit fc£»le«±)t ju Permenben.

3n Sänbern, mo ftetl eine ftrenge Sonntag!»
ruhe üblich gemefen ift, in ©nglattb unb Slmerifa,
Hört man foldje Klagen nicht; bie Urfadjen finb
mancherlei. Bunädjft mohnen bie jungen Seute

meift im Soarbingljouje, in Penfionen, unb haben
bort gemeinfame Konperfationljimmer für bieSlbenb»

ftunbeu unb ©onntage, bann gibt e! bort für ben

Singehörigen ber fo genannten beffern ©efettfdjaft
feine 3Birt!l)äufer, in bie er gehen fann; ferner
Hat er meiften! feinen Klub, ber ihm ©efettfdjaft
©leidjgebitbeter in behaglich aulgeftatteten Säumen
bietet ; ober memt er ben hohen Seitrag be! Klub!
nicht erfdjmingen fann, fo ift er menigftenl 3Jlit=
glieb ber Y. M. C. A., ba! fjeifet ber Young Men's
Christian Association, be! cfirifttidjen Serein!
junger ÜRäitner, einer ber fegenlreidjften ©efett»
fchaften, bie e! in ber Sßeit gibt, bie in allen
grofeen ©täbten ein mit Sefe», ©piel» unb Kon»
Perfationljimmern, Surnfälen unb Sibliothefeit au!»
geftattete! ©ebäube befi|t ; ein Serein, an bem

man lernen fann, mal praftifdje @tl)if ift — unb
felbft menn ber junge Sttiattn biefem Serein nicht
angehört, fann er boch 'n bie öffentliche Sibliotljef
gehen, benn eine foIcEje befi^t jebe gröfeere ©tabt
in ©nglanb unb Slmerifa; bort fann er bil jum
fpäten Slbenb im Sefefaal figen, 3mtrnale burd)»
blättern ober gute Sücher tefen, alle! unentgettlid).
Unb bafe biefe ©elegenljeit thatfächlid) auf! au!»
giebigfte bettufet mirb, babon fann man fich täglich
überjeugen.

©ine Sibliothefarin in einer fieinern 3«buftrie=
ftabt Slmerifa! fefereibt: „3d) glaube, unfere Sib»
liothef erftredt ihren ©influfe bi! auf fo tiefe ©d)id)ten
ber Sebölferung, mie nur irgenb eine Sibliotljef;
benn fefer Piele Sefer gehören ju ben ärmften Klaffen.
SEBir haben einen geräumigen Sefefaal, ber ju allen
Beiten gut befudjt ift, unb eine befonberl Hoffnung!»
ermedenbe Sl)atfad)e ift bie grofee Bal)t Pon 3ugenb=
liehen, ber regelmäfeig ihre Slbenbe barin jubringen.
Siele babon fommen au! unorbentli^em .'paufe, unb

e! ift mohl ni^t ju biel, menn man hofft, bafe bie

Sibliotljef fie pom herumtreiben unb Pom Pfab
be! Safter! fernhält.

SBir halten bie Deffnuitg ber Sibliothef an
Sonntagen für unfer mirffamfte! Stiffionimerf.
Siele unferer ©onntaglgäfte haben un! erjäljlt,
bafe fie früher ihre ©onntage gemöhnlich in Kneipen
niebriger ©orte jubradjten, ba fie fein mohnlidje!
heim hatten.

Ser grofee Sefefaal ber ©oper Union in Dîeto»

Porf, einer grofeen, auf Stiftung berufjenben Sit»
bunglanftalt, jähtte im legten Seri^tljafere 567,537
Sefucfeer. gaft alle gehörten bem Slrbeiterftanbe
an ; fie mürben jum gröfeten Seil bietteicht in einer
©djnaplfneipe gefeffen haben, märe nidjt biefer freie
öffentliche Sefefaal. Unb felbft menn man bie gute
Unterhaltung, bie Silbung, Serebtung, bie fie in
bem Sefefaal empfaugen haben mögen, für nidjt!
anfdjtägt, fo bliebe boçh all fidjerer unb unfd)ä|»
barer ©eminn bal, mal biefer Sefefaal berljütet
Hat : unmittelbar SSBirtlhaulbefudj, Umhertreiben in
fdjledjter ©efettfehaft ; mittelbar Safter unb Ser»
brechen. Sarum ift e! feine Uebertreibung, menn
bie Slmerifaner fagen : je befugter bie Siblioiljefen,
je leerer bie ©efängniffe. ©I gibt toenige Stul»
gaben, fagt ber Stationalöfonom 3ebool, bie fid)
beffer unb unmittelbarer jurüdjaljlen, all bie für
öffentliche Sibliotljefen. ©etbft menn fie foftfpielig
mären, mürben greibtbliothefen bittiger fein all
©efängniffe, Slrmenhäufer unb anbere Sfnftatten,
bie auf öffentliche Koften, ober bie Sierpaläfte,
Singettangei unb niebrigen Sljmton, bie bonPribat»
leuten unterhatten merben.

Sa in Heineren ©täbten fich biefe Sert)ält»
niffe boch fiel günftiger geftatten, mürben Keine

Solflbibtiothefen mit guten, tehrreidien unb unter»
Haltenben ©dhriften unb Süchern, meldje jebermann
unentgeltlich jur Serfügung geftettt mürben, fchon
biel ©ute! ftiften.

Sa e! bieten nicht möglich ift, fich ben nötigen
Sefeftoff ju beschaffen, märe e! ficher eine loljnenbe
Sljätigfeit für manchen Serein, eine fleine Sotf!»
bibtiothef für ben Slrbeiterftanb ju grünben unb
biefelbe unentgeltlich bem Sotf jur Serfügung ju
ftetlen. Sie SBinterabenbe mürbe mander anftatt
im Sßirtlljau! ober in fd)le<hter ©efettfehaft beim

traulichen Sampenfchein in ber gamitie jubringen.
Sa fönnten alle gamitienglieber nebft ber §anb=
arbeit auch geiftig angeregt unb bej^äftigt merben,

menn eine! babon borlieft. Sa! gamilienlehen
mürbe baburch mieber gemimten.

Ser Serein guter Schriften liefert eine fdjöne
Sluimaht ©efchichten, bie ju empfehlen finb, ju

I bem billigen Preil bon 10 ©tl. ba! Süchtein ;
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schädigung für die lange Vernachlässigung mit besonderer

Liebe und Achtsamkeit besorgt.
Man müßte nicht ein kleines Mädchen gewesen

sein, um nicht einmal seine Zeit gehabt zu haben,
in der einem sein Püppchen das Liebste auf der

Welt war. Bei uns war freilich diese Zeit bald
vorbei und ist die eben besprochene Rosa daran
schuld gewesen; sie verspottete uns so lange wegen
unserer kindischen Liebhaberei, bis wir uns wirklich
schämten und die Puppen für immer, als unser
unwürdig, beiseite schoben.

Dies war nun ein nicht eben vernünftiges
Vorgehen des nnerfahrnen Mädchens; denn man sollte
erstens die Kinder bei ihren unschuldigen Spielen
belassen, solange sie selber Freude und Interesse
daran haben, der Ernst des Lebens kommt ihnen
noch früh genug; zweitens ist ein Püppchen ein

gar schätzbares Erziehungsmittel für kleine Mädchen,
das nicht absichtlich fallen gelassen werden sollte,
bietet dasselbe ja, besonders wenn keine kleinen
Geschwister da sind, manchem Töchterchen die einzige
Gelegenheit einer Art Vorbildung für ihren künftigen

Beruf als Mutter, Kinderwärterin und
Erzieherin.

Was kann einem dieses Püppchen nicht alles
lehren, wenn man das Verhältnis zu ihm mit der
rechten Begeisterung erfaßt hat! Die Treue im
kleinen, das Vorsorgen für ein anderes Wesen, so

manchen Handgriff in der Kinderpflege, die Kunst
des Kleidermachens u. s. w. Alles, was man im
spätern Leben gar wohl gebrauchen kann. Und sind
es nicht die ersten Ahnungen der großen, echten

Mutterliebe, die einen durchziehen in besonders
gehobenen Augenblicken? Man liebt ja das Gebilde
aus Holz, Porzellan, Leder und Kleie nur deshalb
so sehr, weil es die Form eines Kindleins
angenommen hat. Das, was einer Mutter das Süßeste
ist, nämlich das Bewußtsein, daß ihr Kind so ganz
abhängig von ihr ist, so Hülflos ohne ihre Liebe,
das macht ganz ebenso das Glück der kleinen Puppenmama

aus. Wie liebt sie ihr Kind so selbstlos!
Sie hängt ihr ganzes Herz an dasselbe und weiß
doch, daß sie nie irgendwelche Anerkennung,
irgendwelches Zeichen von Gegenliebe für all ihre
verschwendeten Zärtlichkeiten erhalten wird. Freilich,
welche von allen kleinen' Puppenmüttern hat nicht
wenigstens einmal mit Sehnsucht gehofft, es müsse

ihr zuliebe ein Wunder geschehen uyd der mit Sägemehl

gefüllte Liebling werde einmal über Nacht zu
einem richtigen Kindlein von Fleisch nnd Blut?
Mit welch zitternder Erwartung ging man am Morgen,

um nachzusehen! Wie wollte man es dann
erst recht mit Treue besyrgen und es lieb haben!

Meine Schwester und ich, in unserm Verlangen,
etwas Lebendiges zu besitzen, installierten einmal
zwei kleine Katzen als unsere Püppchen. Die eine
davon war sanft und geduldig; sie ließ es sich ganz
gerne gefallen, auf weichen Kissen, in Windeln und
Umschlagtuch gehüllt, an schönen Soylmertagen durch
den Garten getragen oder gefahren zu werden. Die
andere hingegen war schwieriger zu behandeln. Sie
war ungefügig und haßte jeglichen Zwang. Wenn
immer sie konnte, entfloh sie unserer liebevollen
Behandlung. Ich sehe sie noch, durchs hohe Gras den

Hügel in Sätzen hinabspringen, angethan mit einem

langen Tragkleidchen, das sie ungeheuer genierte,
mit weißem Lätzchen und Federhütchen — es war
zu possierlich!

Gewiß ist der Umgang mit Tieren, die Pflege
und Aufzucht solcher, ebenfalls für Kinder sehr
anregend, Geist und Gemüt bildend. Das, was in
der Besorgung einer Puppe nur Spiel bleibt,
gestaltet sich bei der Pflege irgend eines Tierchens
schon mehr als Ernst. Eine traurige Erfahrung
zeigte mir als Kind, welche Folgen es haben könne,
wenn man seine Pflicht nicht getreu und genau
erfülle gegenüber hülfloser Wesen, die man einmal
in seine Obhut genommen.

Während der Heuernte hatte nämlich einer der
Knechte beim Mähen, versteckt im hohen Grase, ein
Grasmückennest voll von Jungen gefunden. Die
Alten aber waren verscheucht und stellten sich nicht
wieder ein. Die kleinen Vögel wurden darum von
uns mit dem Nest in eine alte Kiste gethan und
dieselbe im Haus an sonnigem Fenster aufgestellt.
Dann wurde versucht, die Tierchen künstlich
aufzuziehen. Es schien vergebliche Mühe zu sein, denn
jeweilen am Morgen wurde eins oder das andere

derselben von uns tot gefunden. Von sechs waren
noch zwei übrig, die, vielleicht etwas kräftiger als

die anderen, Miene machten, trotz der ihnen
unpassenden Nahrung leben zu wollen. Wir hofften
dies wenigstens voll sorgender Erwartung. Da
wurde ich zu ihrer Mörderin durch meine Flüchtigkeit.

Gedankenlos ließ ich einmal die Thüre zu
dem Raum, darin die Tierchen waren, offen stehen.

Die natürliche Folge davon war, daß sich sofort
die Katze, die wohl schon längst den Braten
gewittert hatte, einstellte und unsere zwei armen kleinen

Pfleglinge verspeiste. Als das Schreckliche
entdeckt und mir zugleich offenbar wurde, daß ich selbst
den Vöglein ihr trauriges Ende bereitet hatte,
erfaßte mich ein unsagbarer Schmerz. Ach, der Schmerz,
den man an sich und durch sich selbst erlebt, ist
der bitterste von allen, denn er kennt keinen Trost.
Ich schalt mich eine Mörderin. In der Nacht konnte

ich keinen Schlaf finden. Ich weinte immerfort,
und keine beruhigenden Worte konnten mir wirklich
Ruhe geben, denn ich selbst konnte mich ja durch
nichts entschuldigen; ich klagte mich im Gegenteil
immerfort von neuem an. Stets sah ich die beiden

unschuldigen Tierchen vor mir, die, wäre ich mit
meiner unbedachten Handlung nicht gewesen, sich

ihres Lebens noch gefreut hätten, und ihr Stimmchen

hätten ertönen lassen. — -
Leid und Freud sind stets nahe beisammen im

Leben, am allernächsten aber im Kinderdasein. Man
springt über von tiefem Schmerz zu lauter Lust,
und umgekehrt, in leichten Sprüngen.

Alle diese kleinen Erlebnisse jedoch, die trüben
Erfahrungen wie die frohen Stunden haben uns
nach und nach gereift. Tag um Tag sind wir langsam
älter geworden. Wann aber hört man gemeiniglich
auf, ein Kind zu sein, und wann hören somit auch

unsere Kindererinnerungen auf?
Eine bestimmte Antwort hierauf ist wohl nicht

zu geben. Vielleicht könnte man eine erste und eine

zweite Kindheit unterscheiden. Die erste findet beim
Mädchen so ungefähr mit dem zwölften oder
dreizehnten Jahre ihr Ende; denn um diese Zeit fängt
alsgemach aus dem Kinde das sogenannte junge
Mädchen an, sich zu entwickeln.

Und weil nun die Erinnerungen junger Mädchen

nicht ganz dasselbe sind, wie Kindererinnerungen,

schließe ich die meinen mit dieser Altersstufe
ab. Nicht daß ich auch npr von weitem meine
diesbezügliche Schatzkammer geleert hätte. Je mehr
man anfängt, darin zu schöpfen, desto voller nur
und reicher drängen sich einem die Bflder, die
Gedanken, die Vergleichungen auf. Was ich wollte,
war nur eben, einige Hauptzüge herauszugreifen,
um andere anzuspornen, dasselbe zu thun. H

Vplksbiblwkheken.

Wert ein gutes Buch besitzt, Welch

RWMR großen Einfluß dessen Inhalt auf unser
Denken, Fühlen und Handeln ausüben
kann, wird jeder Leser aus eigener

Erfahrung wissen.
Besonders die Jugend mit der regen Phantasie

schafft sich gleich in Gedanken wunderbare Robinsonaden

und versetzt sich gern in ein Märchenland,
und schwelgt in seligen Wünschen und Gedanken.

Wie notwendig ist es daher, wählerisch in der
Lektüre zu sein und dem Geist nur gesunde, kräftige
Kyst zu bieten, damit der Geschmack nicht verdorben
wird und ein seichter Roman nicht einem Buch von
gediegenem Inhalt vorgezogen wird.

Ein gutes Buch ist wie ein guter Freund!
Dieses ratet und weist dir den rechten Weg. Es
sagt dir manche Wahrheit in wohlmeinender Absicht.
Es ist der beste Gesellschafter, welcher neue
Gedanken anregt und schafft; es belehrt dich und
erweitert deinen Gesichtskreis. Müßige Stunden füllt
es dir in angenehmer Weise aus.

Die „Versöhnung" sagt: Die Sonntagsruhe
hat zahlreichen Gehülfen des Kaufmannstandes und
anderer Berufszweige eine Zahl von freien Stunden
gegeben, die sie früher nicht besaßen, und die Prinzipale

sind in Sorge darum, ob die freie Zeit gut
verwendet wird. In der Kieler Handelskammer
sah jemand kürzlich einen Schaden darin, und schlug

Verlängerung der Sonntagsarbeit vor, damit die

jungen Leute gar nicht erst in die Versuchung
kämen, die Zeit schlecht zu verwenden.

In Ländern, wo stets eine strenge Sonntagsruhe

üblich gewesen ist, in England und Amerika,
hört man solche Klagen nicht; die Ursachen find
mancherlei. Zunächst wohnen die jungen Leute

meist im Boardinghouse, in Pensionen, und haben
dort gemeinsame Konversationszimmer für die
Abendstunden und Sonntage, dann gibt es dort für den

Angehörigen der sogenannten bessern Gesellschaft
keine Wirtshäuser, in die er gehen kann; ferner
hat er meistens feinen Klub, der ihm Gesellschaft
Gleichgebildeter in behaglich ausgestatteten Räumen
bietet; oder wenn er den hohen Beitrag des Klubs
nicht erschwingen kann, so ist er wenigstens Mitglied

der V. N. L. das heißt der ^ounZ Mn'k
Okriktiun ài-ioàtion, des christlichen Vereins
junger Männer, einer der segensreichsten
Gesellschaften, die es in der Welt gibt, die in allen
großen Städten ein mit Lese-, Spiel- und
Konversationszimmern, Turnsälen und Bibliotheken
ausgestattetes Gebäude besitzt; ein Verein, an dem

man lernen kann, was praktische Ethik ist — und
selbst wenn der junge Mann diesem Verein nicht
angehört, kann er doch in die öffentliche Bibliothek
gehen, denn eine solche besitzt jede größere Stadt
in England und Amerika; dort kann er bis zum
späten Abend im Lesesaal sitzen, Journale
durchblättern oder gute Bücher lesen, alles unentgeltlich.
Und daß diese Gelegenheit thatsächlich aufs
ausgiebigste benutzt wird, davon kann man sich täglich
überzeugen.

Eine Bibliothekarin in einer kleinern Industriestadt

Amerikas schreibt: „Ich glaube, unsere
Bibliothek erstreckt ihren Einfluß bis auf so tiefe Schichten
der Bevölkerung, wie nur irgend eine Bibliothek;
denn sehr viele Leser gehören zu den ärmsten Klassen.
Wir haben einen geräumigen Lesesaal, der zu allen
Zeiten gut besucht ist, und eine besonders Hoffnungserweckende

Thatsache ist die große Zahl von Jugendlichen,

der regelmäßig ihre Abende darin zubringen.
Viele davon kommen aus unordentlichem Hause, und
es ist wohl nicht zu viel, wenn man hofft, daß die

Bibliothek sie vom Herumtreiben und vom Pfad
des Lasters fernhält.

Wir halten die Oeffnung der Bibliothek an
Sonntagen für unser wirksamstes Missionswerk.
Viele unserer Sonntagsgäste haben uns erzählt,
daß sie früher ihre Sonntage gewöhnlich in Kneipen
niedriger Sorte zubrachten, da sie kein wohnliches
Heim hatten.

Der große Lesesaal der Coper Union in New-
Aork, einer großen, auf Stiftung beruhenden
Bildungsanstalt, zählte im letzten Berichtsjahre 567,537
Besucher. Fast alle gehörten dem Arbeiterstande
an; sie würden zum größten Teil vielleicht in einer
Schnapskneipe gesessen haben, wäre nicht dieser freie
öffentliche Lesesaal. Und selbst wenn man die gute
Unterhaltung, die Bildung, Veredlung, die sie in
dem Lesesaal empfangen haben mögen, für nichts
anschlägt, so bliebe doch als sicherer und unschätzbarer

Gewinn das, was dieser Lesesaal verhütet
hat: unmittelbar Wirtshausbesuch, Umhertreiben in
schlechter Gesellschaft; mittelbar Laster und
Verbrechen. Darum ist es keine Uebertreibung, wenn
die Amerikaner sagen: je besuchter die Bibliotheken,
je leerer die Gefängnisse. Es gibt wenige
Ausgaben, sagt der Nationalökonom Jevoos, die sich

besser und unmittelbarer zurückzahlen, als die für
öffentliche Bibliotheken. Selbst wenn sie kostspielig
wären, würden Freibibliotheken billiger sein als
Gefängnisse, Armenhäuser und andere Anstalten,
die auf öffentliche Kosten, oder die Bierpaläste,
Tingeltangel und niedrigen Theatern, die von Privatleuten

unterhalten werden.

Da in kleineren Städten sich diese Verhältnisse

doch viel günstiger gestalten, würden kleine

Volksbibliotheken mit guten, lehrreichen und
unterhaltenden Schriften und Büchern, welche jedermann
unentgeltlich zur Verfügung gestellt würden, schon

viel Gutes stiften.

Da es vielen nicht möglich ist, sich den nötigen
Lesestoff zu verschaffen, wäre es sicher eine lohnende
Thätigkeit für manchen Verein, eine kleine
Volksbibliothek für den Arbeiterstand zu gründen und
dieselbe unentgeltlich dem Volk zur Verfügung zu
stellen. Die Winterabende würde mancher anstatt
im Wirtshaus oder in schlechter Gesellschaft beim

traulichen Lampenschein in der Familie zubringen.
Da könnten alle Familienglieder nebst der Handarbeit

auch geistig angeregt und beschäftigt werden,

wenn eines davon vorliest. Das Familienleben
würde dadurch wieder gewinnen.

Der Verein guter Schriften liefert eine schöne

Auswahl Geschichten, die zu empfehlen sind, zu
dem billigen Preis von 10 Cts. das Büchlein;
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ferner bie ausgewählten SBerïe non geremiaê ©ott»
gelf, „®ieiIluftrierteSlaffiïerbibtiot^eï
SDtinerba", Serein bon Sitteratnrfreunben jur
Verbreitung Ooltetümlicger 3Keiftertoer!e beut»

fdjerStaffifer, fowie bon Sitteraturfdjäjjen aller
Nationen. QUuftriert bon namhaften Äünftlern.
Die ßitteraturwerfe be§ Veretnä „SDtinerbn" er»

feinen toöd^enttid) in gejdjmacfbotterSluäftattung
in Sieferungen à 10 iß f g. — 52 Steuerungen jäf»r=

tid). 2—3 SBodjenlieferungen bilben ein in fid)
gefcgloffene« reicg illuftrierte« poetifd)e§
SB e r Ï, u. f. to. ©idjer würben aud) freiwillige
Beiträge bon Vudjern unb Beitfcfjriften pr 33er=

fügung gefteßt werben, fo baß bie Soften fid) nidjt
fegr god) belaufen würben.

Unb Wo bie Drtëbergâltniffe e« bertangen,
würbe oft fcgon ein Heinere« Sofal — befonber«
für bie SBinterfonntagêabenbe — für mannen ßefjr=

ling unb ©efeüen ein ermünfdjte« £>etm bieten, fo
baß fie nicljt gejwungen wären, bie freien ©tunben
im SBirtâÉjauâ zujubringen. ' «.g.

J|atitrarftßit ber (Erben für bie
Bûrgfcfiafisfdîulb bee ©rblajfere.
Die« ift bie eben bom fcgweizerifdjen 3uriftenoerein

ausgefcgriebene flkeiäaufgabe. @s ift ein ernfte« Dgema,
Don welcgem binterlaffene SBitmen unb SBaifen mancg
ein traurigem ßieb ju fingen wüßten. SBan barf mit
Becgt gefpannt fein auf bie oortoaltenbe Denbenz ber über
biefe für bie grauen fo einfcgneibenben grage in 2tu«=
fid)t ftegenbett Kunbgehungen bon feiten ber jiuriften.

f>te Jrau ale Staatsbürgerin.
"Sltaff, ba« erft im laufenben 3agre jurn amerifa»

nifcgen «Staate erhoben mürbe, ift im Begriffe, feine Staate
oerfaffung aufzufegen. 9tocg ehe bie p biefem 3wecfe
eigen« gewählte Konbention jufammentrat, berpflicgteten
fid) beibe politifdje Parteien, bag ben grauen bad Stimm:
rcit|t gelnährt Werben foüe. — ©in rafcher Umfchtoung
ber Dinge. SSor Sagresfrift noch fjerrfcgte in Utah bie
Solpflamie (BielWeiberei) unb heute Wirb ben grauen
ohne eigene« Dazutgun bas Stimmrecht eingeräumt.

Jludj ble Befgtßfie îtegierung mill ben grauen ba«
Stimmrecht gewähren. Die grauen brauchen aber über folcge
äugeftänbniffe nidjt in ©tftafe p geraten unb biefelben
al« Slnerfennung ihrer Siechte ober af« ©rfolg ihrer Dgätig»

p bezeichnen, benn e« bürften nusfdfliefllid) politifche
©rWägungen fein, Welche im ©ntfcheibe ben Slusfdflag
gaben.

ÎDeiMWie Jtortbitïmng.
3n legter Stummer ift in ber SJtitteitung über bte

itt Böfingen gegrünbete jfeausgaftungsfdjufe jtt lefen, e«
feien zu gleicher 3eü pfifft» unb Bäg»Slbenbe eröffnet
morben. Der Seeer hat au« bent glirf:2lbenb irrtitm»
licherWeife einen Sticf=Slbenb gemacht, Wa« bie freunb»
liegen ßeferinnen, bie etwa fchon ben Kopf gefcgiittelt
haben mögen über bie StitfsSlbeube für §au«frauen unb
Dienftmägbe, gütigft berichtigen Wollen.

3?om beuffefien jlSintftertum ber geiftlidjen, Unter»
richt«= unb Btebizinal»2lngelegengeiten finb „Befiimmuttgen
über ba« SJtäbcgenfchulwefen, bie ßegrerinnenbilbung ttnb
bie ßehrerinnenprüfungen bom 31. SJiat 1894" heraus»
gegeben morben. Bemerfen«werterweife foil bon jefet an
ben weiblichen Sehrfräften mehr ©inflttß in ber Btäbcgen»
erziegung eingeräumt werben. ©« wirb beflimmt, bag
an feber öffentlichen höhern 3Käbd)enfcgule, welche nicht
etwa unter ber ßeitung einer Direftovin ftegt, bent Di»
reftor eine ßehrerin al« ©egülfin beigegeben wirb, bie
ihn bei ßöfung ber erziehlichen Stufgabe ber Slnftalt
unterftügt, unb bag augerbem ba« Orbinariat menigften«
einer ber brei Cberflaffen in bie .fjanb einer ßehrerin
Zu legen ift. ©« wirb nun bem „Siationaloerein zur
Hebung ber Bolfsgefunbgeit" nahe gelegt, fich bafür zu
oerwenben, bag bie ©cfunbheitölefirc in ben gôgeren
Btäbcgenfegulen al« gad) eingeführt würbe unb bag
oorab bie ßehrerinnen bttreg ba« Stubium ber tß£)pfio=
logie unb ötjgieine befähigt würben, biefen Unterricht
grünblid) zu erteilen unb überhaupt in ber amtlichen
©igenfdjaft al« @el)iilfinnen be« Direltor« bie fegen«:
reidje Stellung bon eigentlichen Sdiulmüttern zu oer:
fehen. ©ewig ig, bag bamit ba« richtige fölittel ge:
fdjaffen wäre, um ba« heranwachfettbe weibliche fflefdjlecht
über feine üerantmortungsuolle Steßung unb Pflicht al«
fünftige Sßlütter aufzuflären unb gefuttbheitliche Scgäbi=
gttngen in Sleibttng unb ßebensfügruttg buref) »eifpiel
unb ßehre zu befeitigen. ®iefe fo feljr zeitgemäßen S8e=

ftrebungen werben gewig überall mit bem lebgafteften
3ntereffe berfolgt Werben, fie berbienen ßöchfte 2ltter=
fennung.

5>ie ^emeinben bes JSejirßes ^enzburg haben
ba« 2lrbeit«programm ber gortbilbitng«fd)ulen für Töchter
bon 16 —20 3abreit feftgefteUt. 2)ie ßehrfächer finb: ®e=
funbhcttdlchre, §au«haltung«funbe, .Çanbarbeiten (ßuju«=
arbeiten finb aitsgefehloffcn), praftifd)e Stnteitung im
Kochen, SBafchen unb (Stätten. ®ie berfügbate Unter=
richt«zeit ift je zu einem SBiertel auf @efunbheit«lehre
ttnb §au«haltung«funbe unb zur föälfte auf Weibliche
.Oanbarbeiten zu bermenben.

M>as JrauEtt tftun.
3>ie ^fronen in ^Srülffet feiern jelbeilen am 19. 3a=

nuar ihren gruuenabenb, an welchem unter bem ©eläute
aller ©locfen bte iïïiânncr ihre grauen bebienen ttnb

bewirten ntüffen. ©in ähnliche« geft feiern auch bie per=
fifegen grauen.

|»te franzöftfche ?trau ^rftßbentiw SJfabame ©a:
fimir:fßerier ift eine leibenfdjaftlidje Siabfahreriit. 3n
Begleitung ihrer 14fährigen itodjter macht ge täglich ihre
Spazierfahrten im BottlognerWälbdjen. 3l)r29etfpiel Wirfte
anftedeub, benn bie Danten au« ben höchftett ©efeltfcfiaft«:
freifen ahmen ihr alle nad).

Sprerfîfaal.
JfraßE«.

grage 2682: SCßäre eine freunblidje Sllitleferiit biel=
leicfit im galle, einer gebilbeten, bertrauen«Würbigen grau
Kopiaturen in« Sau« zn berfdjaffett g.

grage 2683 : 3d) möchte erfahrene ttnb gtttbenfenbe
ßeferinnen biefe« lieben Blatte« um 3lit«funft in nach»
ftehenber grage bitten: 2Bic fann eine junge, alleitt=
flehenbe Dodjter einen Bewerber um ihre fganb tiaef) jeber
Stiftung grünblich prüfen, bag fie nachher feinen ©nt=
täufchungen fich prei«gegehen fiefit 2Bie fann ge feine
©igettfehaften fettnen lernen, feine ©ewohngeiten unb
ßeben«anf^auttngen Den KorrefponbenzWeg hatte ich

gar nicht für zuoerläfßg, benn Briefe zeigen ben 2Jteu=

fchen nicht unmittelbar Wie er ift. 9Jlan gibt fich ent=
Weber abfichtlich beffer, al« man ift, ober ber mirflid) ©ute
fann fein wirtliche« SBefen fchriftlid) ttidjt zum 2lu«brttif
bringen. Beibe« fann alfo p unrichtigem Urteil herleiten,
füleine ältere Sd)Wefter hat in ber ©he bittere Däufcfiungen
erfahren unb burch ihre Sßarnungett bin ich borfichtig
gemacht morben. 3d) Wäre für gutgemeinten Stat recht
bon Gerzen banfbar. Mem^enbe in ©.

grage 2684: SBeig mir eine frettnbliche ßeferitt zu
raten, auf Welche SBeife eine junge Dodger fich ein orbent»
liehe« Dafchengelb berbienen fann, ohne irgenbwo in Stel»
lung gehen zu ntüffen? Stud) paßt e« wegen gamilie unb
Steßung nicht, ba ober bort itt einem @efd)äfte um Str=
beit nadjzufudjen. Die Dochter hat bt« zu ihrem 16.3al)re
bie Sdjule befudjt unb befuchte nachher eine Sßenfion in
ber franzöfifdjen Schweiz. Ste hat alfo einen guten Be»

griff bom granjoftfeßen unb auch Borbegrige bom ©ng=
lifeßen, mad)t mit ©efdjicf fchon §anbarbeiten, fingt unb
fpielt Klabier. Sie ift überhaupt fefir intelligent unb
Würbe geh in irgenb einer netten Érbeit rafd) hineinßnben.
©« liegt ihr feßr baran, ben ©Item uttb jüngeren @e=

fchwiftern gegenüber einigermagen felbgänbig zu Werben,
boch baheim zu fein unb bie gamilie nicht blogzufteßen.
©in guter Stat fönnte hier einen fehr unbehaglichen Sü-
ftanb attfheben unb einer jungen Docgter bie berlorene
ßeben«freube Wieber geben. Qutn borau« beften Danf
bon ber Sungett gcagefteHecin tn TO.

grage 2685: SBa« für Büdjer eignen fich al« ©e»

fdjenf für einen 3üngling bon 18 3ahren gür Döchter
biefe« 2llter« hat man groge 2lu«Wal)l, fpecieß für 3üng=
linge fegeint nicht« Befonbere« borganben zu fein.

©leÇrfadje 'Jßatirt itt ©.
grage 2686: Könnte mir bießeiegt eine ber ßeferinnett

ber „grauen=3eitung" eine Slbreffe angeben, wo eine
inteßigente 19jägrige Docgter, bie gerne bie franzöfifege
Spraye erlernen möcgte, al« Bolontärin in einem acgt=
baren öaufe ber franpfifegen Scgweiz, fei e« als Stüge
im JQausgalt ober zur UeberWadiung unb Beforgung bon
Kinbern, Slufttagme fänbe gür gütige Mtteilung banft
zum ooratt« s. tn ».

grage 2687: Kann mir bießeiegt bie „grauen=3ei=
tung" in einer fegwierigen grage Bat geben? 3d) füge
feit einem 3agte als girnntermäbchen bei einer gamilie im
Dienft unb mug auch täglich 3®ei Stunben bie grau im
ßaben qblöfen. Seit 4 SBodjen ift atteg ber ältefte Sogn
p §aufe, ber feine ßegrzeit beenbigt gat. Diefer Sogn
ift ber Blutter ßiebling unb fie lägt igm biete« bureg»
gegen, Wogegen ber Bater ftreng ift unb auf geregelte
Drbnttng gält. Der junge §err hilft gie unb ba im
ßaben unb er gat auch einen Scglüffel zu ber Bugen»
tgiire besfelben, um ungeftört au«= unb eingehen zu
fönnen naegt«, wenn ber Scglüffel zur §au«tgüre fieg im
gimrner be« §au«gerrn befinben mug. 3cg gäbe fegou
megrmat« bie Bemerfuug gemaegt, bag ber junge Jjjerr
©elb au« ber ßabenfaffe nimmt, ogtte ben Betrag in«
Bucg P fegreiben. Wie bie grau e« immer tgut. 3d)
gäbe beftänbig Bngft, e« fönnte etwa« Unrechtes baginter
fteefen unb id) fönnte am ©nbe fegutb fein müffen. 3cg
Wage e« nid)t, bem §errn ober ber grau etwa« zu fagen.
Der öerr ift furegtbar geftig unb bie grau Würbe niegt«
auf ben Sogn fommen laffen. ©§ Wäre wogl ba« ©in»
faegfte, ben Biug zu bertaffen, aber bie .öerrfegaft gat
meinem berftorbenen Bater biel ©ute« getgan unb id)
gäbe igm berfprocgen, treue Dienfte zu leiften. SBie fann
icg mid) gegen aßfäßige Unannehmlicgfeiteti für bie 3u=
fünft fiegern, ogne in ber gamilie Berbrug zu maegen?
gür guten Bat ift gerzlid) banfbar

Gine aüeinfic^enbc ïo^ter.
grage 2688: @« ift mir gejagt Worben, bie Dber»

tüftung bitrd) Klappfenfter fei im SBinter buregau« niegt
anzuraten, Weil babureg ein biel empfinblicgerer 3ug ent»
ftehe, al« wenn ein ganze« genfter geöffnet fei; e« ent»
ftegen babureg BgeumatiSmen unb älugenentzünbungen.
3ft ba« riegtig SBie mug eigentlich bie 3intuterlüftung
be« Bacgt« borgenommen werben? Da« Schlafzimmer
ift fegr flein, fo bag ba« Bett nocg ein Stiicf bor ba«
genfter zu ftegen fommt. sunge sefedn in to.

grage 2689 : 3ft ba« Drögen bon ©ummifegugett
ratfam fur ßeute, bie mit Unterörucg bon einer Stunbe
mittag« beftänbig auf ber Strage fein müffen? 3n ben
©ummifegugett finb bie güge beftänbig fegweigig unb
empfinblicg unb naegt« fann icg wegen falten gügen niegt
einftglafen. afftr in 3.

grage 2690 : SBie ober bei wem fönnen teere @la«:

flafcgett in aßen gormen unb ©rögen, ebentueß aueg
©laSfcgerben, berwertet Werben? ».

grage 2691: Soßte eine beregrlicge ßeferin biefe«
Blatte« offene Steße gaben für eine Bertrauensperfon,
eine fegr gut erzogene Docgter, tüchtig im ßabettferbice
unb im §ausgalt, fo Wäre eine beftempfoglene SBaife,
bttrd) garte« ßebenSfcgkffal ernft gemadgt, für einen SEBir»

fungsfrei« itt einer gebiegenen gamilie bon Gerzen banf»
bar. Sie würbe fid) beftrebeit, igre Bßid)tett tabeßo« zu
erfüßen. 3t,

grage 2692 : SBa« fann eine junge Docgter zur 3lu«=

rottung einfeitiger unb engherziger gefeßfcgaftlicger 2tn=

fegauungen tgitn? Die Klagen über biefen Uebelftanb
finb laut genug ttnb ertönen au« allen Kreifen. Slm
meiften leiben unter biefer ©infeitigfeit bie jungen Sftäb»
cgen, besgalb foßte bie gnißatibe für Berbefferung auch
bon biefer Seite ausgehen, greie SBeinungsäugerung in
biefer Sadje Wäre befegrenb, intereffant uttb gocg wiß»
fommen. Sungc Seferin in 2t.

Bnlittortcn.
2luf grage 2672, 2673: Bad) aß bem ©rfolg, ben

mir biefe« borzüglidje Biittel gewährt, bin icg wirflicg
gerne bereit, e« anberen Berbenleibenben auf« Wärmfte
Zu empfeglen. 3d) fann behaupten, bag jene Kopfwa»
fegungett aßein meinem früher hebauernswerten 3uftanb
ein ©nbe gemadgt gaben unb mieg in wenigen SBocgett
gefunbett liegen. s. ».

Buf grage 2675: Das eingeroftete Bled) foßte itt
Betrol gelegt, ober mit folcgem ftarf unb megrmat« be:
ftriegen Werben. Bacgbem auf biefe SBeife ber Boft auf»
gelöft, Wirb ba« Bled) mit geißer Steinfoglenafege ober
geigem Sanb fräftig abgerieben. Da« Boften bergütet
man am beften, Wenn bie Bledge naeg erfolgter grünb»
lieber Beinigtttig mit einer SpecffcgWarte ober mit Sffiadg«

beftriegen werben.

Stuf grage 2678: gür ein junge«, bott §au« au«
berwögnte« Btäbcgen gibt es feine beffere Scgule als ein
Dienft in frentbem §aufe. ©« fiegt, wa« ba für Sin»
forberungen gefteüt Werben; e« mug fieg unterziehen unb
feilte Steßung al« Dienenbe begreifen fernen, ©s Wirb
nacgger ein Slftjl bei ber Scgwefter boppelt zu fegägen
wiffen uttb wirb zur Ueberzeugung gelangen, bag eg an
igr ift, ber älteren, igr ein freunblidje« 6eint gewähren:
ben Scgwefter bie untergeorbneten ^ausarbeiten abztt»
negmen. Bkgtig ift e«, aueg bon in berwanbtfcgaftlicgen
BergälPiffen ftegenben bon Slnfang an ganz beftimmte
Slrbeitsleiftungen zu oerlangen ttnb biefe bann angemeffen
Ztt honorieren, fo bag fein peinliche« Slbgängigfeitsoer:
gältnis entftegt unb ba« Slbfommen naeg Belieben gelöft
Werben fann. w.

Sluf grage 2680: Die ©idjorie ift ein, gauptfâeglidg
auf bem ßanbe fegr beliebte« Surrogat ober eine Bei»
mengung zum Bognenfaffee. SBenn bie ©icgorienWurzel
gut, b. g. fegr forgfältig geröftet unb mit ein Dritteil be«
mit 3tiefer geröfteten Bognenfaffee« bermifdgt Wirb, fo er»

gibt fieg ein ebenfo fräftiger, al« angenegm fdjmedenber
Kaffee, ber, mägig genoffen, wie e« mit biefem ©etränf
überhaupt fein fou, feine gefunbgeitlicgen Störungen ber»
urfaegt. at.

Sluf grage 2681: 3<h gälte e« für eine arge unegren»
gafte Slnmagung ttnb Snbisfretion, berfcgloffene Briefe
an bie ©attin zu öffnen unb zu lefen. §at man Ber»
bacgt, fo fann man oon ber grau bie Borlage be« Briefe«,
naegbem fie ign gelefen, oerlangen unb forbern. 3u
ntegrerm ift ber Biann niegt befugt. g.

Sluf grage 2681: SBenn ber SJiantt fieg ba« Siecgt
gerausnimmt, bie Korrefponbenzen ber grau zu öffnen
unb zu lefen, bebor er biefelben ber Slbreffatitt begänbigt,
fo barf fieg bie grau bem SRattne gegenüber biefelben
Becgte gerausnegmen. SBirb biefe ©epßogengeit aueg igm
unbequem, fo mögen fieg bann beibe auf ben Staub»
punft be« natürlichen Slnftanbe« unb be« gegenfeitigen
Bertrauen« fteßen, ber e« bem perfönlicgen Belieben unb
©utfinben iiberlägt, bent anbern SJtitteilungen zu maegen
ober niegt. 3«*>er unreegtmägige 3wang ober Bee in»
fluffung nadg biefer Bicgtung ift al« eine Daftloflgfeit unb
Brutalität zu betrachten, bie ein nur galbwegS gebilbeter
Btenfcg zu begegen fieg güten Wirb. ®. g.

Sluf grage 2681 : ©in foleger 3uftanb ift ausfegtieß»
lieg bie Scgulb ber grau, ©ine grau, bie igrem Blanne
Slcgtung abnötigt burd) igr ganze« SBefen, bie fid) aueg
au« ßtebe niemal« fegwaeg zeigt, Wirb bon igrem Btanne
niegt in foleger SBeife beleibigt werben.

@« Wäre benn, baß er etwa« zu berbergen hätte
unb baß ba« fcglecgte ©ewiffen igm feine Siuge ließe,
fo baß er buret) borgerige ©inficgtnagme bon ber Kor»
refponbenz feiner grau fieg bon beren fteten Slgnttng«»
lofigfeit bergewiffern möcgte. Da« finb Slusnagmefäße,
für welcge bie grau niegt belaftet Werben fanit unb
welege fie einfadg über fieg ergegen laffen muß.

©in foleger SJÎann öffnet bie Briefe, um aßfäßige
ign belaftenbe Scgriftftücfe bett Slugen feiner grau ent»
Ziegen unb berniegten p fönnen.

©in ©grenmantt öffnet bie Briefe feiner grau nur
bann, wenn fie felbft ign ernftlicg bazu außorbert.

t). TO. et« eiftigee Sefer bec „©cÇroeijer gcouen»3tg."

Sluf grage 2681: 3« ben Strafanftalteu Werben
bie eingegenben Briefe bont Direftor geöffnet unb gelefen,
bebor fie bent Slbreffaten ansgegänbigt Werben. SBenn
bie grau zu igrem ©atten im felbett Bergältni« ftegt
wie ber 3«cgtßausfträfling zum Direftor, bann mag ber
SJlann eben feine« Slmte« walten, ©ine grau, welcge
fieg aber niegt Sträfling füglt ttnb feine Urfacge gat,
bie« zu fein, Wirb aud) igre Becgte zu Wagren wiffen.
3n jebem gaße liegt bie Scgulb an biefen ltnerqtticfltcgeu
Borfommniffen aueg an ber grau felbft. TOan barf aueg
in ber ©ge eine Ungegörigfeit niegt bureg feige« ©rtragen
ZU Becgt erWacgfen laffen. Dgut man bie«, fo berwirft
man ba« Becgt ber Klage.

(Sittf, bie fidj i^ren ©tanbpunït wahren mu&ie.
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ferner die ausgewählten Werke von Jeremias Gotthelf,

„DieillustrierteKlassikerbibliothek
Minerva", Verein von Litteraturfreunden zur
Verbreitung volkstümlicher Meisterwerke deut-
scherKlassiker, sowie von Litteraturschätzen aller
Nationen. Illustriert von namhaften Künstlern.
Die Litteraturwerke des Vereins „Minerva"
erscheinen wöchentlichin geschmackvoller Ausstattung
in Lieferungen à 10 Pf g. — 52 Lieferungen jährlich.

2—3 Wochenlieferungen bilden ein in sich

geschlossenes reich illustriertes poetisches
Werk, u. s. w. Sicher würden auch freiwillige
Beiträge von Büchern und Zeitschriften zur
Verfügung gestellt werden, so daß die Kosten sich nicht
sehr hoch belaufen würden.

Und wo die Ortsverhältnisse es verlangen,
würde oft schon ein kleineres Lokal — besonders

für die Wintersonntagsabende — für manchen Lehrling

und Gesellen ein erwünschtes Heim bieten, so

daß sie nicht gezwungen wären, die freien Stunden
im Wirtshaus zuzubringen.

"
«.z.

Die Haftbarkeit der Erben für die
Bürgfchafisfchuld des Erblassers.
Dies ist die eben vom schweizerischen Juristenvcrein

ausgeschriebene Preisaufgabe. Es ist ein ernstes Thema,
von welchem hinterlassene Witwen und Waisen manch
ein trauriges Lied zu singen wüßten. Man darf mit
Recht gespannt sein auf die vorwaltende Tendenz der über
diese für die Frauen so einschneidenden Frage in Aussicht

stehenden Kundgebungen von feiten der Juristen.

Die Frau als Staatsbürgerin.
Maß, das erst im laufenden Jahre zum amerikanischen

Staate erhoben wurde, ist im Begriffe, seine
Staatsverfassung aufzusetzen. Noch ehe die zu diesem Zwecke
eigens gewählte Konvention zusammentrat, verpflichteten
sich beide politische Parteien, daß den Frauen das Stimm-
rccht gewährt werden solle. — Ein rascher Umschwung
der Dinge. Vor Jahresfrist noch herrschte in Utah die
Polygamie (Vielweiberei) und heute wird den Frauen
ohne eigenes Dazuthun das Stimmrecht eingeräumt.

Auch die belgische Negierung will den Frauen das
Stimmrccht gewähren. Die Frauen brauchen aber über solche
Zugeständnisse nicht in Ekstase zu geraten und dieselben
als Anerkennung ihrer Rechte oder als Erfolg ihrer Thätig-
zu bezeichnen, denn es dürften ausschließlich politische
Erwägungen sein, welche im Entscheide den Ausschlag
gaben.

Weibliche Fortbildung.
In letzter Nummer ist in der Mitteilung über dre

in Zofingen gegründete Kaushaltungsschule zu lesen, es
seien zu gleicher Zeit Klick- und Näh-Abcnde eröffnet
worden. Der Setzer hat aus dem Flick-Abend
irrtümlicherweise einen Stick-Abend gemacht, was die freundlichen

Leserinnen, die etwa schon den Kopf geschüttelt
haben mögen über die Stick-Abeudc für Hausfrauen und
Dienstmägde, gütigst berichtigen wollen.

Wom deutschen Ministerium der geistlichen, Unterrichts-

und Medizinal-Angelcgcnheitcn find „Bestimmungen
über das Mädchenschulwesen, die Lehrerinnenbildung und
die Lehrerinnenprüfungen vom 31. Mai 1894" herausgegeben

worden. Bcmerkenswertcrweise soll von jetzt an
den weiblichen Lehrkräften mehr Einfluß in der Mädchenerziehung

eingeräumt werden. Es wird bestimmt, daß
an jeder öffentlichen höhern Mädchenschule, welche nicht
etwa unter der Leitung einer Direktorin steht, dem
Direktor eine Lehrerin als Gehülfin beigegeben wird, die
ihn bei Lösung der erziehlichen Aufgabe der Anstalt
unterstützt, und daß außerdem das Ordinariat wenigstens
einer der drei Oberklasscn in die Hand einer Lehrerin
zu legen ist. Es wird nun dem „Nationalverein zur
Hebung der Volksgcsundheit" nahe gelegt, sich dafür zu
verwenden, daß die Gesundheitslchre in den höheren
Mädchenschulen als Fach eingeführt würde und daß
vorab die Lehrerinnen durch das Studium der Physiologie

und Hygieine befähigt würden, diesen Unterricht
gründlich zu erteilen und überhaupt in der amtlichen
Eigenschaft als Gehülfinnen des Direktors die segensreiche

Stellung von eigentlichen Schulmüttern zu
versehen. Gewiß ist, daß damit das richtige Mittel
geschaffen wäre, um das heranwachsende weibliche Geschlecht
über seine verantwortungsvolle Stellung und Pflicht als
künftige Mütter aufzuklären und gesundheitliche Schädigungen

in Kleidung und Lebensführung durch Beispiel
und Lehre zu beseitigen. Diese so sehr zeitgemäßen
Bestrebungen werden gewiß überall mit dem lebhaftesten
Interesse verfolgt werden, sie verdienen höchste
Anerkennung.

Aie Hemeindcn des Bezirkes Tenzburg haben
das Arbeitsprogramm der Fortbildungsschulen für Töchter
von 16-20 Jahren festgestellt. Die Lehrfächer sind: Gc-
suudhritSlchrc, Haushaltungskunde, Handarbeiten (Luxus-
arbeiten sind ausgeschlossen), praktische Anleitung im
Kochen, Waschen und Glätten. Die verfügbare
Unterrichtszeit ist je zu einem Viertel auf Gesundheitslehre
und Haushaltungskunde und zur Hälfte auf weibliche
Handarbeiten zu verwenden.

Was Frauen thun.
Ale Krauen i« Arüstek feiern jcweilen am 19.

Januar ihren Fraucnabend, an welchem unter dem Geläute
aller Glocken die Männer ihre Frauen bedienen und

bewirten müssen. Ein ähnliches Fest feiern auch die
persischen Frauen.

Aie französische Krau Nräsidentin Madame Ca-
simir-Perier ist eine leidenschaftliche Radfahrerin. In
Begleitung ihrer 14jährigen Tochter macht fie täglich ihre
Spazierfahrten im Boulognerwäldchen. Ihr Beispiel wirkte
ansteckend, denn die Damen aus den höchsten Gesellschaftskreisen

ahmen ihr alle nach.

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 2682: Wäre eine freundliche Mitleserin
vielleicht im Falle, einer gebildeten, vertrauenswürdigen Frau
Kopiaturen ins Haus zu verschaffen? F.

Frage 2683: Ich möchte erfahrene und gutdenkende
Leserinnen dieses lieben Blattes um Auskunft in
nachstehender Frage bitten: Wie kann eine junge,
alleinstehende Tochter einen Bewerber um ihre Hand nach jeder
Richtung gründlich prüfen, daß sie nachher keinen
Enttäuschungen sich preisgegeben sieht? Wie kann sie seine
Eigenschaften kennen lernen, seine Gewohnheiten und
Lebensanschauungen? Den Korrespondenzweg halte ich

gar nicht für zuverlässig, denn Briefe zeigen den Menschen

nicht unmittelbar wie er ist. Man gibt sich
entweder absichtlich besser, als man ist, oder der wirklich Gute
kann sein wirkliches Wesen schriftlich nicht zum Ausdruck
bringen. Beides kann also zu unrichtigem Urteil verleiten.
Meine ältere Schwester hat in der Ehe bittere Täuschungen
erfahren und durch ihre Warnungen bin ich vorsichtig
gemacht worden. Ich wäre für gutgemeinten Rat recht
V0N Herzen dankbar. Alleinstehende in S.

Frage 2684: Weiß mir eine freundliche Leserin zu
raten, auf welche Weise eine junge Tochter sich ein ordentliches

Taschengeld verdienen kann, ohne irgendwo in Stellung

gehen zu müssen? Auch paßt es wegen Familie und
Stellung nicht, da oder dort in einem Geschäfte um
Arbeit nachzusuchen. Die Tochter hat bis zu ihrem 16. Jahre
die Schule besucht und besuchte nachher eine Pension in
der französischen Schweiz. Sie hat also einen guten
Begriff vom Französischen und auch Vorbegriffe vom
Englischen, macht mit Geschick schon Handarbeiten, singt und
spielt Klavier. Sie ist überhaupt sehr intelligent und
würde sich in irgend einer netten Arbeit rasch hineinfinden.
Es liegt ihr sehr daran, den Eltern und jüngeren
Geschwistern gegenüber einigermaßen selbständig zu werden,
doch daheim zu sein und die Familie nicht bloßzustcllen.
Ein guter Rat könnte hier einen sehr unbehaglichen
Zustand aufheben und einer jungen Tochter die verlorene
Lebensfreude wieder geben. Zum voraus besten Dank
von der Jungen Fragestellerin in M.

Frage 2685: Was für Bücher eignen sich als
Geschenk für einen Jüngling von 18 Jahren? Für Töchter
dieses Alters hat man große Auswahl, speciell für Jünglinge

scheint nichts Besonderes vorhanden zu sein.
Mehrfache Patin in S.

Frage 2686: Könnte mir vielleicht eine der Leserinnen
der „Frauen-Zeitung" eine Adresse angeben, wo eine
intelligente 19jährige Tochter, die gerne die französische
Sprache erlernen möchte, als Volontärin in einem
achtbaren Hause der französischen Schweiz, sei es als Stütze
im Haushalt oder zur Ueberwachung und Besorgung von
Kindern, Aufnahme fände? Für gütige Mitteilung dankt
zum voraus E. H.-p. w A.

Frage 2687: Kann mir vielleicht die „Frauen-Zeitung"
in einer schwierigen Frage Rat geben? Ich stehe

seit einem Jahre als Zimmermädchen bei einer Familie im
Dienst und mutz auch täglich zwei Stunden die Frau im
Laden ablösen. Seit 4 Wochen ist auch der älteste Sohn
zu Hause, der seine Lehrzeit beendigt hat. Dieser Sohn
ist der Mutter Liebling und sie läßt ihm vieles
durchgehen, wogegen der Vater streng ist und auf geregelte
Ordnung hält. Der junge Herr hilft hie und da im
Laden und er hat auch einen Schlüssel zu der Außen-
thüre desselben, um ungestört aus- und eingehen zu
können nachts, wenn der Schlüssel zur Hausthüre sich im
Zimmer des Hausherrn befinden muß. Ich habe schon
mehrmals die Bemerkung gemacht, daß der junge Herr
Geld aus der Ladenkasse nimmt, ohne den Betrag ins
Buch zu schreiben, wie die Frau es immer thut. Ich
habe beständig Angst, es könnte etwas Unrechtes dahinter
stecken und ich könnte am Ende schuld sein müssen. Ich
wage es nicht, dem Herrn oder der Frau etwas zu sagen.
Der Herr ist furchtbar heftig und die Frau würde nichts
auf den Sohn kommen lassen. Es wäre wohl das
Einfachste, den Platz zu verlassen, aber die Herrfchaft hat
meinem verstorbenen Vater viel Gutes gethan und ich
habe ihm versprochen, treue Dienste zu leisten. Wie kann
ich mich gegen allfällige Unannehmlichkeiten für die
Zukunft sichern, ohne in der Familie Verdruß zu machen?
Für guten Rat ist herzlich dankbar

Eine alleinstehende Tochter.

Frage 2688: Es ist mir gesagt worden, die
Oberlüftung durch .Klappfenster sei im Winter durchaus nicht
anzuraten, weil dadurch ein viel empfindlicherer Zug
entstehe, als wenn ein ganzes Fenster geöffnet sei? es
entstehen dadurch Rheumatismen und Augenentzündungen.
Ist das richtig? Wie muß eigentlich die Zimmerlüftung
des Nachts vorgenommen werden? Das Schlafzimmer
ist sehr klein, so daß das Bett noch ein Stück vor das
Fenster zu stehen kommt. Jung- L-s-rin m W,

Frage 2689: Ist das Tragen von Gummischuhen
ratsam fur Leute, die mit Unterbruch von einer Stunde
mittags beständig auf der Straße sein müssen? In den
Gummischuhen sind die Füße beständig schweißig und
empfindlich und nachts kann ich wegen kalten Füßen nicht
einschlafen. Ltt«r in I.

Frage 2690 : Wie oder bei wem können leere Glas¬

flaschen in allen Formen und Größen, eventuell auch
Glasscherben, verwertet werden? B.

Frage 2691: Sollte eine verehrliche Leserin dieses
Blattes offene Stelle haben für eine Vertrauensperson,
eine sehr gut erzogene Tochter, tüchtig im Ladenservice
und inl Haushalt, so wäre eine bcstempfohlene Waise,
durch hartes Lebensschicksal ernst gemacht, für einen
Wirkungskreis in einer gediegenen Familie von Herzen dankbar.

Sie würde sich bestreben, ihre Pflichten tadellos zu
erfüllen. R>

Frage 2692 : Was kann eine junge Tochter zur
Ausrottung einseitiger und engherziger gesellschaftlicher
Anschauungen thun? Die Klagen über diesen Uebelstand
sind laut genug und ertönen aus allen Kreisen. Am
meisten leiden unter dieser Einseitigkeit die jungen Mädchen,

deshalb sollte die Initiative für Verbesserung auch
von dieser Seite ausgehen. Freie Meinungsäußerung in
dieser Sache wäre belehrend, interessant und hoch
willkommen. Junge Leserin in A.

Antworten.
Auf Frage 2672, 2673: Nach all dem Erfolg, den

mir dieses vorzügliche Mittel gewährt, bin ich wirklich
gerne bereit, es anderen Nervenleidenden aufs wärmste
zu empfehlen. Ich kann behaupten, daß jene
Kopfwaschungen allein meinem früher hedauernswerten Zustand
ein Ende gemacht haben und mich in wenigen Wochen
gesunden ließen. s. zs.

Ans Frage 2675: Das eingerostete Blech sollte in
Petrol gelegt, oder mit solchem stark und mehrmals be-
strichen werden. Nachdem auf diese Weise der Rost
aufgelöst, wird das Blech mit heißer Steinkohlenasche oder
heißem Sand kräftig abgerieben. Das Rosten verhütet
man am besten, wenn die Bleche nach erfolgter gründlicher

Reinigung mit einer Speckschwarte oder mit Wachs
bestrichen werden.

Auf Frage 2678: Für ein junges, von Haus aus
verwöhntes Mädchen gibt es keine bessere Schule als ein
Dienst in fremdem Hause. Es sieht, was da für
Anforderungen gestellt werden; es muß sich unterziehen und
seine Stellung als Dienende begreifen lernen. Es wird
nachher ein Asyl bei der Schwester doppelt zu schätzen
wissen und wird zur Ueberzeugung gelangen, daß es an
ihr ist, der älteren, ihr ein freundliches Heim gewährenden

Schwester die untergeordneten Hausarbeiten
abzunehmen. Richtig ist es, auch von in verwandtschaftlichen
Verhältnissen stehenden von Anfang an ganz bestimmte
Arbeitsleistungen zu verlangen und diese dann angemessen
zu honorieren, so daß kein peinliches Abhängigkeitsverhältnis

entsteht und das Abkommen nach Belieben gelöst
werden kann. m.

Auf Frage 2680: Die Cichorie ist ein, hauptsächlich
auf dem Lande sehr beliebtes Surrogat oder eine
Beimengung zum Bohnenkaffee. Wenn die Cichorienwurzel
gut, d. h. sehr sorgfältig geröstet und mit ein Dritteil des
mit Zucker gerösteten Bohnenkaffees vermischt wird, so

ergibt sich ein ebenso kräftiger, als angenehm schmeckender
Kaffee, der, mäßig genossen, wie es mit diesem Getränk
überhaupt sein soll, keine gesundheitlichen Störungen
verursacht. R.

Auf Frage 2681 : Ich halte es für eine arge unehrenhafte

Anmaßung und Indiskretion, verschlossene Briefe
an die Gattin zu öffnen und zu lesen. Hat man
Verdacht, so kann man von der Frau die Vorlage des Briefes,
nachdem sie ihn gelesen, verlangen und fordern. Zu
mehrerm ist der Mann n i ch t b e f u gt. F.

Auf Frage 2681: Wenn der Mann sich das Recht
herausnimmt, die Korrespondenzen der Frau zu öffnen
und zu lesen, bevor er dieselben der Adressatin behändigt,
so darf sich die Frau dem Manne gegenüber dieselben
Rechte herausnehmen. Wird diese Gepflogenheit auch ihm
unbequem, so mögen sich dann beide auf den Standpunkt

des natürlichen Anstandes und des gegenseitigen
Vertrauens stellen, der es dem persönlichen Belieben und
Gutfinden überläßt, dem andern Mitteilungen zu machen
oder nicht. Jeder unrechtmäßige Zwang oder
Beeinflussung nach dieser Richtung ist als eine Taktlosigkeit und
Brutalität zu betrachten, die ein nur halbwegs gebildeter
Mensch zu begehen sich hüten wird. G. E.

Auf Frage 2681 : Ein solcher Zustand ist ausschließlich
die Schuld der Frau. Eine Frau, die ihrem Manne

Achtung abnötigt durch ihr ganzes Wesen, die sich auch
aus Liebe niemals schwach zeigt, wird von ihrem Manne
nicht in solcher Weise beleidigt werden.

Es wäre denn, daß er etwas zu verbergen hätte
und daß das schlechte Gewissen ihm keine Ruhe ließe,
so daß er durch vorherige Einsichtnahme von der
Korrespondenz seiner Frau sich von deren steten Ahnnngs-
losigkeit vergewissern möchte. Das sind Ausnahmefälle,
für welche die Frau nicht belastet werden kann und
welche sie einfach über sich ergehen lassen muß.

Ein solcher Mann öffnet die Briefe, um allfälligc
ihn belastende Schriftstücke den Augen seiner Frau
entziehen und vernichten zu können.

Ein Ehrenmann öffnet die Briefe seiner Frau nur
dann, wenn sie selbst ihn ernstlich dazu auffordert.

H. M> Ein eifriger Leser der „Schweizer Frauen-Ztg,"

Auf Frage 2681: In den Strafanstalten werden
die eingehenden Briefe vom Direktor geöffnet und gelesen,
bevor sie dein Adressaten ausgehändigt werden. Wenn
die Frau zu ihrem Gatten im selben Verhältnis steht
wie der Zuchthaussträfling zum Direktor, dann mag der
Mann eben seines Amtes walten. Eine Frau, welche
sich aber nicht Sträfling fühlt und keine Ursache hat,
dies zu sein, wird auch ihre Rechte zu wahren wissen.
In jedem Falle liegt die Schuld an diesen unerquicklichen
Vorkommnissen auch an der Frau selbst. Man darf auch
in der Ehe eine Ungehörigkeit nicht durch feiges Ertragen
zu Recht erwachsen lassen. Thut man dies, so verwirkt
man das Recht der Klage.

Eine, die sich ihren Standpunkt wahren mußte.
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*—«-II)} gteitiMon.
3m li^artfaal Biner Xtmïnmer

05ifrnïraftn.
Hus bem CSngltfôeit «on «. W.

*g ift niößt meine 3l6ficßt, auöfüßrticß bie llm=
ftänbe ju erzäßlen, meiere e2 mir bor nidjt
langer 3eit nötig marten, ben gtößern Xeit

eine« Xageg im SBartfaat einer in Sonbon mün»
benben ©ifenbaßn zuzubringen. 62 genüge bie Se»
merïung, baß, naeßbem icß benfelben 2Rorgen bon
ber SBoßnung eine« greunbeg, ben mein ©atte unb
icß in ber SRäße bon Sonbon befaßen, baßtn ge=
fahren mar, icß bafeïbft nießt meinen ©atten, mie
ici) ermartete, fonbern eine SBotfc^aft bon ißm bor»
fanb, baß eg ißm unmöglich, mieß fobalb alg eg
feine Slbficßt gemefen fei, abzuholen. SBic^tige ©e»
fcßäfte hielten ißn einige ©tunben lang, bietteidßt
big jum Slbenb ßiebon ab. äRir fiel babureß bie
Aufgabe ju, mid) in ber Smifcßenzeit fo gut ju
unterhatten, at2 ich eg eben bermöge.

®iefe SReuigteit mar teinegmegg angenehmer
Slrt. Ünferer Serabrebung gemäß mottten mir
mit einem Srüßzug nach ®er ®üfte bon ©uffej
fahren, um bafeïbft bie Serienzeit meineg 3Ramte2
zuzubringen. ®urcß btefeg unborßergefeßene ©c=
eignig ging ein boller Xag hieran bertoren. Stttein
bem mar nun nicht abzuhelfen, ©g blieb nun nichtg
übrig, alg auf meinen ©atten ju marten, ©g
fragte fich nur, mie ich mich in ber Swifcßenzeit
unterhatten lönne. 3<ß Çotte nur bie SBaßt, ent»
meber ju bleiben, mo ich wieß gerabe befanb, ober
ein Kabriolett ju nehmen, in ber ©tabt umher ju
fahren unb barin meine Unterhaltung ju fueßen.
Slug betriebenen ©rünben entfeßloß ich mich für
erftereg. 3<ß mar allein unb in Sonbon fremb, bie
SSinterfaifon hotte noch nicht begonnen, unb bag
Jperbfttoetter mar froftig. ®er Stegen ergoß fich
in ununterbrochenen ©trömen. 2fm SBartfaat brannte
ein luftigeg geuer, unb ein an bagfelbe gerüdter
Slrmfeffel tub jum ©ifcen ein. ®ag ©chlimmfte,
mag mir brohte, mar Sangemeile, unb bagegen be=

faß ich ^ülfgmittel. $n meinem SReifetäfcßcßen be»

fanb fich, «och unaufgefchnitten, Seftüre. Stußer
ber geiftigen SRaßrung befaß ich onbere mehr fub»
ftantiellerer Slrt; benn unfer ©aftfreunb hatte reich»
lieh bafür geforgt, baß ich nicht berßungere, unb
für meine |>änbe befaß ich grauenarbeit genug,
©g tonnte nicht fehlen, baß eg mir auf foteße SBeife
gelang, mich erträglich ju unterhalten, big mein
©atte antäme; ich ergriff baffer in p^tlofifc^er,
menn auch nicht gerabe in heiterer ©timmung Se»
fife bon bem Slrmfeffel, ben id) maßrfcßeintich für
bie Stauer mehrerer ©tunben alg mein |>auptquar=
tier ju betrachten genötigt mar.

Stach turzer ißaufe, mährenb melier ich mich
boüftänbig müßig berhiett, nahm id) bag Unterhai»
tunggbtatt aug meinem Steifefad unb begann zu
lefen ; aber balb zeigte eg fich, baß felbft unter ben
günftigften Umftänben ber SBartfaat eineg Sonboner

.Saßnßofg tein geeigneter ^ßlafe ift, um ber Settüre,
menn auch folcßer leister Slrt, zu Pflegen. S)ag
bort ßerrfcßenbe aRenfcßengemüht unb bie baburch
erzeugte Slufregung geftatten nicht, baß man feine
©ebanten längere Seit auf einen beftimmten ©egen»
ftanb richte. S)ag 9lb= unb Suftrömen lebenber
©efchöfefe übt eine größere Slnziehunggtraft auf
ben ©eift aug, alg bie intereffantefte Settüre, unb
bag Sefen bon S)rucfmerfen muß bafeïbft einige
Seit hinburch bem ©tubium beg „©benbilbg ©otteg"
meichen, menigfteng fanb iä) eg fo. ©tatt zu lefen,
manbte ich bie Stätter beg bor mir aufgeflogenen
Sudheg ganz medhanifch um; mehr alg einmal lag
eg fogar ganz unbeachtet auf meinem @cßoß, mäh»
renb mein Slid auf ben ißerfonen öermeitte, bie
auf bem Serron ab» unb zugingen. S)ag Sefen
mar in ber Xßat einer etmag fchmierigen 3luf=
gäbe gemorben unb früher, alg idh eg anfänglich
gebucht hotte, toanberte mein noch immer uuauf»
gefchnitteneg Unterhottunggbtatt in meinen 3teife=
fact unb bag 9Rßfterium beg füßen SRicßtgtßung
ßerrfeßte an feiner ©teile.

5e|t mar ich im ftanbe, bie Soffagiere mit
SRuße zu betradßten. geh meiß nicht, ob ich biefe
Sefd)äftigung unter anbeten Umftänben ebenfo unter»
ßattenb gefunben hotte. Sielleicht mar ich an
biefem Sage borzuggmeife gtüdtlich in ben Seob»
açhtungen beg Sebeng auf einer ©ifenbaßnftation,
bie mir anzufteKen bergönnt mar, ficher ift nur,
baß alle bie Steifenben, toeldhe an jenem Xage biefen
Sonboner Sahnhof paffierten, ißerfonen maren, bie
in irgenb einer SBeife befonbereg Sntereffe er»
regten, namentlich in ben Slugen einer Träumerin
bon borzuggmeifer, lebhafter ©inbitbunggtraft mie
ich- ®ie Süge fomoßt berjenigen männlichen, alg
berjenigen meiblichen ©efcßledßtg, bie mir bamalg

bor Slugen traten, finb noch fo lebhaft in meiner
©rinnerung, alg hätte idh fte geftern gefefjen. SBag
fie babei fpraeßen unb ihr ©ebärbefpiet, ift mir
noch fo bertraut, alg hätte ich «2 bon Kinbßeit an
geïannt; eine Seftätigung ber alten SBahrheit, baß
man in gemiffen einzelnen SJtomenten SBahrneh»
mungen macht, bie mährenb beg ganzen Übrigen
Sebeng haften bleiben.

Seh berfudje eg in nachftehenbem, einige ber
am meiften dharafteriftifchen Sßerfonen zu befchreiben,
bie mir bei biefer ©etegenheit in ben SBeg traten,
um auch bei meinen Sefern bag gntereffe zu er=
medfen, met^eg mir biefelben einflößten.

@g mar faft 11 Uhr beg SJtorgeng, alg idh ben
Sahnhof erreichte. S)ie meiften ÜDtorgenzüge maren
bereitg abgefertigt, fo baß, furz nach meinem Sln=

langen bafetbft, ein ziemlidher Stachtaß in bem ©e=
räufch unb mirren ^ureßeinanber, bag gemöljntich
bort hoorftht, entftanben mar. Stber eine ©tunbe
fpäter begann ber Särm bon neuem. ®er S "9
bon g. mar im Segriffe abzugehen unb bie ißoffa»
giere begannen in ©efäljrten unb Steifeloftümen
ber berfdhiebenften Slrt anzulangen. Suerft lam
ber Sonboner Ööme *) in feinem ©tanhope **) ange»
fahren, leichten Sußeg fprang er aug bem SBagen,
unb marf feinem Salai bie Sögel zu, inbem er
bloß einen Slugenbtidl auf bag ©treießetn feiner
herrlichen Sraunen bermanbte. Siefen Sorgang
lonnte i^ bon einem Senfter beg SBartfaalg aug
beobadhten, mährenb bon bem genfter nebenan ber
fßerron zu überfehen mar. SBag SJtobe unb ©dhnei»
berfertigfeit betraf, mar fein Slnzug ein foteßer ber
höchften SoHenbung; feine Kleiber faljen überbieg
nicht banach aug, alg ob fie frifdh bom ©djneiber
lämen. 3« ber Ihot lam eg mir fo bor, alg müffe
fein bunletgrauer Steifeanzug fdjon auf ben fdhot»
tifchen Mügeln zur Seit ber testen Stebljühnerjagb
gebient hoben. Sluffatlenbermeife lam er zwanzig
big breißig SJtinuten bor Slbgang beg Sugg, olfo
Zu früh, um feßon ein gahrbiüet löfen zu lönnen.
Stlg er nun fo nachtäffig unter ber offenen £l)ür
beg SBartfaalg bermeilte, trat ein anberer feiner
Salaien mit einer tiefen Serbeugung bor ihn hin :

„Shr ©ebäcl ift untergebracht, gnäbiger $err;
ich höbe eg nach Soulogne eintragen laffen, alles
anbere befinbet fidh im ©epädmagen beg Sugg,
toozu ber Konbulteur ben ©cfetüffel hat."

©in fchmadheg Dticfen beg Kofjfeg mar atleg, mo»
mit ber §err bie SDtetbung beg SJienerg entgegen»
nahm; eine SOtinute fpäter manbte er fich ua^ ihm
hin unb fagte: „©orge bafür, baß man bem Ka=
pitän §arbet) ben ©tanhofie zuführt, fobalb er eg

münfeht, unb bergiß nidßt, bie braune Seß bor
bem 30. zu ïatterfaH ***) zu bringen."

®er SDtann zog feinen §ut, antmortete aber
nicht. SlKein er blieb noch immer flehen, alg höbe
er einen SBunfdj borzutragen, beffen er fich fdßeue.

©nbtidß faßte er ben nötigen SJtut. „3çh bachte
nur fo, &err Dberft, menn ich fo lüh« fein barf,
eg augzufpredjen, ob Sie mir nicht ertauben motlten,
auf etma eine SBodje, mährenb 3h«r Slbmefenheit
unb mährenb bie jungen Sferbe fich auf ber SBeibe
befinben, in meine £>eimat zu gehen. SJtein Sater
ift ein alter SDtann; ©ichtfchmerzen hoben ihn in
ber testen Seit org geplagt unb eg finb nun feefeg

Sahre, baß ich ihn nicht mehr gefehen habe."
$er Dberft marf einen Slid ftofeen ©tauneng

auf ben SRann, beffen Kedheit fo toeit ging, ihm
eine folefee Sitte borzutragen.

„geh miH nicht mit foldjen ®ingen getangmeilt
fein," fagte er mit megmerfenberSRiene, „frage ©ibbg,
ob er $ich fo lange entbehren lann."

®iefe SBorte maren nicht gerabe unfreunbtid)
gemeint; allein eg fefeien mir, alg hätte er in bem
SRanne, ber bittenb bor ihm ftanb, mehr ein ihn
gleich gefdjaffeneg SBefen fehen follen, nicht eine
bloße SRafchine, etmag mehr alg einen SDSietting,
ber bafür, baß er feiner Sf«be marte, ©etb bon
ihm empfange, unb ztoifchen bem unb ihm fonft
nichtg ©emeinfameg beftehe.

®er junge SDÎann griff noeßmatg unb ztoar noch
immer achtunggboH an feinen §ut; allein ich tonnte
mahrnehmen, baß fein ©efießt um einen ober zwei
©rabe bläffer gemorben mar, unb bernaßm faft
fein ©eufzen. SieHeicßt baeßte er, baß ber ©utg»
bermatter ©ibbg, bon bem fein |>err bie ©rlaubnig
abhängig maeßte, fich bietteießt unzugänglich ermeife
unb baß ißm babureß bag ©liid entgeße, ben armen,
atten Sater, bon bem er gefproeßen ßatte, noch om
Sehen zu finben. ®erfetbe mar boeß immerhin
fein leiblicher Sater, unb biefleießt maren beg
©oßneg ©efüßte nießt minber zorter Slrt, alg bie»
jenigen feineg §errn, menn er auch bureß feine
©eburt meniger begünfiigt mar alg biefer. 3cß

*) Sezeicßnung beä Sonboner SRanne? ariftoïratifcfeer
SJtobe.

**) ©ine Bezeichnung für eine ©orte englifdjer
SBagen.

***) ©in Sotat, in bem ber Sonboner Sßferbehanbel
betrieben toirb.

beobadßtete bie fcßlanle ©eftalt beg Offfzierg, mäß»
renb fein profit bor meinen Slugen ftanb. 3cß
flellte meine Setradßtungen barüber an, baß allem
Slnfcßein naeß fein Sehen ein „blafierteg" fei, mie
bieg fo häufig ; benn icß nenne eineg jeben SRanneg
Sehen „btafiert", mie tßätig eg aueß fonft fein mag,
beffen ©ßrgeiz fidfe ni^t über bie Sefriebigung
feiner ©etbftfueßt erßebt, beffen ©eift unb ©nergie
niemalg ein Serlangen auffommen laffen, etmag
für feine Stebenmenfcßen zu tßun. malte mir
felbft biefen SRann aug mit feinen feinen normän»
nifeßen Sägen unb feinem Schnurrbarte, alg einen
ber ariftolratifcßen SRüßiggänger, bie ben ©ommer
über an bem ©etänber beg $ßbepartg lehnen, unb
Ztoar meßt etma ber ©rßotung megen, fonbern Sag
für Sag unb SBocße für SBocße mäßrenb ber bal»
famifeßen SRonate 3Rai unb Suni. 3cß lann mieß
nießt enthalten, nebenbei zu fragen: Sft ein fotdßeg
Sehen eineg SDlanneg, eineg eeßten SRanneg
mürbig? 3Ran behauptet zmar, bergteiefeen SRänner
feien aueß moßt fähig, angefießtg beg ißnen broßen»
ben Xobeg einen SBaü zu erftürmen, ober einen
oermunbeten SBaffenbruber mit eigener $anb aug
bem geuer beg geinbeg ßeraug zu ßolen, unb icß
mill eg glauben; allein idß zweifle feßr, ob tfer
3Robeleben fie aueß für bie Sefcßmerben unb Seiben
beg SlUtaglebeng geeignet madße, unb für bie ftitlen,
aber niefet meniger eblen Xßaten eßrifttießen gelben»
mutg flößte. SÖtänner biefer Slrt finb aUerbingg
fäßig, alleg zu opfern, um bag Siïtoriaïreuz zu er»
merben; aber icß zweifle feßr, ob fie aueß nur
eine §anb nadß einer SRärlßrerlrone augftreden
Würben.

SlDein ich merle, baß idß zu ernft geworben bin
unb mich, wag mir oft begegnet, zu feßr bon meinem
eigentlichen ©egenftanb entferne. SDiefer ©egen»
ftanb ift ber ßübfdje Dberft, ber bort fo bebäcßtig
fleßt, unb nießt aßnt, melcßeg Sfntereffe er im §irne
einer tßöricßten, atten grau ermedt. ©o teilnahm»
log berfetbe aueß fonft für atleg feßeint, mag um
ißn ßer borgeßt, fo feßeint er boeß bor bielen an»
beren einer „Sßaffion" zu ßulbigen, bie ißn zumeiten
aufregt, ©r mar offenbar ein Sergfteiger. ®er
tief geferbte Sltpenftod, ben fein Xiener nebft feinen
SBaffen trägt, tßut eg mir lunb, ebenfo bie leichten,
anmutigen SKanieren, meteße ißm eigen finb. gcß
möcßte ißn feßen, mie er auf ben Seifen ber ©ranbg
SRuletg fein S«lt für bag SRadßttager auffeßtagen
läßt ober rüffig über bie ©igfetber beg ÜRonte
Sofa baßinfeßreitet. möcßte feßen, mie fiefe alg»
bann burdß bie Semegung, meteße ißm bieg berur»
fachen muß, unb bureß ben ©ifer, mit bem er fein
Siel b erfolgt, eine lebhaftere garbe über feine
Stangen berbreitet. Sicßt, baß icß bamit im aflge»
meinen bem ©eift teden SBageng bag 23ort reben
miH, ber ben ÜRenfcßen antreibt, ©efaßren zu troßen,
gteießfam fein Sehen aufg ©feiet zu feßen, Hießt
etma zum SBoßte feiner Stebenmenfcßen, fonbern
nur um etmag z« sollbringen, mag anberen bor
ißm mißlungen ift. ©g ift bieg ein feßtimmer ©eift,
ber in ben leßten gaßren biete ebte ÜRänner bem
frühen Xobe überliefert ßat. 3cß lonnte aber nießt
umhin, zu benlen, baß in bem galle biefeg SRanneg
bag bloße Semußtfein, etmag ©bieg boHbracßt zu
ßaben, feinen Sägen einen roärmern, moßltßuen»
bern Slugbrud berteißen mäßte, alg fie eben jeßt
ßatten. ©eßr balb zeigt« eg fidfe, baß icß nießt bie
einzige Serf°n mar, beren ^ntereffe ber ©arbe»
oberft (benn bieg mar er entmeber gemefen ober
mar eg noeß) gemedt ßatte. 3n bemfelben SBart»
faat nießt meit bon mir, ftanben zwei ßerrtieße,
englifdfee Knaben unb beobachteten ißn mit neibi»
feßen, beWunbernben Sliden. ©ie hätten eg mir
niemalg begießen, baß icß fie Knaben nannte, benn
fie fdjauten mie ertoaeßfene SRänner um fidfe; aber
fie maren boeß nur bloße Knaben, ßäbfcße, heiter
augfeßenbe, gut erzogene Knaben, mie fie bag ffolje
©ngtanb erzeugt, ©ie maren in einem SBagen ge»
tommen, ßatten bofllommen neue Seifeanzüge an
unb trugen Xafcßen bon ruffifeßem Seber an ißren
^üften. ^cß erinnere mieß noeß, baß eg einige
Seit hinburd) in bem ganzen ©aale naeß ruffifeßem
Seber roeß. SBaßrfcßeinticß mar bieg ißre erffe
Seife; benn icß ßörte fie in ißrer ungefcßminlten
©cßultnabenfpracße bon fo etmag fpredßen; aber bie
ganze Seit ßinbureß, obgleich fie feiner nießt er»
mäßnten, tonnte idß ißre Slugen ftetg auf bie fcßlanle
©eftatt beg Dberften gerichtet feßen, ber nod) immer
nadßtäffig unter bem ©ingange gelehnt mar, unb
benfelben faft bureß feine ©eftalt berfperrte. 3>cß

tonnte mir benlen, mie fie bor lauter Setounberung
in ißrem ©eifte bie teiefete ©razie feineg ariftolra»
tifd)en „Stir" naeßzuaßmen bemüßt maren. ®g
lam mir fo bor, alg bemunberten fie ben ©cßnitt
feiner Kleiber, bie Krempe feineg f?utg big zu ben
©oßten feiner lyogbftiefet, unp a(g gäben fie biet
barum, bag unbefeßreibtieße ©tmag, bag ißr ganz
neuer Slnzug augbrödte, für bie Kleiber, bie er
trug, log merben zu lönnen.

(Jfortfeijuna folgt.)

Buctibruderei SBirtß Sl. ©., @t. ©allen.
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Feuilleton,

Im Wartsaal einer Londoner
Eisenbahn.

Aus dem Englischen »on A. R.

^W-ss ist nicht meine Absicht, ausführlich die Um-
stände zu erzählen, welche es mir vor nicht

<p ^ langer Zeit nötig machten, den größern Teil
eines Tages im Wartsaal einer in London
mündenden Eisenbahn zuzubringen. Es genüge die
Bemerkung, daß, nachdem ich denselben Morgen von
der Wohnung eines Freundes, den mein Gatte und
ich in der Nähe von London besaßen, dahin
gefahren war, ich daselbst nicht meinen Gatten, wie
ich erwartete, sondern eine Botschaft von ihm
vorfand, daß es ihm unmöglich, mich sobald als es
seine Absicht gewesen sei, abzuholen. Wichtige
Geschäfte hielten ihn einige Stunden lang, vielleicht
bis zum Abend hievon ab. Mir fiel dadurch die
Aufgabe zu, mich in der Zwischenzeit so gut zu
unterhalten, als ich es eben vermöge.

Diese Neuigkeit war keineswegs angenehmer
Art. Unserer Verabredung gemäß wollten wir
mit einem Frühzug nach der Küste von Sussex
fahren, um daselbst die Ferienzeit meines Mannes
zuzubringen. Durch dieses unvorhergesehene
Ereignis ging ein voller Tag hieran verloren. Allein
dem war nun nicht abzuhelfen. Es blieb nun nichts
übrig, als auf meinen Gatten zu warten. Es
fragte sich nur, wie ich mich in der Zwischenzeit
unterhalten könne. Ich hatte nur die Wahl,
entweder zu bleiben, wo ich mich gerade befand, oder
ein Kabriolett zu nehmen, in der Stadt umher zu
fahren und darin meine Unterhaltung zu suchen.
Aus verschiedenen Gründen entschloß ich mich für
ersteres. Ich war allein und in London fremd, die
Wintersaison hatte noch nicht begonnen, und das
Herbstwetter war frostig. Der Regen ergoß sich

in ununterbrochenen Strömen. Im Wartsaal brannte
ein lustiges Feuer, und ein an dasselbe gerückter
Armsessel lud zum Sitzen ein. Das Schlimmste,
was mir drohte, war Langeweile, und dagegen
besaß ich Hülfsmittel. In meinem Reisetäschchen
befand sich, noch unaufgeschnitten, Lektüre. Außer
der geistigen Nahrung besaß ich andere mehr
substantiellerer Art; denn unser Gastfreund hatte reichlich

dafür gesorgt, daß ich nicht verhungere, und
für meine Hände besaß ich Frauenarbeit genug.
ES konnte nicht fehlen, daß es mir auf solche Weise
gelang, mich erträglich zu unterhalten, bis mein
Gatte ankäme; ich ergriff daher in philosophischer,
wenn auch nicht gerade in heiterer Stimmung Besitz

von dem Armsessel, den ich wahrscheinlich für
die Dauer mehrerer Stunden als mein Hauptquartier

zu betrachten genötigt war.
Nach kurzer Pause, während welcher ich mich

vollständig müßig verhielt, nahm ich das
Unterhaltungsblatt aus meinem Reisesack und begann zu
lesen; aber bald zeigte es sich, daß selbst unter den
günstigsten Umständen der Wartsaal eines Londoner

.Bahnhofs kein geeigneter Platz ist, um der Lektüre,
wenn auch solcher leichter Art, zu Pflegen. Das
dort herrschende Menschengewühl und die dadurch
erzeugte Aufregung gestatten nicht, daß man seine
Gedanken längere Zeit auf einen bestimmten Gegenstand

richte. Das Ab- und Zuströmen lebender
Geschöpfe übt eine größere Anziehungskraft auf
den Geist aus, als die interessanteste Lektüre, und
das Lesen von Druckwerken muß daselbst einige
Zeit hindurch dem Studium des „Ebenbilds Gottes"
weichen, wenigstens fand ich es so. Statt zu lesen,
wandte ich die Blätter des vor mir aufgeschlagenen
Buches ganz mechanisch um; mehr als einmal lag
es sogar ganz unbeachtet auf meinem Schoß, während

mein Blick auf den Personen verweilte, die
auf dem Perron ab- und zugingen. Das Lesen
war in der That zu einer etwas schwierigen Aufgabe

geworden und früher, als ich es anfänglich
gedacht hatte, wanderte mein noch immer unauf-
geschnittenes Unterhaltungsblatt in meinen Reisesack

und das Mysterium des süßen Nichtsthuns
herrschte an seiner Stelle.

Jetzt war ich im stände, die Passagiere mit
Muße zu betrachten. Ich weiß nicht, ob ich diese
Beschäftigung unter anderen Umständen ebenso
unterhaltend gefunden hätte. Vielleicht war ich an
diesem Tage vorzugsweise glücklich in den
Beobachtungen des Lebens auf einer Eisenbahnstation,
die mir anzustellen vergönnt war, sicher ist nur,
daß alle die Reisenden, welche an jenem Tage diesen
Londoner Bahnhof passierten, Personen waren, die
in irgend einer Weise besonderes Interesse
erregten, namentlich in den Augen einer Träumerin
von vorzugsweiser, lebhafter Einbildungskraft wie
ich. Die Züge sowohl derjenigen männlichen, als
derjenigen weiblichen Geschlechts, die mir damals

vor Augen traten, sind noch so lebhaft in meiner
Erinnerung, als hätte ich sie gestern gesehen. Was
sie dabei sprachen und ihr Gebärdespiel, ist mir
noch so vertraut, als hätte ich es von Kindheit an
gekannt; eine Bestätigung der alten Wahrheit, daß
man in gewissen einzelnen Momenten Wahrnehmungen

macht, die während des ganzen Übrigen
Lebens haften bleiben.

Ich versuche es in nachstehendem, einige der
am meisten charakteristischen Personen zu beschreiben,
die mir bei dieser Gelegenheit in den Weg traten,
um auch bei meinen Lesern das Interesse zu
erwecken, welches mir dieselben einflößten.

Es war fast 11 Uhr des Morgens, als ich den
Bahnhof erreichte. Die meisten Morgenzüge waren
bereits abgefertigt, so daß, kurz nach meinem
Anlangen daselbst, ein ziemlicher Nachlaß in dem
Geräusch und wirren Durcheinander, das gewöhnlich
dort herrscht, entstanden war. Aber eine Stunde
später begann der Lärm von neuem. Der Zug
von F. war im Begriffe abzugehen und die Passagiere

begannen in Gefährten und Reisekostümen
der verschiedensten Art anzulangen. Zuerst kam
der Londoner Löwe *) in seinem Stanhope **)
angefahren, leichten Fußes sprang er aus dem Wagen,
und warf seinem Lakai die Zügel zu, indem er
bloß einen Augenblick auf das Streicheln seiner
herrlichen Braunen verwandte. Diesen Vorgang
konnte ich von einem Fenster des Wartsaals aus
beobachten, während von dem Fenster nebenan der
Perron zu übersehen war. Was Mode und
Schneiderfertigkeit betraf, war sein Anzug ein solcher der
höchsten Vollendung; seine Kleider sahen überdies
nicht danach aus, als ob sie frisch vom Schneider
kämen. In der That kam es mir so vor, als müsse
sein dunkelgrauer Reiseanzug schon auf den
schottischen Hügeln zur Zelt der letzten Rebhühnerjagd
gedient haben. Auffallenderweise kam er zwanzig
bis dreißig Minuten vor Abgang des Zugs, also
zu früh, um schon ein Fahrbillet lösen zu können.
Als er nun so nachlässig unter der offenen Thür
des Wartsaals verweilte, trat ein anderer seiner
Lakaien mit einer tiefen Verbeugung vor ihn hin:

„Ihr Gepäck ist untergebracht, gnädiger Herr;
ich habe es nach Boulogne eintragen lassen, alles
andere befindet sich im Gepäckwagen des Zugs,
wozu der Kondukteur den Schlüssel hat."

Ein schwaches Nicken des Kopfes war alles, womit

der Herr die Meldung des Dieners entgegennahm;

eine Minute später wandte er sich nach ihm
hin und sagte: „Sorge dafür, daß man dem
Kapitän Harvey den Stanhope zuführt, sobald er es
wünscht, und vergiß nicht, die braune Beß vor
dem 30. zu Tattersall ***) zu bringen."

Der Mann zog seinen Hut, antwortete aber
nicht. Allein er blieb noch immer stehen, als habe
er einen Wunsch vorzutragen, dessen er sich scheue.

Endlich faßte er den nötigen Mut. „Ich dachte
nur so, Herr Oberst, wenn ich so kühn sein darf,
es auszusprechen, ob Sie mir nicht erlauben wollten,
auf etwa eine Woche, während Ihrer Abwesenheit
und während die jungen Pferde sich auf der Weide
befinden, in meine Heimat zu gehen. Mein Vater
ist ein alter Mann; Gichtschmerzen haben ihn in
der letzten Zeit arg geplagt und es sind nun sechs

Jahre, daß ich ihn nicht mehr gesehen habe."
Der Oberst warf einen Blick stolzen Staunens

auf den Mann, dessen Keckheit so weit ging, ihm
eine solche Bitte vorzutragen.

„Ich will nicht mit solchen Dingen gelangweilt
sein," sagte er mit wegwerfender Miene, „frage Gibbs,
ob er Dich so lange entbehren kann."

Diese Worte waren nicht gerade unfreundlich
gemeint; allein es schien mir, als hätte er in dem
Manne, der bittend vor ihm stand, mehr ein ihn
gleich geschaffenes Wesen sehen sollen, nicht eine
bloße Maschine, etwas mehr als einen Mietling,
der dafür, daß er seiner Pferde warte, Geld von
ihm empfange, und zwischen dem und ihm sonst
nichts Gemeinsames bestehe.

Der junge Mann griff nochmals und zwar noch
immer achtungsvoll an seinen Hut; allein ich konnte
wahrnehmen, daß sein Gesicht um einen oder zwei
Grade blässer geworden war, und vernahm fast
sein Seufzen. Vielleicht dachte er, daß der
Gutsverwalter Gibbs, von dem sein Herr die Erlaubnis
abhängig machte, sich vielleicht unzugänglich erweise
und daß ihm dadurch das Glück entgehe, den armen,
alten Vater, von dem er gesprochen hatte, noch am
Leben zu finden. Derselbe war doch immerhin
sein leiblicher Vater, und vielleicht waren des
Sohnes Gefühle nicht minder zarter Art, als
diejenigen seines Herrn, wenn er auch durch seine
Geburt weniger begünstigt war als dieser. Ich

*) Bezeichnung des Londoner Mannes aristokratischer
Mode.

**) Ewe Bezeichnung für eine Sorte englischer
Wagen.

»»») Ein Lokal, in dem der Londoner Pferdehandel
betrieben wird.

beobachtete die schlanke Gestalt des Offiziers, während

sein Profil vor meinen Augen stand. Ich
stellte meine Betrachtungen darüber an, daß allem
Anschein nach sein Leben ein „blasiertes" sei, wie
dies so häufig; denn ich nenne eines jeden Mannes
Leben „blasiert", wie thätig es auch sonst sein mag,
dessen Ehrgeiz sich nicht über die Befriedigung
seiner Selbstsucht erhebt, dessen Geist und Energie
niemals ein Verlangen aufkommen lassen, etwas
für seine Nebenmenschen zu thun. Ich malte mir
selbst diesen Mann aus mit seinen feinen normän-
nischen Zügen und seinem Schnurrbarte, als einen
der aristokratischen Müßiggänger, die den Sommer
über an dem Geländer des Hydeparks lehnen, und
zwar nicht etwa der Erholung wegen, sondern Tag
für Tag und Woche für Woche während der
balsamischen Monate Mai und Juni. Ich kann mich
nicht enthalten, nebenbei zu fragen: Ist ein solches
Leben eines Mannes, eines echten Mannes
würdig? Man behauptet zwar, dergleichen Männer
seien auch wohl fähig, angesichts des ihnen drohenden

Todes einen Wall zu erstürmen, oder einen
verwundeten Waffenbruder mit eigener Hand aus
dem Feuer des Feindes heraus zu holen, und ich
will es glauben; allein ich zweifle sehr, ob ihr
Modeleben sie auch für die Beschwerden und Leiden
des Alltaglebens geeignet mache, und für die stillen,
aber nicht weniger edlen Thaten christlichen Heldenmuts

stähle. Männer dieser Art sind allerdings
fähig, alles zu opfern, um das Viktoriakreuz zu
erwerben; aber ich zweifle sehr, ob sie auch nur
eine Hand nach einer Märtyrerkrone ausstrecken
würden.

Allein ich merke, daß ich zu ernst geworden bin
und mich, was mir oft begegnet, zu sehr von meinem
eigentlichen Gegenstand entferne. Dieser Gegenstand

ist der hübsche Oberst, der dort so bedächtig
steht, und nicht ahnt, welches Interesse er im Hirne
einer thörichten, alten Frau erweckt. So teilnahmlos

derselbe auch sonst für alles scheint, was um
ihn her vorgeht, so scheint er doch vor vielen
anderen einer „Passion" zu huldigen, die ihn zuweilen
aufregt. Er war offenbar ein Bergsteiger. Der
tief gekerbte Alpenstock, den sein Diener nebst seinen
Waffen trägt, thut es mir kund, ebenso die leichten,
anmutigen Manieren, welche ihm eigen sind. Ich
möchte ihn sehen, wie er auf den Felsen der Grands
Mulets sein Zelt für das Nachtlager aufschlagen
laßt oder rüstig über die Eisfelder des Monte
Rosa dahinschreitet. Ich möchte sehen, wie sich
alsdann durch die Bewegung, welche ihm dies verursachen

muß, und durch den Eifer, mit dem er sein
Ziel verfolgt, eine lebhaftere Farbe über seine
Wangen verbreitet. Nicht, daß ich damit im
allgemeinen dem Geist kecken Wagens das Wort reden
will, der den Menschen antreibt, Gefahren zu trotzen,
gleichsam sein Leben aufs Spiel zu setzen, nicht
etwa zum Wohle seiner Nebenmenschen, sondern
nur um etwas zu vollbringen, was anderen vor
ihm mißlungen ist. Es ist dies ein schlimmer Geist,
der in den letzten Jahren viele edle Männer dem
frühen Tode überliefert hat. Ich konnte aber nicht
umhin, zu denken, daß in dem Falle dieses Mannes
das bloße Bewußtsein, etwas Edles vollbracht zu
haben, seinen Zügen einen wärmern, wohlthuender»

Ausdruck verleihen müßte, als sie eben jetzt
hatten. Sehr bald zeigte es sich, daß ich nicht die
einzige Person war, deren Interesse der Gardeoberst

(denn dies war er entweder gewesen oder
war es noch) geweckt hatte. In demselben Wartsaal

nicht weit von mir, standen zwei herrliche,
englische Knaben und beobachteten ihn mit neidischen,

bewundernden Blicken. Sie hätten es mir
niemals verziehen, daß ich sie Knaben nannte, denn
sie schauten wie erwachsene Männer um sich; aber
sie waren doch nur bloße Knaben, hübsche, heiter
aussehende, gut erzogene Knaben, wie sie das stolze
England erzeugt. Sie waren in einem Wagen
gekommen, hatten vollkommen neue Reiseanzüge an
und trugen Taschen von russischem Leder an ihren
Hüften. Ich erinnere mich noch, daß es einige
Zeit hindurch in dem ganzen Saale nach russischem
Leder roch. Wahrscheinlich war dies ihre erste
Reise; denn ich hörte sie in ihrer ungeschminkten
Schulknabensprache von so etwas sprechen; aber die
ganze Zeit hindurch, obgleich sie seiner nicht
erwähnten, konnte ich ihre Augen stets auf die schlanke
Gestalt des Obersten gerichtet sehen, der noch immer
nachlässig unter dem Eingange gelehnt war, und
denselben fast durch seine Gestalt versperrte. Ich
konnte mir denken, wie sie vor lauter Bewunderung
in ihrem Geiste die leichte Grazie seines aristokratischen

„Air" nachzuahmen bemüht waren. Es
kam mir so vor, als bewunderten sie den Schnitt
seiner Kleider, die Krempe seines Huts bis zu den
Sohlen seiner Jagdstiefel, und als gäben sie viel
darum, das unbeschreibliche Etwas, das ihr ganz
neuer Anzug ausdrückte, für die Kleider, die er
trug, los werden zu können.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Wirth A. G., St. Gallen.



St. ©allen (£rfte Beilage su Zlx. 47 bev Sd}wei$ex ^rauen-geiturig. 25. not). 1894

Brirfhaffen her Kehahfion.
grau ?S. 3. in 3. SBenn ©ie ben ©taubpunft uer=

fedjtett, es fjabe bie g-rau nadj jeber fHidjtung unb in
jebem 3faHe biefelben Siechte unb 25eipflict)tungcn mic bcr
ÜJiann, ber ®e[d)lecf)t8uiiterfcf)icb bebiitge oucl) nid)t ben
geringftett llntetfdjieb ber Pflichten, Dlerfjte unb ©etuof)ti=
§citen im bäuslidien, foiuie im gefellfd)aftlirf)eji unb
öffentlichen (ftaatsbürgerlictjcn) Seben, fo miiffen ©ie auch
bie bolleit Sonfeguen^en biefer fetbftgemollten, unbcbingteu
©leichftellung 311 tragen miffcn. ©er Sfampf uutS ©afein,
ber Sonfurrenjtampf ift ein graufamer, unb ber ©elbft=
erj&altungstricb ift ba bie treibenbe Sraft. ©a finben ©ie
feine 3fiicffict)ten unb ©ie fönneu and) feine foldjeit er=
marten, ©ie fönnen non Surent ©efdjäftsfonfiirrenten
feine fRiicffichten ermarten, blofj meil ©ie eine grau finb.
©ie babctt fid) ja mit ihm auf gleiche ©tufe geftellt, atfo
hat er ein bollcS Utecht, ©ie auch als feineäglcidjeu 51t

behanbeln. Sind) auf bem ©ebiete ber SKedjtSpflege hört
bie Dlachfidjt, bie Hhtterlidjfeit unb bie 33erücffid)tigung
ber fpecieft toeiblidjen ©igcnart auf, menn bie grau Bor=
her burd) biefe ihrentgegeugebrad)te 9tiicffid)tnaf)iiieauf ihre
bas @efd)led)t begriiubcte anbete Sföefenheit als eine SBer=

minberuug ihres perfönlidjen äßertes, als ein Reichen
bcr ©eringfd)ähung unb ber SBeleibigung betrachtete. ©ie
©alanterie, bie Dtitterlichfeit, ift eine freimütige Seiftung
bes männlichen ©efchlechtes bem meiblidjen gegenüber,
herborgeheitb aus bem iöemufetfein ber überlegenen Straft,
bem ©efiihl ber Verpflichtung, gegen bas fchmächcre,
jartere unb plfsbebürftige meiblidje SQSefen. 2Benn
aber bie grau fid) biefer Slttribute entäußert, bas heißt,
menn fie biefelben für fid) bon ber ôanb meift unb bett
Vemeis erbringt, bah fie fid) ebenfo ftarf fühlt mie ber
SDtann, bah fie basfelbe ju leiften uermag unb ben 2Bett=
bemerb mit ihm aufnimmt, bann fühlt ber 3Bann fid)
nicht mehr als ber ©tärfere bent ©d)tt>äd)ern jum ©chufc
unb sur ©chonung berpflid)tet — bie Stitterlicf)feit fühlt
fich überflüffig, fie ftellt fich in ben ©chmollminfel unb
an ihre ©teile tritt bie ©orge für bie ©clbfterhaltung,
ber SBettbemerb in ber freien Stonfurrens unter ©leid)?
berechtigten. — Sir laffen Shtteu bie fdjriftlidje 3"=
ftelluttg äuriidfgchen. ©ie benuhen bieEeicfjt gerne ben
ainlah, bie 2lngelegenf)eit nod) einmal unter beut oben
gezeichneten ©tanbpunfte ju betrachten. 3J!an madjt ben
grauen ben Vorrourf, unb leiber bielfad) mit 3ted)t, bah
fie nidjt objeftib ju urteilen bermögett. 3hr „Stufruf"
märe ein fdjlagcnber SSemeis ber fftichtigfeit biefer S3e=

hauptung. Sir mürben unferfcits ber graueufadje einen

fdjledjten ©teuft leiften, mollteu mir biefe ©djmädje burch
bie Sßreffe feftnageln.

iSausmittterdien lit Sïot. £eberfd)üräen finb feitte
Sachstud)fchüräen. Sachstud) bricht unb blättert in ber
Oberflädje ab, mährenb bas Scber meid) nnb gefchmeibig
bleibt unb ein 3Jlenfd)enalter attsbaucrt. gür ben @e=

brand) in ber SBafdjfiidie finb §oljfd)ul)e anzuraten. Settn
©ie born Safdjen Siiictcnfdjmcrjen befommen, fo pafjt
3l)nen bie §öl)e ber Safd^uber nicht; fehr luahrfdjeim
lid) flehen biefelben p niebrig. ©s gibt grauen, bie eine
Unbequemlid)ieit tage unb toochenlang ertragen, mähvenb=
bem ein einziger ôanbgriff fie babon befreien tonnte.

fifriger ©efcr in 0. ©reifem ©ie fid) nicht, bie
gefteltte grage ftammt nicht aus 3hl'« ©egenb ; es leben
eben an anberen Orten auch mangelhafte SWenfdjen.

it. it. lt. ©ie SKalerin Singelifa ftaufmauu ift am
301 Oftober 1742 geboren.

3. <&. gür bie fteunblicheu 9lacf)rid)ten t)erj=
liçhften ©ant. ©er SSorfdjlag ift fehr acceptabel unb
jeitfparenb für turje Sftötlgen. ©ie ©enugthuung, mie
foldje bie pribate Storrefponbcuj fie bietet, toirb aber bei
meitent nicht erreicht; bie Brieftauben merben alfo im=
merhin fliegen, gnsmifchen herzliche ©rühe bon ba nach
bort!

1202. Sirb mit Vergnügen angenommen.
Breuer JLefcz in 11. SRäufe unb Statten baffen ben

©eritcf) bon ©erpentin. Verftopfen ©ie bie fiödjer mit
Sappen, bie mit ©erpentinöl benefct fittb. ©as Segen
bon ©ift ift nur ba ju raten, mo alle ©fsmaren unter
guten Verfchluh gebracht merben tonnen unb nur eine
guberläffige Verfon ben ©chliiffel gitr ©peifetammer in
Verloahrung hat.

3uttge Äausfrau in ©anj borjüglich fchmecten
bie Saftamen, toentt man fie, uadjbem bie ©chale ein=
geterbt mürbe, in Saffer, bem @alj unb gendhel ober
etmaS Sellerie beigegeben mürbe, '/» ©tnube fiebet.
Stachher fdjiittet man bie Staftanien auf einen ©eiher
junt Slbtropfen unb röftet fie itt einer alten ©ifenpfanne
ober in einer Staffeetrommel. ©er burch Sieben
entmictelte ©aft mirb burch bas Stötten tonjentriert,
mas ben feinen ©efchmact ber Saftanien bebingt.

grl. ©uife /». in 11. grifet) gelöster Salt mit
ftartem Seirnmaffer unb etmaS ©iloeih pfammeti=
gerührt, ergibt einen trefflichen Sîitt für irbencS @èfd)irr.
©ie 3Jtifd)ung muh breiartig fein, ja nicht p bünn.
©as gefittete ©tiiet muh ruhig liegen, bis ber Sitt ge=
troetnet ift.

grau Ç. in ©. Sentt bie Säfdje nach ©eife riecht,
fo mürbe fie nicht genügenb gebrüht unb gefpiilt. Senn
©ie mit Sabater=ButteS Safchmafchine mafchen, bie ber
Säfcherei fo biel SOiiilje unb Slrbeit abnimmt, fo bürfen
©ie füglid) bedangen, bah bann bas Brühen unb ©pülen
um fo intenfiber beforgt merbe. @ut gemafdjene unb
grünblich gefpülte, im greien getroefuete Säfd)e riecht
nad) frifdjer Suft unb nicht ttad) Sauge. @d)led)t ge=
fpiilte Säfche fühlt fich euch immer feifig an unb gibt
auf ber §aut bas ©efiiljl bon geud)tigfeit.

1. IR. ©ie aiblef)nuug einer fd)riftlichen Slrbeit
unferfeits bebingt abfolut nicht bie Oualifitation für ben
ifjapiertorb. ©S tann eine foldje an unb für fich f'e^r
gut fein unb uns boch für einmal pr Veröffentlichung
unb pr ©rmerbung nid)t paffen, ©er heutige Beitrag
ift banfenb aeeeptiert. ©ie feljen alfo, bah ber „geftrenge
Vult" nicht gar fo fehr p fürchten ift.

3ttau Termine ©. in % Senn 3hre ©dimieger=
toepter ben §ausftanb opne meitere §ülfe allein beforgt,
bie bier Steinen tabellos pflegt unb erjiept, näht unb
flidt unb mäfept unb glättet, fo bürfen ©ie füglid) mit
ihren Seiftungen pfrieben fein. Senn ©ie ohne Slot
ein meiteres bedangen, fo gefäf»rben ©ie baburd) bie
©efunbheit unb bas häusliche Behagen 3hrer Singehörigen,
©iejenige grau, bie p iprem §ausftanbe fiept unb ber
es ernft ift mit ber fiinberpflege, bie ïlug einteilt, forg=
lid) in ftanb hält unb fpart, berbient iprem ©atten
einen fepönen Soptt, aud) menn fie feinen befonbem
Beruf betreibt. Sit flingenber SSliinge ift's niept immer
getpan.

|iau5fô(hfcr(hcn iu ©. Bei Verbauungsftörungen
b« fämtlicpen gainilienglieber paben ©ie in erfter Sinie
in Südje unb ©peifefammer Slacpfcpau p palten, ©inb
bie ©peifen boit guter Qualität unb in tabellofem gu=
ftanbe ©inb bie Pfannen, ©öpfe unb ©iget rein
Blieben feine ©peifen in fupfemen, meffingenen ober
fcple^t berjinnten ©efäheu fiepen? Blieben metallene
Söffe! in ben ©peifen fteefen? Surben unpaffenbe @e=

miivge bermenbet; p biel gett ober ©äuten? Ober mar
ber ©peifezettel uupecfmäfiig pfammengeftellt? ©enfen
©ie rupig nach unb unterfuepen ©ie genau; auep bas
Meinfte unb ©eringfügigfte fanti 3pnen einen Slnhalts=
punft bieten.

grau W' in lt. ©er §eihluftfd)mipapparat bon
§errn öärtfd) j. „©ifenpalle" in ©t. ©alten leiftet gans
befonbers in gälten bon oeraltcten Stpeumatismen gang
liebcrrafdjeubes. Sir motten Spneit itäcpftenS @elegen=
peit berfepaffen, fiep ein Bilb babon p machen.

F. Jclmoli, Fabrik-Depot, Zürich, offeriert

in besten Fabrikaten : Herren- u. Damen.
Stoffe, schwarz und farbig, von 75 Cts. bis Fr.
14.50 p. m, Baumwollwaren von 28 Cts. p.
m an, Bett-, Vieh- und Pferdedecken von
Fr. 1.55 bis Fr. 29. Welche Artikel wünschen
Sie franko bemustert? [779

Warum empfehlen die Damen,
die eine Kur mit dem echten Gisencognac Golliez
gemacht haben, denselben so warm ihren Freundinnen?

Weil sie ihre Kräfte, einen guten Appetit und
eine gesunde und schöne Gesichtsfarbe wieder
erhalten haben, ohne die geringsten Magenkrämpfe oder
Unwohlsein verspürt zu haben, oder die Zähne
angegriffen zu finden, wie dies bei den meisten anderen
Elsenmitteln der Fall ist. [271

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel.
Man verlange ausdrücklich den echten Eisen-

Fr. 7.'

cognac Golliez, Marke der 2 Palmen, und weigere
sich, Nachahmungen anzunehmen. Zu haben in Flacons
zu Fr. 2. 50 und Fr. 5 in den Apotheken und guten
Droguerien. Hauptdepot: Apotheke Golliez in Murten.

ist der Preis, f. den schon das Tiich- I
Versandhaus MUller-Mossmann in ||J|f% HfAlSchaffhausen genügend Stoff zu |W|fl II I MI
abgibt. Damenregen-

Stoffart: Cheviots und Tweeds.
Muster dieser Stoffe, sowie von Aachener und Roubaixer

Neuheiten für Damenmäntel, Jaquettes, CapeB etc., fernér Muster für
Herren- und Damenkleider stets prompt und franko. (796

Blutarmut. Bleichsucht.
716] Herr Stabsarzt Dr. I.ang in Kempten schreibt :

„Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich sehr günstige
Erfolge erzielt und bewährte sich dasselbe namentlich

in einem Falle von hochgradiger Blutarmut
mit vollkommen daniederliegender
Verdauung und Erbrechen etc. vorzüglich, indem

schon nach nur kurzem Gebrauche des Präparates
das Erbrechen aufhörte, Esslust eintrat und sich
damit das Allgemeinbefinden sichtlich besserte."

Oèttinger <& Cie., Zürich, versenden franko:
Bekleidungsgeschenke zu Weihnachten. w^ân^Banm"
Wollstoffen einfachster und feinster Gewebe im Ausverkauf.
Reinwollene Damenstoffe, doppeltbreit, per Mtr. Fr. —.95—1.45
^Buckskinstoffe für Herren, „ " „ „ 2.45—6.45
Bedruckte Woll-u. Waschstoffe „ „ „ —.35— .65
sowie Restbestände, enthaltend 2—12 Meter, sehr billig.

Reichhaltige Muster-Auswahlen aller Frauen- und Herren-
8töffe, Baumwollstoffe auf Wunsch umgehenda. Jeden Meter
liefert franko ins Haus. [771

Keuchhusten, Katarrhhusten
mit krampfhaften Reizerscheinungen heilen rasch und
sicher durch Gebrauch von C. Richters Keuchhusteu-
tabletten, welche auf ärztliche Anweisung bereitet
und erprobt sind. Zu beziehen à Fr. 1.25 v. Apoth.

| C. Richter, Kreuzlingen-Konstauz. [988

Kaufmännische Töchterschule Konstanz.

Gründliche Ausbildung in allen I

Comptoirfächern, Französisch, Eug-1
lisch. Prospekte und Auskuuft gratis I
durch die Direktion: [7481
(H 4269 G) J. Kaiser.

Gres-u-cii-t:
eine wohlerzogene Tochter als Stütze
der Hausfrau zu Schweizern Sinn für
strikte Reinlichkeitund OrdnungHaupt-
bedingung, auch Liebe zu Kindern
verlangt. [999

Ausführliche Offerten zu adressieren
142a Bockenheimer Landstr. I, Frank-
furl a. M.

Gesucht wird
als Gesellschafterin:

eine jüngere Dame von guter
Erziehung und heitern Gemütes, welche
perfekt französisch spricht. Salair 600 b.
800 Fr. p. a. Antritt 1./12. er. oder
l./l. 95. Offerten mit Photographie, die
— wenn nichtkonvenierend — sofort
zurückerfolgt, sub Chiffre U 3940 (j an
Haasenstein & Vogler, Basel. [977

Eine Tochter
Von gntem Hause ab der Landschaft,
22 Jahre alt, im Kochen und in
Hausgeschäften ziemlich bewandert, sucht
für einige Monate Beschäftigung
entweder in besserm Privathaushalt oder
einer Pension der deutschen Schweiz.
Es wird nicht Lohn, sondern bloss gute
Behandlung beansprucht. [1005

Anmeldungen gefl. an Haasenstein
& Vogler, St. Gallen, zu richten.

GrössteAuswahl allerÄrteiT

Wwe A. Zollikofer & Sohn HandschuhO
Hosenträger-
CravatteÄ-

CO
«3

§ w.

z. Löwenburg
St. Gallen t=3

cro.

Gebildete Deutsche,
befähigt, die oberste Leitung eines
grossen, aber auch gewillt, die Führung
eines kleinen Haushaltes selbständig
zu übernehmen, in Buchführung, schriftlichen

Arbeiten durchaus erfahren, mit
grosser Liebe zu Kindern, sucht dauernde
Vertrauensstellung und Heim. [998

Offerten Cl. B. Davos - Platz, Fri-
dericianum.

Junges Mädchen
sucht Stelle zu 2—3 Kindern in eine
nette Familie, am liebsten nach Luzern.
Eintritt 1. Dezember. [990

Offerten unter Chiffre F F an Haa-
senstein & Vogler, St. Gallen.

In einer sehr guten Familie von Lausanne
würde man zwei oder drei Fräulein

in Pension
nehmen. Man würde diese Zahl nicht
überschreiten. Liebevolle Pflege und
Ueberwachung zugesichert. — Sich gefl.
zu wenden sub Chiffre C 12946 L an
die Annoncenexpedition Haasenstein &
Vogler, St. Gallen. [955

Eine kleine Familie wünscht eine ge¬
bildete [1001

Tochter
aus gutem Hause, protestantischer
Konfession, bei sich aufzunehmen. Die Stelle
wäre sehr passend für eine Waise und
müsste sich dieselbe den verschiedenen
Hausgeschäften unterziehen. Vorausgesetzt

würden Kenntnisse der weiblichen
Handarbeiten, wobei Verständnis der
Damenschneiderei erwünscht wäre. Eintritt

möglichst bald.
Gefl. Offerten unter Chiffre A B 300

an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

PENSION p«
Vauclter, Lehrer, Yerrières.

Französ. Sprache für Jünglinge.

Zur weitern Ausbildung im

Kochen
wünscht eine Tochter gesetzten Alters
placiert zu werden.

Gefl. Offerten sub 82270 Lz an Haasenstein

& Vogler, Luzern. [944

A louer. [995

Une petite Villa meublée, avec
jardin, au bord du lac, aux environs de
Brissago (près Locarno) Lac Majeur.

S'adresser à 1.auront Gioanelll,
Hôtel Suisse, Brissago. (H32210)

Monnonhafton welche gutempfohlene
[ICI I OblldllOll, Dienstboten suchen,
werden zuverlässig u. kostenfrei bedient
durch das staatlich konzess. Aligem.
Schweizer Placierungsinstitut in Bern.

Täglich frische, feinste
Ia Tafelbutter

in eleganten Kartonschachteln von '/s Kilo
versendet gegen Nachnahme von Fr. 1.75
die Molkerei Fischer,
(H 3977 Q) Solothnrn. [991

Vorhänge,
St. Caller und englische, in gröss-
ter Auswahl, sehr billig bei [906

J.Wirth, St. Gallen,
33 Neugasse 33.

Tafel-Mast-Gefliigel:
fette Gänse,Enten,Truten,Poularden,Poulets,

Brat- u. Backhändel, versendet in 5
Kilo-Postcolli franko gegen Nachnahme
für Fr. 7.50 die [989
Erste Ujvärer-Gefliigelzucht- und Mastanstalt

VJVAR
Torontäler Komitat, Ungarn.

Töchterinstitut
Lindengarten, Ester (Zürich).

Beste Referenzen. [932
Prospekt durch die Vorsteherin.
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Briefkasten der Redaktion.
Frau W. I. in Z. Wenn Sie den Standpunkt

verfechten, es habe die Frau nach jeder Richtung und in
jedem Falle dieselben Rechte und Verpflichtungen wie der
Mann, der Geschlcchtsunterschied bedinge auch nicht den
geringsten Unterschied der Pflichten, Rechte und Gewohnheiten

im häuslichen, sowie im gesellschaftlichen und
öffentlichen (staatsbürgerlichen) Leben, so müssen Sie auch
die vollen Konsequenzen dieser selbstgewollten, unbedingten
Gleichstellung zu tragen wissen. Der Kampf umS Dasein,
der Konkurrenzkampf ist ein grausamer, und der
Selbsterhaltungstrieb ist da die treibende Kraft. Da finden Sie
keine Rücksichten und Sie können auch keine solchen
erwarten. Sie können von Ihrem Geschäftskonkurrcnten
keine Rücksichten erwarten, bloß weil Sie eine Frau sind.
Sie haben sich ja mit ihm ans gleiche Stufe gestellt, also
hat er ein volles Recht, Sie auch als seinesgleichen zu
behandeln. Auch auf dem Gebiete der Rechtspflege hört
die Nachsicht, die Ritterlichkeit und die Berücksichtigung
der speciell weiblichen Eigenart auf, wenn die Frau vorher

durch diese ihr entgegengebrachte Rücksichtnahme auf ihre
das Geschlecht begründete andere Wesenheit als eine
Verminderung ihres persönlichen Wertes, als ein Zeichen
der Geringschätzung und der Beleidigung betrachtete. Die
Galanterie, die Ritterlichkeit, ist eine freiwillige Leistung
des männlichen Geschlechtes dem weiblichen gegenüber,
hervorgehend aus dem Bewußtsein der überlegenen Kraft,
dem Gefühl der Verpflichtung, gegen das schwächere,
zartere und hülfsbedürftige weibliche Wesen. Wenn
aber die Frau sich dieser Attribute entäußert, das heißt,
wenn sie dieselben für sich von der Hand weist und den
Beweis erbringt, daß sie sich ebenso stark fühlt wie der
Mann, daß sie dasselbe zu leisten vermag und den
Wettbewerb mit ihm aufnimmt, dann fühlt der Mann sich

nicht mehr als der Stärkere dem Schwächern zum Schutz
und zur Schonung verpflichtet — die Ritterlichkeit fühlt
sich überflüssig, sie stellt sich in den Schmollwinkel und
an ihre Stelle tritt die Sorge für die Sclbsterhaltung,
der Wettbewerb in der freien Konkurrenz unter
Gleichberechtigten. — Wir lassen Ihnen die schriftliche
Zustellung zurückgehen. Sie benutzen vielleicht gerne den
Anlaß, die Angelegenheit noch einmal unter dem oben
gezeichneten Standpunkte zu betrachten. Man macht den
Frauen den Vorwurf, und leider vielfach mit Recht, daß
sie nicht objekliv zu urteilen vermöge». Ihr „Aufruf"
wäre ein schlagender Beweis der Richtigkeit dieser
Behauptung. Wir würden unserseits der Frauensache einen

schlechten Dienst leisten, wollten wir diese Schwäche durch
die Presse festnageln.

Kausmütterchen in Mot. Lederschürzen sind keine
Wachstuchschürzen. Wachstuch bricht und blättert in der
Oberfläche ab, während das Leder weich nnd geschmeidig
bleibt nnd ein Menschenalter ansdauert. Für den
Gebranch in der Waschküche sind Holzschuhe anzuraten. Wenn
Sie vom Waschen Rückcnschmerzen bekommen, so paßt
Ihnen die Höhe der Waschzuber nicht; sehr wahrscheinlich

stehen dieselben zu niedrig. Es gibt Frauen, die eine
Unbequemlichkeit tage und wochenlang ertragen, währenddem

ein einziger Handgriff sie davon befreien könnte.

Eifriger Leser in H. Ereifern Sie sich nicht, die
gestellte Frage stammt nicht aus Ihrer Gegend; es leben
eben an anderen Orten auch mangelhafte Menschen.

K. K. M. Die Malerin Angelika Kaufmann ist am
M Oktober 1742 geboren.

I. K. H.-M. Für die freundlichen Nachrichten
herzlichsten Dank. Der Vorschlag ist sehr acceptabel und
zeitsparend für kurze Notizen. Die Genugthuung, wie
solche die private Korrespondenz sie bietet, wird aber bei
weitem nicht erreicht; die Brieftauben werden also
immerhin fliegen. Inzwischen herzliche Grüße von da nach
dort!

1202. Wird mit Vergnügen angenommen.
Treuer Leser in M. Mäuse und Ratten hassen den

Geruch von Terpentin. Verstopfen Sie die Löcher mit
Lappen, die mit Terpentinöl benetzt sind. Das Legen
von Gift ist nur da zu raten, wo alle Eßwaren unter
guten Verschluß gebracht werden können nnd nur eine
zuverlässige Person den Schlüssel zur Speisekammer in
Verwahrung hat.

Zunge Kausfrau in H. Ganz vorzüglich schmecken
die Kastanien, wenn man sie, nachdem die Schale
eingekerbt wurde, in Wasser, dem Salz und Fenchel oder
etwas Sellerie beigegeben wurde, Stunde siedet.
Nachher schüttet man die Kastanien ans einen Seiher
zuni Abtropfen und röstet sie in einer alten Eisenpfnnne
oder in einer Kaffeetrommel. Der durch das Sieden
entwickelte Saft wird durch das Rösten konzentriert,
was den feinen Geschmack der Kastanien bedingt.

Frl. Luise K. in M. Frisch gelöschter Kalk mit
starkem Lcimwasser und etwas Eiweiß zusammengerührt,

ergibt einen trefflichen Kitt für irdenes Geschirr.
Die Mischung muß breiartig sein, ja nicht zu dünn.
Das gekittete Stück muß ruhig liegen, bis der Kitt
getrocknet ist.

Frau E. in L. Wenn die Wäsche nach Seife riecht,
so wurde sie nicht genügend gebrüht und gespült. Wenn
Sie mit Lavater-Bnttes Waschmaschine waschen, die der
Wäscherei so viel Mühe und Arbeit abnimmt, so dürfen
Sie füglich verlangen, daß dann das Brühen und Spülen
um so intensiver besorgt werde. Gut gewaschene und
gründlich gespülte, im Freien getrocknete Wüsche riecht
nach frischer Luft und nicht nach Lauge. Schlecht
gespülte Wäsche fühlt sich auch immer seifig an und gibt
auf der Haut das Gefühl von Feuchtigkeit.

Z. W. Die Ablehnung einer schriftlichen Arbeit
unserseits bedingt absolut nicht die Qualifikation für den
Papierkorb. Es kann eine solche an und für sich sehr
gut sein und uns doch für einmal zur Veröffentlichung
und zur Erwerbung nicht passen. Der heutige Beitrag
ist dankend acccptiert. Sie sehen also, daß der „gestrenge
Pult" nicht gar so sehr zu fürchten ist.

Krau Kerminc H. in T. Wenn Ihre Schwiegertochter

den Hausstand ohne weitere Hülfe allein besorgt,
die vier Kleinen tadellos pflegt und erzieht, näht und
flickt und wäscht und glättet, so dürfen Sie füglich mit
ihren Leistungen zufrieden sein. Wenn Sie ohne Not
ein weiteres verlangen, so gefährden Sie dadurch die
Gesundheit nnd das häusliche Behagen Ihrer Angehörigen.
Diejenige Frau, die zu ihrem Hausstande sieht und der
es ernst ist mit der Kinderpflege, die klug einteilt, sorglich

in stand hält und spart, verdient ihrem Gatten
einen schönen Lohn, auch wenn sie keinen besondern
Beruf betreibt. Mit klingender Münze ist's nicht immer
gethan.

Kaustöchterchcn in L. Bei Verdauungsstörungen
dêr sämtlichen Familienglieder haben Sie in erster Linie
in Küche und Speisekammer Nachschau zu halten. Sind
die Speisen von guter Qualität und in tadellosem
Zustande Sind die Pfannen, Töpfe und Tigel rein?
Blieben keine Speisen in kupfernen, messingenen oder
schlecht verzinnten Gefäßen stehen? Blieben metallene
Löffel in den Speisen stecken? Wurden unpassende
Gewürze verwendet; zu viel Fett oder Säuren? Oder war
der Speisezettel unzweckmäßig zusammengestellt? Denken
Sie ruhig nach und untersuchen Sie genau; auch das
Kleinste und Geringfügigste kann Ihnen einen Anhaltspunkt

bieten.
Frau A. W. in It. Der Heißluftschwitzapparat von

Herrn Härtsch z. „Eisenhalle" in St. Gallen leistet ganz
besonders in Fällen von veralteten Rheumatismen ganz
Uebcrraschendes. Wir wollen Ihnen nächstens Gelegenheit

verschaffen, sich ein Bild davon zu machen.

V'. .V<^1i>i<»Ii. kabrik-Dopot, okis-
risrt in dosten kadrikaten : u. I>»n»vii-

scdwarx unck karbig, von 7» vt». dis kr.
14.50 p. in, Ii»iii»woIIwarvn von SS vt». p.
in an, »«tt», Vt«D» unck von

I. SS dis kr. 29. àrtà«l wünscksn
Lie tV»»iitl>» I»eiililxtert? s779

Wakum empieklen à vamen,
ckis eins Kur mit dem eedten Liseneogna« Kollie2 gs-
maedt dabsn, ckenselden so warm ikrsn krsundinnen?

Weil sie idrv kräkte, einen guten Appetit und
eine gesunde und svdöoe Kesivdtskarbe wieder er-
dalten dadon, okno die geringsten Magenkrämpks oder
llnwoklsein verspürt 2U dabsn, oder die kädne an-
gegrikken 2U linden, wie dies doi den meisten anderen
Disenmittsln der d'ail ist. s271

àsgv/eivtinetes Stärkungsmittel.
Man verlange ansdrüelcliek den eedten kisen-

vognae koltiex, Marke der 2 Palmen, und weigere
sied, »acdadmungen an2unedmen. 2u dabsn in klacons
2U kr, 2, 50 und kr. 5 in den klpotdeksn und guten
Droguerie». »auxtdspot: klpotkske Koliis? in Murten.

ist âor?rv!s, k.àsn svkov âs.8?uvk» MM" R >
vv^antikaus l^Ullvr-ü/Iossmann w MM FH
8okaskksu8sn xsviixovà Stoik 211 »I I »»I
»Ädt. vamenpegen-

Ktoàrt : Vkvvioìs und d'wsvà
fluster dieser 8tvtks, sowie von ^aoüvver und Roubaixsr Neu-

Lluîarmuì. Lleiotisuà
716j Herr Ltadsar^t vr.I.nng in liviupt«» sedreibt -

,Mt Dr. klommel's »ämatvxen dabs ied sekr günstige
krkolgs erhielt und dswädrte sied dasselbe namsnt-
lied in einem d'aile von t>«»l,gra»IIger tkliit»rii»il
mit vsllll»»»»»«,» «Iniileclerllegeiider V«r-
<>»»1111? »»«I etc v«r-Qg11«I», indem

sedon naed nur Kur2sm Kebraueds des Präparates
das krdreeksn aukkörte, ksslust eintrat und sied da-
mit das Lllgsmeindskinden sicdtlied desserte."

Oèttàs/ei' <L <7is., «ersencken :

Kàiàg8geààWbitmàn.
ivollstoiken etuksolister und kàster veveds im àsverkâuf.
Reinwollene Damsvstottö) doppeltbreit, per Aitr. Rr. —.95—1.45
(Rnokskinstokfv kür Ikerrvn, „ „ „ 2.45—6.45
Bedruckte ^Vvll-u.WnsedstoSv „ „ „ „ — .35— .65
sowie Rcstboständ«, entbkltend 2—12 Bieter, sekr biUix.

Leuekkusteil, Xatarrkkustsn
mit krampkkakien ktsmsrsekeinungen doilen rased und
siedsr dured Kedraued von k. Itiedters keuvdliustv»-
(ableiten, welcde auk ärMlieds Anweisung bereitet
und erprobt sind. 2u bsxieken à kr. 1.25 v, ktpotd.

> c. Itienter, Kre»/Ii»gen-Kon8ta»2. s988

Ksàànimà lôàmlillle Xoià?.
kründliebe Ausbildung in allen I

komptoirkäedern, Kran2ösised, Kug-I
lisek. Prospekts und duskuukt gratis I
dured die Direktion: s743l
(D 4269 0) r. «»»»«!-.

sine wodler^ogönö Toedter als Ltütte
der Dauskrau 2U Ledwei^ern Sinn kür
strikte ItviuiielikvitandOrdnnugDanpt-
bsdingung, aued Diebs 2u Kindern vsr-
langt. s999

àskûkrlieds (liierten 2u adressieren
142» Vovkendeimer Dandstr, I, krank-
tart a. S1.

Lesuekt wikll
al8 Le8e!l8vkài'in:

sine I»»»»« von guter Dr-
2iskung und deitsrn Eemütss, wslede
perkskt kran2ösisod spriedt. Lalair 600 d.
800 kr. p, a. Intritt 1./1S. er. oder
1./1. So. Dlksrtsn mit Ddotograxdie, die
— wenn nicdlkonvenierend — sokort
2uröeksrkolgt, sub tldilkrs II 3940 (j an
Ilaasrnstein ck Vogler, Dasei. s977

Lins îoeiitsi-
Von gutem Hause ad der Dandsekakt,
22 ladre alt, im koeden und in llaus-
gssedäkten 2iemlicd bewandert, suekt
kür einige Monate Lesedäktiguug ent-
weder in besssrm privatdausdalt oder
einer Pension der deutsedsn Sedwei2.
Ds wird niebt Dobn, sondern bloss gute
Dsdandlung bsanspruedt. s1005

Anmeldungen gell, an llaasvnstein
â Vogler, St. (lallen, 2U riedten.

Kkô58te^U8MllIzIIeàiì'

/im A. Wlà6 8à

^<2

cv' ^
2. Döwenburg

8V. -rI I »? ii «LN-».

KMà veàà,
dskâdigl, dis oberste Deckung sines
grossen, aber aued gewillt, die küdrung
eines kleinen Dausdaltss selbständig
2U üdernedmen, in Luedkükrung, sedrikt-
lieben Arbeiten duicdaus srkadrsn, mit
grosser Diebs 2U Kindern, suedt dauernde
Vertrauensstellung und Ilsim. s998

Dlkerten l!l. D. Davos - plat/, pri-
dsrieianum.

klunAss lVIâcloksn
suedt Stelle 2U 2—3 Kindern in eine
nette Kamille, am liebsten naed Du2srn.
kintritt 1. Ds2embsr. s990

Dlksrtöll unter tldikkrs p k an llaa»
sonstein â Vogler, St. (lallen.
In einer sekr guten Kamille von Dausauns
1 würde man 2wei oder drei kräulein

in?Snsic>n
nedmen. Man würde diese kadl niedt
üdersedreitsn. Diebevocks pllsge und
Ilsberwacdung 2Ugesiedert. — Lied gell.
2u wenden sub (ldikkrs ll 12946 D an
die ànoneenexpeddion ttaasenstein
Vogler, St. kalten. s955

1?ills kleine Kamille wünscdt sine ge-ill bildete slOOl

aus gutem Dause, protsstantisedsr Kon-
kession, bei sied aulxunedmen. Die Ltslls
wäre ssdr passend kür eins Waise und
müsste sied dieselbe den versediedsnen
Dausgssedäkten unter2ieden, Vorausge-
set2t würden Kenntnisse der weiblieden
llandardeiten, wobei Verständnis der
Damenseknsiderei erwünsedt ware, kin-
tritt mögliedst bald.

Keck, (liierten unter (lkikkre V I! 300
an llaasenstein â Vogler, St. Kation.

MANSION sS64

Vaueker, Iiàr, Verrières.
Kran2ös. Lpraeds kür lünglings.
2nr weitern Ausbildung im

KOOllSVt
wüusekt eine Voedter geset2ten Alters
ptaviert 2» werden.

Kell, (lkksrten sud 82270 D2 an Ilaasen-
stvln öc Vogler, Du2vrn. s944

V»« i»«tit« VIII» i»eiil»l«ie, avec
jardin, au bord du lac, aux environs de
Lrissago (près Doearno) Dae Majeur.

S adresser à l,»nrei>t <»i«>»iielll,
HOt«I »rl«>si»g«. (D322K))

Uoliovollîtiion ^elcds gutvmpkoklvne
llvl I dullkìl lvll, Dienstboten sueden,
werden 2uvvrtässig u. kostenfrei bedient
dured das staattivk kon/ess. Vligsm.
Svdwàer ptaeierungsinstitut in Lern.

krisele, keinste

la lakslbuttor
in eleganten kartonsedaedteln von '/- Kilo
versendet gegen kiaednadme von kr. 1.75

à Nâorvi Visàr,
(»3977 tZ) Sototdnrn. s991

VortiâiiNS,
St. <Z»lI«r und eiiglisetie, in gross»
ter àswabt, sekr billig bei j906

33 keugasse 33.

Iaiel-IV>a8t-KkfIügkI:
kette Känse, knten.Vruten,Poularden,pou¬
lets, Drat- u. Daekdäudsl, versendet in 5
kilo-posteolli kranko gegen »aednadme
kür kr. 7.50 die s989
Drste tijvàrer-Kei!Uge>2ucbt- und k/Iastanstalt

V 5 vv«
korontálsr komckat, lckigarn.

's'öoktSi'insMui
I,ii»«I«i»g»rt«ii, U1»t«r sDüried).

Desks »eksren2sn. s932
Prospekt dured die Vorstskerin.



®d|tarefjer Jtuittn-Jettune — Blätter für örn liâualtrtirn Ems

Anglo-Swiss Biscuit-Co.
in Winterthur.

Alenronat-Biscuits
Englische Biscuits
Konditorei-Biscuits
Glasierte Biscuits

Mandel-Biscuits
Gemischte Biscuits

Biscuits in Cartonnagen
und Paketen

Medaillen an den Ausstellungen von Winterthur und Lausanne.

Anglo-Swiss Biscuit-Co.
583] in Winterthur.

Waffeln und Hippen Pfefferminzzeltcken
Madelaines, bonnettes Lozenges und Jujnbes
Bijoner Leckerli nnd Biscuits für Kranke

Lebkuchen nnd Genesende

Goldene Medaille an der Ausstellung in Karlsruhe.

Keine sparsame

Hausmutter

sollte versäumen, I

dieKollektionen m. I
Special-Marken [
Baumwoll - Tücher |

zu ^prüfen. Ans- i

drückt. nur Pri- |

ma-Ware, daher geschmeidig z.
Verarbeiten u. i. d. Wäsche überraschend
gewinnend. Fabrikpreise bei Bezug I

v. Halbstück à 35 M. Hemdentüclier
30 ots. an bis feinste Renforcés.

Starke Betttücher 180om. v.85cts. |

an. Bereitwilligst Umtausch v. Nicht-
dienendem. Muster und Sendung fco.

Jacaues Becker, Fabriklager |

Ennenda (Glarus).

Handstickerei, i
Gebrüder Knechtli, 8t. Gallen,

Multergasse 10.

Weisszeugstickereien,
Hohlsäume fit Bettwäsche etc.,

Festons.
Neueste Genres

in Taschentneh-Monogrammen.
Reichhaltiges Lager in

Mouchoirs mit Buchstaben, Vignetten,

Guirlanden etc.

Vorzeichnungen für Handarbeiten.

Dessin-Kollektionen und Muster¬
stickereien franko. [918

Zu Kaffee end Thee
bringe meine bekannten Specialitäten :

Haselnussringe
Russisches Brot
Plunderbrezeln
Mandelgipfel
Haselnussrollen
Streusseikuchen
Mandelkuchen

in empfehlende Erinnerung. 963

Carl Frey, Konditor,
Neugasse, St. Gallen.

Chic! Solid!Elegant!

Damen-Loden,
grosse Auswahl in allen Fabrikaten.

Meterwelser Verkauf.
Anfertigung nack Mass.

Tadelloser Sitz garantiert.
Wiener Schneiderarbelt

Triumph-Loden-Reform-KostQm,

elegantestes und praktischtes Reise-
Touren- und Promenadenkleid.

Kostüme genre tailleur in allen Façons.
Staub-, Reise- und Regenmantel,

605] porös, wasserdicht. (H2586Z)

Jordan & Cie., Zürich.

Wasch-Auswind-Maschinen
mit prima Gummi-Walzen

G. L>. Totoler Sc Cie.,
Zollhausstr. 5, St. Gallen. [440

Gesucht eine Lehrerin
an die Mädehenfortbildungs- und Haushaltungsschule Derendingen (Kt. Solothurn).

Lehrfächer: Strumpf- und Zeugflicken, Anfertigen von Wäschegegenständen

und einfachen Kleidungsstücken, Maschinennähen, Waschen und Glätten,
Besorgung eines Hausgartens, Kochen für einfache Verhältnisse. Jahresgehalt:
600—800 Fr. nebst Zimmer mit Beleuchtung und Beheizung und freiem Mittagstisch

an Schultagen. Antritt in 3—4 Wochen, nähere Vereinbarung vorbehalten.
Anmeldung und Zeugnisse nebst Mitteilungen über den Bildungsgang und die
bisherige Wirksamkeit sind bis zum 25. November nächslhin zu richten an den
Präsidenten der engern Aufsichtskommission der Haushaltungsschule Derendingen

965] P. Gunzinger, Prof. in Solothurn.

Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

Beginn des 23. Kurses am 6. Januar 1895. Anmeldungen sind zu richten
an die Direktion der Haushaltungsschule Buchs, welche nähere Auskunft erteilt
und Prospekte versendet. [993

Appenzellische Molkerei
Säntisstrasse 346, Herisau.

Die mit dem 1. November 1894 eröffnete appenzelllsche
Molkerei in hier offeriert einem geehrten Publikum folgende
Produkte :

ausschliesslich und mit den neuesten
Maschinen hergestellt.

Hochfeine Tafelbutter,

Qtonilicionio Miloh ausgezeichnetes, ärztlich vielfach erprobtes und
OlullllalGI IG nlllull, empfohlenes Nahrungsmittel für kleine Kinder

und Kranke.

Rahm, feinste Qualität. Rohe Milch täglich frische, z. Tagespreis.

Buttermilch und Centrifiipmilch, schmeckend.

Alle diese Erzeugnisse werden unter täglicher,
strenger, ärztlicher Kontrolle bereitet.

Es empfiehlt sich höflich [951

Die appenzellische Molkerei in Herisau.

Besatzartikel
für Wäsche

Feinste Stickereien
liefern direkt an Private [799

(«roh tc Keller, St «allen.

Jttgf m
Deine nnb
tetj rage Dir, tuer Du
blfl Aus her fjanb-
fdjrlft entziffere ittj hen

QTtjarahter }ehes lWenfdjen. Honorar für
eine hurte fflljarahterfhine ll/> 4fr. nnh
[O-orto, für ein ffitjarahterbilh 3Jhr., and)
In iHarhett. OBlänjenhe Anerkennungen.

(3. M. Xauftr, ©rapb-,
(H 3253 Q) Kegenslmrg. [822

Täglich frische, feinste

Ia Tafelbutter
in eleganten Kartonschachteln von Vs
Kilo versendet gegen Nachnahme von
Fr. 1. 75 die (H 3861 Q) [952

Molkerei Fischer,
Solothurn.

Specialität!
Extra feines

Glarner Birnbrot,
per 'I, Kilo 70 Rp., von 2 Kilo an franko,

sowie feine

Glarner Pasteten
von 2—6 Fr. versendet per Nachnahme

Jean Hösli-Spälty,
Bäckerei und Konditorei, Glarus.

jjjgj Sterilisierte Milch in Flaschen |gj
der Berneraipen-Milchgesellschaft

in Stalden, Emmenthal, Bern.

Depots in allen grossen Apotheken der Schweiz.
Dieses ganz vorzügliche Produkt, welches sich innert kurzer Zeit einen überraschend grossen Kundenkreis

erworben hat, wird den Herren Aerzten hiemit wärmstens zur Beachtung empfohlen.
Die Milch stammt aus der besten Gegend des Emmenthaies von durchaus gesunden Tieren, denen Naturfutter

verabreicht wird. Die Ueberwachung der Tiere und Stallungen durch die Inspektoren und den Chemiker
der Gesellschaft ist eine sehr strenge.

Die angewendete Sterüisationsmethode ist diejenige, welche bis jetzt die sichersten Resultate liefert.
Die bisherigen Resultate für die Kinderernährung, über welche die Gesellschaft bereit ist, detaillierten Auf-

schluss mit Referenzen zu erteilen, sind vorzügliche.
Die Konservierung ist eine fast unbegrenzte. (H 4856 Y) [867
Verkaufspreis an das Publikum 40 Cts. per Flasche von 6 Deciliter Inhalt ohne Glas.

Pâte Flamande

zum Unterhalt von glatten I

oder verzierten Eisengerät-1
Schäften, Eisenblech, Oefen,|
Ofenrohren etc. empfiehlt

Ackermann-Colin, |

861] Frauenfeld.

Eine bereits neue Strickmaschine
(System Dubied) wird billig

verkauft. Für Anfänger Unterricht gratis.
Offerten unter Chiffre H 946 B an

Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Nirgends
können Sie Cigarren vorteilhafter

kaufen St. Fr.
Vei Courts 200 1.70
Rio Grande, vorzügl. 200 2.20
Flora Bahia 200 2.60
FIoraBresil, echte 200 3.—
Habana I 200 2.90
Sports-Cigarren, hochf. 200 3.10
Kneipp-Cigarren, echte 200 3.40
Echte Ormond, gelbe u. blaue

Päckli 200 3.80
Grandson 100 2.25
Holländ. Keil-Cigarren 100 2.50
Brissago Ia 125 3.10
Indianer Cigarren (Neuheit) 100 2.30
Edelweiss, feinste 6er 100 2.60
Tipp-Topp, echte 7er 100 3.30
Bouquet-Sumatra, 10er 100 4.70

Als Neujahrsgeschenk lege jeder
Sendung von Fr. 12.— an die Wunder-
cigarrenspitze „Komet" bei ; dieselbe
zaubert beim Rauchen reizende
Photographien hervor. (H 4000 Q) [1002

J. Wlniger, Versandgeschäft,
Boswyl (Aarg.).

Empfehlen unsere ^Unterlagen für yrKinder u. Kranke^^^\ ^
Heureka-, Molton-,

form-,Kautschuk^0>>^eilreka
Einlagen .^O^Vnbi.den,

"JLWoehenbettbinden,
^ Kinderartikel. Prospekte

yrrratis, H. Brupbacher <£ Sohn,

^Bahnhofstrasse, Zürich. (H 37471)

Lindt Chocolat
Rahm in Büchsen und Flaschen,

„vide Sunlight-Kalender"
Pois verts, '/2 Lit. 55, 1/i Lit. 95 Cts.

Bismarck-Heringe, Büchse von 30
Stück à 4. 50,

sowie Sardinen, Sardellen, Kaviar etc.

O. Heer, St. Gallen,
949] Kugelgasse.

Closetpapier
in Rollen und Formaten, empfiehlt bei
billigsten Preisen (H 4667 Z) [957

August l^eltllieim,
Löwenstrasse 40, Zürich.

Schöne, gereinigte

Kirschensteine
: zu [967

Bett-Wärmesäcken
liefert die Kiräcliwasser-Gesellschaft in
Zug, Postcolli von 5 Kilo zu Fr. 2. —,
franko ins Haus gegen Nachnahme,

Schweizer Frauen-Zeitung — DlStter Mr den llâuslichen Kreis

^nglomTNssîss kîsvuìî lîo.
à ^Vûitsrtàur.

AI«»r«»»t Ikln«»ttn
üsgltsä« »l««»tt«
!i»»Ätt»r«l-ItK»«»1ta
KI»»t«et« »lneolt«

lil»»â«I-lkjl»«»1t»
Kenalsebt« »tnentt«

»l««»ltn in t»rtoi,n»gei>
»sä l'àete»

Medaillen an den Ausstellungen von Vkintertkur unit kausanne.

^lAglsTZIVISS vïsvuïî vo.
583) à ^intsrtliur.

HV»ir«Il» Iliill Hipp«» I'tetieririllivseltedeil
lil»ck«I»t»«n, F»»»«tt«n I.»-«»g«a s»Ä F»^»k«»
vl^«»«e leederlt s»â «tnentta Lite Ikr»»Ir«

I>«I»iiii<Il«ii iliili k«»«»«»ä«

Koldene Medaille an à Ausstellung in ltarlsrulis.

üeine spsrzsiiie

ffausmuttep
àieKvUàìivlìSQ m. I
t^peeial-Alarken s

ösum^oü - lUcksr î

Zu pràn. à n»-
àiiiekl nur pii- j

m«.-Ware, âakvr ^ssetimeiàiF 2. Ver-
arbeiten u. i. à. Wâsebe iii»erl'a»v>>en«i
Asvvinnenà. pakri k preise bei ke^uA I

v. tlaldstUck à 35 N. Uenitlentneii er
3V oî». an bis feinste Lvnfoi eê».

Starke tjetttiivker ISV 001. v VS ot». î

an. kereitvvitÜAst ilmtan^vd v. bliebt-
âienenâem. àster unâ Lenàunx feo.

taooues veeker, pabriklager î

HllllSllà» (KI»rus>.

k^nàtklie^i l
tîebriiller Xneedtli, 8t. tisllev,

dlultergasse 1V.

Wei88/eug8liokeroien,
3oti>8àume lâk Làà à.,

fv8t0N8.
Neueste Renres

m iNàeiltiick-ûloilvZrsmmeli.
Reivdbaltiges Dager in

Miielilili'î mit Sàìà, Vignetten,

Kliielemleii ste.

Vmsietiliungkn il»' ûsnllsl'beiìeii.

Dessin-Kollektionen und Muster-
Stickereien kranke. j918

î» Ilàe llixl Idee
dringe meine dekanntsn Spevialitstten:

IlaselnussrinKe
Lussisekvs Lrot
ptanâvrbre^à
UanâvlKipfel
Ilasàussrvllen
Streusselkueken
NanÄelkueken

in empksblsndö prinnsrung. 963

Larl ?rszk, Xovàiìor,
Neugasss, St. Rallen.

Me! 8»Ii<!!tteZüllt!

vamsn-toà,
grosse Auswabl in allen padrikaten.

AI«t«rv«isi«e Verli»>it.
^k»p«rt!g»»g »»«!» lil»s».

padsllossr Sits garantiert.
Wisrrsr Sczilrrsiâsrsrìzsit.

Il'iWpK-I.llllSll-likiol'M-XllÜlllll,
elegantestes und praktiscbtss Reise-

teuren- und Promenadenkleid.
X«8tàe Zenre tailleur iu alleu kasoue.

8tsud-, »eise- liml iîegsnmàiitel,

605) porös, wasssrdiebt. (ÜZWü)

^«râan K (île., /iirieli.
Wssek-/iu8winl!-IVIa8ekinen

mit prima Rummi-Walssn
« 1^. ,»i»i l- tl«.,Zollkausstr. 6, St. V»U«s. s440

tiesuedt à« I^elireii»
an à Mààiliilàga- unil Ûsu8>làiig88vliulk verenclingen M. Solotkum).

Z^sIurtîioN«v: Strumxk- und Zeugllieksn, Ankertigen von Wasebsxegen-
ständen unà sinkaeden Kleidungsstücken, Masebineonâken, Waseben unà Rlätten,
Rssorgung eines Rausgartsns, Koeken kür einkacde Verbâltnisss. dakresgvbalt:
KM—800 Pr. nsdst Zimmer mit Lslsuebtung unà Lebeisung unà kreiem Mittags-
tisod an Scbultagsn. Antritt in 3—4 Woebsn, nàbers Vereindarung vordedaltsn.
àmelàuu? unà Zeugnisse nsdst Mitteilungen über àen Lilàungsgang unà àis
bisderige Wirksamkeit sinà bis sum 25. November näcbslbin su riebtsn an àen
Rrâsiàentsn àsr engern àuksiebìskommission àsr Rausbaltuvgssekule versnàingen
9K5Z LlUH2ÌiigSi', ?rok. in Lolotliurn.

8eàsi2. Llôinsàài^si' àusnvsi'ôiii.

Kovk- unci t-tsusksltunsssotiuls
Lnàs dsi ^.aran.

Regina àes 23. Xurses am «. F»««»r 18SS. àmslàungsn sinà su riebtsn
an àis Direktion àer Rausbaltungssobuls Luobs, vvelebs näbsrs àskunkt erteilt
unà Rrosxskts verssnàst. ^993

^.xxsn2s11isebö Molkerei
8sntÌ88tra88e 34k, tterisau.

Die mit àem 1. November 1894 erökknete

FIsIIr«!-«! in bier okksriert einem gsekrtsn Publikum kolgsnàe
proàukto:

ausseklissslieb unà mit àen neuesten
klasebinen bsrgsstsllt.ttoàilik Isfkidài'.

^tanîlîvîoirlll Uîlnl, ausgessiebnstss, ärstlieb vislkaob erprobtes unà
uUîl IIIolvI Uî IiiiIuII, empkoblenes Nabruagsmittel kür kleine Ninàsr

unà Kranke.

lîâlllll, keiasts Qualität. lîôllô ^Ûlîll, tägliek krisebs, s Tagespreis

kàmilek unll kkiMMWilkk, sàeànà
^â

ìli<» ât«»« ür-v»s»i»«v v«râv» «liter tjt>îli«l>er,
»tr«»g«r, Nr^tlielier Itantrotl« I»ereit«t.

Ls empilsblt sieb bölliob ^951

Die Appöll^llisede Mkmi in kerisäli.

LssàZartàsI
für Wâsolis

Reinste Ltiekereien
lisksrn àirekt an private s799

«r»l>àlià.8i.«à
Zeige mir

Deine Handschrift und
ich sage Dir, wer Du
bist! Aus der Hand-
fchrift entziffere ich den

Charakter jedes Menschen. Honorar für
eine kurze Charakterskizze IV' à und
Porto, für ein Charakterbild 3 Fr., auch

in Marken. Glänzende Anerkennungen.

G. A. Lauser, Graph.,
(ll 3253 W Regensburg. j822

päglieb krisebe, ksinsts

la?2.tàttsr
in eleganten Xartonscbaebtsln von V'
Kilo verssnàst gegen Naebnabme von
Pr. 1. 75 àis («3861 Y) s952

lVlOlli.6I-6Ì k'isàSI',
8ol»tburn.

Lxsczialität!
Rxtra keines

Qlarrisr SirudrOî,
per V, Kilo 70 Rp., von 2 Kilo an kranko,

sowie keine

Klaeuer?aststsn
von 2—6 Pr. verssnàst per Naebnabme

F«»« Uösli 8pültz^,
Laeksrsi unà Xonàitorei, tilarus.

W LlSpilisiSplS Milà in k'lasàsn W
6sr LsrnsrsIpsn-^/IiiobASssIIseksft

in Lwinentbal, Lern.

vspotls iu allsu Krosssu ^.poblis^su àsr Lsbvrsis.
Dieses gane vorsügliebe proàukt, wslobes sieb innert kuresr Zeit einen ûberrasebenà grossen Xunàsnkrsis

erworben bat, wirà den «srren Aerzten biemit wärmsten» sur Rsacbtung smpkodlen.
Die Nilck stammt aus der besten Regend des Rmmentbalss von àurcbaus gesunden Pieren, denen Natur-

kutter verabreiebt wird. Die «sderwacbung der Piers und Ltallungen durcb die Inspektoren und den (lbemiker
der Ressllsebakt ist eine sebr strenge.

Die angewendete Lterilisationsmetkode ist diezenigs, welcbs bis fstst die siobsrstsn Resultats liskert.
Die bisbsrigsn ««»»It»t« kür die Xinderernäbrung, über welcbe die Ressllsobakt bereit ist, detaillierten Auk-

scbluss mit Reksrensen su erteilen, sind vor-iwitetlv.
Die Konservierung ist eine kast unbsgrsnsts. (« 4856 V) j867
Verkauksprsis an das Publikum 40 (lts. per plasebs von 6 Deciliter Inbalt obns Rias.

?âte flamande
/um lluìerlzult von Flatten I

vller ver/ierteu üisevFvrät-1
«vdalten, ülseudleelt, l)ekvu,i
vkenrolireu ete. emptlelilt

^àpmsnn-eolin^
sklj l'rsuvnkklâ.

p^ine bereits neue 8tr1«I»»»«vI»t»«L (System Dudisd) wird billig
verkauft. pür ànkânger Rntsrriebt gratis.

Rikertsn unter Rbikkrs « 946 R an
llaasenstkin ck Vogler, 8t. Rallen.

NirNSiaäs
Können Sie Olg»rr«» vorteilbatter

kauten! St. pr.
Vei Rourts 200 1.70
Rio Rrsnds, vorsügl. 200 2.20
plora Labia 200 2.60
ploraDresil, eebte 200 3.—
«abana I 200 2.90
Sports-Ligarren, bocbk. 200 3.10
Xneipp-Rigarreo, eebte 200 3.40
Rcbte Rrmond, gelbe u. blaue

Räckli 200 3.80
Rrandson 100 2.25
Rolland. Xsil-Rigarren 100 2.50
Rrissago la 125 3.10
Indianer Rigarren (Neubsit) 100 2.30
Rdslwsiss, keinste 5er 100 2.60
pipp-popp, eebte 7sr 100 3.30
Rougust-Lumatra, 10sr 100 4.70

AIs Neujabrsgsscbsnk lege zedsr Sen-
dung von Pr. 12.— an die Wunder-
eigarrenspitse „Komet" bei; dieselbe
säubert beim Raueben reisende pboto-
grapbien bervor. («4000W )1002

4. Wiuigvr, Versaodgssckäkt,
ltoswyl (Aarg.).

Kmpkeblen unsere
tliiterlageii kür

Kinder u.
llenrek»-, ilolto»-,

Vocksidettdiiiàs»,^ linâàikel. kroipàt«

gà ».Swjidài'SZolili,
^«àkà-is«. llltiell. (S ZM Ü)

l^inàt Odooolat
in Lüebssn und plaseben,

„vide Lullligbt-Kalsnder"
là»»» vert», V' Dit. 55, V> Dit. 95 Lts.
Iti«ii>»r« N II<>ri»ge, «ilebse von 30

Stück à 4. 50,
sowie Sardinen, Sardellen, Kaviar etc.

O. User, 8t. Qallsn,
949) Kugelgasse.

Llosetpapier
in Rollen und pormaten, smpüoklt bei
billigsten preisen (« 4667 Z) s957

Döwsnstrasss 40, Ziiriek.

Sediine, gereinigte

ILirsoà.Sn.Li6ÌLl.6
àK'ì'^ â' i 2U s967

Lett ZVäriuesäekeu
liskert die Kirsvdwasser-Resvllsvdatt in
Zug, postcolli von 5 Kilo su Pr. 2. —,
kranko ins Raus gegen Naebnabme.



©rfjhreltrr Trauen-itettimfl — Blätter für t»en ftäualtdten Rret«

Leintflcher rar Fr. 2. -, Frauenhemden rar Fr. 1.60
Franennachthemden Fr. 2.95, Nachtjacken Fr. 2.50, Damenhosen Fr. 1.65,
Unterröcke Fr. 1.65, Kissenanzüge (Kölsch) Fr. 1.20, alles eigene
Fabrikation und gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus

Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern [758] R. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

T

Direkter Import!
Versand franko Schweiz

Postpakete von: [608
10 Pfund, Ceylon blau à Fr. 16. —
10 „ Mocca. à „ 16.50
10 „ Menado à „ 18.50

E. Weber Sc Co.,
Rapperswil ». Züriclisec.

Für Backwerke:
Mandeln

Haselnusskernen
Anis

Koriander
Gewürze

Orangeat
Citronat

Weinbeeren
Korinthen

Sultaninen
Presshefe (täglich frisch)

Carl Aider, Speisergasse 9,
St. Gallen.

NB. Frische Sendungen von Stock-
butter und Eiern erhalte je
Mittwochs und Samstags. [1014

Puppen
in grossartiger Auswahl,

von den einfachsten bis zu den feinsten,
sind am billigsten

zu haben bei [1016

Marmorhaus — Multergasse
St. Grallen.

Reparaturen in Gelenkpuppen

Zn Kaffee und Tliee
bringe meine bekannten Speeialitäten :

Haselnussringe
Russisches Brot
Plunderbrezeln
Mandelgipfel
Haselnussrollen
Streusseikuchen
Mandelkuchen

in empfehlende Erinnerung. 963

Carl Frey, Konditor,
Neugasse, St. Gallen.

Vorhänge,
St. Galler und englische, in gross-
ter Auswahl, sehr billig bei [906

J.Wirth, St. Gallen,
33 Neugasse 33.

Smyrna- und Perser Knüpfarbeiten.
Diplom Seh weiz. Special-Ausstellung in Zürich 1894.

Ueberaus leichte, interessante Frauenhandarbeit zur Selbstanfertigung von
soliden, farbenprächtigen Kissen, Fussschemeiii, Torlagen, Teppichen
u. s. f., nach bewährtesten Methoden, unter Garantie. Prima Materialversand mit
Zeichnungen und Arbeitsanleitung. [863

Diessenhofen. Babette Kieling,
Broderie- und Tapisserie-Manufaktur.

Im Verkauf: Bern: Zulauf-Ott, Kramgasse; Basel: Nebel-Kern, Freienstrasse;
Glarus: A. und S. Leuzinger; Lausanne: Rumpf-Imhof; Zürich: Wilhelmi-Benz,
Hechtplatz; Lnzern: Nina Bohnert, Kappelgasse; St. Gallen: Frau Allgöwer-
Blaul, Unterer Graben.

Frau E. Keller-Knell
Turmgasse 5, bei der St. Laurenzenkirehe

St. Gallen
Damen hFrisier -Salon

mit Shampooing-, Douche- und Haartrocken-Apparat

Grosse Auswahl in feinsten Parfumerien und Toiletteartikeln

Haararbeiten jeder Art. [1004

Grossartig reichhaltige Ausstellung '

in solidesten, äusserst schöuen und praktischen

Festgeschenken
Salon-, Wohn-, Schlaf- und Speisezimmer

Klein-Möbel
und Luxusartikel

in noch nie gesehener Reichhaltigkeit" Sessel, Fauteuils, Schreibstühle, Spiegel.
Bis Neujahr 10°/o Sconto gegen bar.

Nach auswärts franko per Bahn, [907

August Dinser
z. Pelikan

Schmiedgasse 15, St. Gallen.

Von grösstem Erfolg ist Strëhlers Special-Kräutersaft
bei HalsentzUndnng, wie aus folgendem Attest

ersichtlich ist:
„Hiedurch bestätige ich gerne, dass ich den Strehler-

schen Special-Kräutersaft mit grösstem Erfolg
angewendet habe. — Auf Anraten eines Bekannten wandte ich
gestern mittag, als ich wieder total heiser war und nicht mehr
sprechen konnte, Strehlers Special-Kräutersaft an
und war zu meinem grössten Erstaunen schon nach 4 Stunden
wieder gut bei Stimme ; das Fieber nahm schnell ab und heute
ist jede Spur einer Entzündung verschwunden."

München, den 21. Februar 1894.
Johanna Haber, Lindwurmstr. 31.

Genanntes Mittel verkaufen die meisten Apotheken der
Schweiz. [971

Kein Geheimmittel. Prospekte gratis und franko durch
das Hauptdepot für die ganze Schweiz : Paul Hartmann,
Apotheker in Steckborn.

Nesselwolle (Marke Busch)
TTiitei'leilxîlieii, Strümpfe und Sock©» für den Winter. Warm,
dauerhaft, leicht zu waschen, reizen die Haut nicht. (H 4825 Z) [1012

Depot bei Frau Sachs-Laube,
Thalgasse 15, ZHrich.

Als Speeialitäten:

983]

Kalte und warme Pasteten, feine
Hoiiigartikel, als : Biber, Kräpfli,
Leckerli, Schwabenbrot, Erfrischungen,
Patisserie, Gefrorenes, empfiehlt

A.Locher, Konditor,
Brühlgasse 28 — St. Galle» — zum Einhorn.

Keine sparsame

Hausmutter

sollte versäumen,
dieKollektionen m. I
special-Murk «mi [
Baumwoll - TU:her |

zu prüfen. Aiis-
1 drückI nur

Prima-Ware, daher geschmeidig z.
Verarbeiten u. i. d. Wäsche iiherrasc lend
gewinnend. Fabrikpreise bei Bezug |

v. HalbstUck à 35 M. Hemdeiitiiche
v. 30 cts. an r>bis feinste Ken Forcés. |

Starke Hetttüclier 180 cm. v 85cts.
an. Bereitwilligst i'mi; lise» v. Nicht- j

dienendem. Muster und Sendung fco.

Jacaues Becker, Fahriklager |

Ennenda (Glarus).

Solide
Thürvorlagen

aus Leder, Cocos- und Manilaseil,
in 5 Grössen,

Läufer u. Teppiche
in 60—120 cm Breite, verschied. Dessins,

Wäscheseile,
nicht drehend, 50 -100 Meter lang,

von Fr. 3.— bis 10.—,
Waschseilbrettchen und Klammern,

Fensterleder und Schwämme,

Winterpantoffeln
mit Hanfkohlen

in allen Nummern empfiehlt bestens
D. Denzler, Seiler,

(0F 2492) Zurich, [884
Sonnenquai 12 — Rennweg 58.

rft-k-k-k "k -k-h-k-h: 4; -k "fc. "k k'k-k 4:4: -k

Handstickerei
Gebrüder Kneehtli, St. Gallen,

Multergasse 10.

Weisszeugstickereien,
Hohlsäume fllr Bettwische etc.,

Festons.
Neueste Genres

Reichhaltiges Lager in
Mouchoirs mit Buchstaben, Vignetten,

Buirlanden ete.

Vorzeichnungen für Handarbeiten.

Dessin-Kollektionen und Muster¬
stickereien franko. [918

3 Leicht löslicher

CACAO

J.KLAUS

rein und in Pulver,
stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt! 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte ans ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist anf ein wissen.
8chaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität.

CH0C01AT KLAUS
lau iiaucu in a-iicii guicu LfiuyUtHieil,

Spezereihandlungen und Apotheken. [134

Kennen Sie Samos-Wein?
Import aus Kleinasien,

vorzüglicher u. zugleich der büligste
Kranken- nnd Dessert-Wein,

per Flasche 1 Fr.
Nach auswärts Verpackung gratis.

Zu haben bei (H3660Q) [891

E. Hedinger-Benz,
Basel.

Korrespondenzen für den Bezug meines

bewährten Haarmittels

Capillophore
beliebe man an die nunmehrige Adresse
Square de Champel, Nr. 10, Genf, zu
senden. (H 7258 X)
788] Fran C. Fischer.

Schwel??? Frauen-Zeitung — Visiter Mr den häuslichen Kreis

IMSàr M kr. S. -, kmààM kr. 1. SV
prausnnacktbemdenPr. 2.95, Xacbtjacksn Pr. 2.5l), Damenkosen Pr. 1.65,
Dntsrröcke Pr. 1.K5, kissenansügs (kölsob) Pr. 1.20, alles eigene pabri-
Kation und guts Ware. Lestes scbwsis. Damenwäscbe-Versandbaus

keine Lauskrau versäume àstsr su verlangen. Niemand kann gleiobgute Ware billiger liefern! "WU (753) «. V Lrlt-svl»«, Lsubausen-Lcbaffbausöll.

s

Oirs^tsr Imxort!
Veruimä krM« 8àeiî!

Postpakets von: s608
10 Pfund, Legion blau à Pr. 16. —
10 „ klocca. à „ 16.50
10 „ Nsnado à „ 18.50

D. Weber öc (?e.,

WWVWMWWWMUMMWWM

?ür öaek^srks:
Zlauäolu

Vasvlnusskeruen
^ni8

Xopianâop
Lle^vàe

Orangeat
Zitronat

VVeinkeeiki,
Xopiutlien

8u1tauiiieii
?p688lisfo (tgAliek kriselt)

La.pl ^lâsp, Lpsiserßässk 9,
St. «»11«».

V». Lriscbe Sendungen von St««k»
dnttee und liter» erbalt« je Zlltt-
wvebs und samstags. (1014

?uxxsii
in Arv88artÌA«r ^uswaiil,

von den einkacbsten dis SU den feinsten,
«t»«1 »i» 1>111i^«L«»

SU baden bei (1016

^lsrmorksus — IVIuItsi-Ag8Ss
«5.

^oxaratursn in Kolonkpuxpsn

î» kiikre iiikl Vliee
dringe meine bekannten speeiaUtllten:

llasolnussrin^o
RU88Ì8eI»68 Zjpvt
vlunâopbre^à
ànàlKipkel
Hîì8àU88p«1l6N
Ktroussolkueben
Uanâelkuvbon

in empksblsnds Erinnerung. 963
La.pl ?p6zr. üoiiNor,

Xsugasse, 8t. «allen.

VorliänAS,
8t. <Z»II«r und ««gU««1>v, in gross»
ter àswaki, sebr billig bei >906

«I.Wirà, à. àaller»,
33 Xeugasse 33.

Lm^rna- uncl terser Knüpfarbeiten.
lDiplonu Sokwsis. Spsoisl-^usstsllurrg irr 2üriotr I8S^.

Ilebsraus leiobts, interessante prauenkandardeit sur Lelbstanksrtigung von
soliden, karbenpräodtixen Hi»»«», I'll«»«»«!««»»»«!», Vorlag«», 1«z»pivlivn
u. s. f., naek bewäbrtssten ldetbodsn, unter «arantie. prima ülaterialversand mit
Xsicbnungen und Arbeitsanleitung. (863

VÌSSSSIlIiokSII. Labstito XislirlA,
lîroderîe- uod Lapisserie-Nanukaktur.

Im Verkauf: Lern: Xulauk-0tt, Kramgasse; Laseii Xebsl-Ksro, preisnstrasss;
«larus: lt. und 8. Leusingsr; Lausanne: Lumpk-Imbok; Xlliicli: Wilbelmi-Lsos,
Leoktplats; Lusern: Ilina öobneit, Kappelgasse; st. «allen: prau ltllgöwer-
Llaul, Unterer «raden.

^rsu ^SllSL-^NSll
lurm^asss 5, bei àep 8t. I.ÄUl'Slü^sukil'obs

8 5. 11 «z rr

Oamsn ^ I^risisr -Lalon
Mit ÄMPllillß-, vaà- lillà llàklrtroeìeil-iipMrât

Kro88« à8«M ill f«ill8t«ll kitrkllmeriell llllà Iiikàriàlll
1Iî>îirî>r1xit<i» j <-<1< r' Vrt. (1004

Krosssktig kkieliksltigk Ali88tkl!ung
in solidesten, äusserst soköuen und prakdsobsn

fk8tgk8lîllkll!lkl1
8à-, Woiin-, 8vtilâf- uni! 8pei8k!immei'

klein-Il/lödvl
uriâ I^nxiisai'tàSl

in ooob nie gesekvner Lmokbaltigkoit' Sessel, Lauten«», scbroibstUbie, 8piegvl.
Lis Leojabr 10'^ 8eouto gegen bar.

Lack auswärts kranke per Labn. (907

August Ninsep
2. ?s1i^S.N

Lodillieli^sssk 15, 3t. Ltallell.

Von grösstem krkolg iststrsblsrsspscial-kräutsr-
sakt bei H»1a«iit-lli»âii»g, vis aus folgendem Attest er-
siobtliob ist:

„Liedureb bestätige ieb gerne, dass ick den Ltrsbler-
«oben Lpsoial-Kräutsrsakt mit grösstem Lrkolg angs-
wendet bade. — àk Anraten eines Lekannten wandte iob
gestern mittag, als iob wieder total ksiser war und nicbt msbr
sprsoben konnte, Ltreklers Lxsoial-Kräutersakt an
und war ?u meinem grössten Lrstaunsn sokon naob 4 stunden
wieder gut bei stimme; das pisder nabm scbnsll ab und beute
ist jede spur einer Lntsündung versobwunden."

Nun oben, den 21. pebruar 1894.
lollann» H»I»«r, Lindwurmstr. 31.

Genanntes àlittsl verkaufen die meisten iVpotbsken der
sobwsÌ2. ^971

<?âàmîttel. Prospekte gratis und franko durob
das «auptdepot kür die gan^v sebweis: Paul Hartmann, Lpo-
tbeksr in Lteokdorn.

sàà Ku8à)
1l>t«» I< it»< I»< ir, und K»«1r«» kür den Winter. Warm,
dauerbakt, lsiobt su wasoben, reisen die Laut nickt. (114825 7!) s1012

Depot bei prau 88:»< l>^-1îr»1>t
Ibalgasss 15, /Urlok.

à>8 8pkeiàIiMen:

983)

Kalte und warme 1^i>>it«l«ir, keine
II«»ÏK^»i111<«I, als: Liber, kräpkli,
Dseksrli, sobwabendrot, Lrkrisobuugeu,
Patisserie, «etrvreues, emxüsblt

I^OObSr, konäitop,
Lrüblgssss 28 — «»11«» — sum kinborn.

lieine ZMZsine

Hau8muttep ."»PS« !> !'»<« »> >

ksumwoll. ?U:ksr
?u prüken.

^ «li iiskl nur l'i i-
mu.-V^'aps, dativr xsspliineiài» Vsr-

A6winnsn6. k'ul pjkpi'pj»«« bei kezuiZ
v. llaìbstiìek à 35 >l. ilsnnl«'ntnsl»e
v. 3V ot». an bis feinste ttviit«»« ess. j

>»tai kv itstlliiellsi ISO ou», v Söots.
an. Lereitwitil^st i'mi n«<«'." v. Aietit- î

lsooues kecker, pabriklagsr!
XQ»s»âa. (Klarus).

««Rtâv

riaySn
aus Leder, Looos- und Idanilaseil,

in 5 Krössen,
b.âiit'Si' u. l'SppiczbS

in 60—120 om Lreito, vsrsokisd. Dessins,

Wà«iObSSSÌlS,
niokt drsbsnd, 50-100 kletsr lang,

von pr. 3.— dis 10.—,
Wasobseildrettobeu und klammern,

Lensterleder und sokwânime,

WintSrpaiitokkslii
mit KU»»1ì»«I>I«>»

in allen Hummern empüeblt bestens
O. IZsu^lsr, Seiler,

(0p 2492) ^»»1«N, )884
Lonnenquai 12 — Lennweg 53.

lliliiàâtiàttei
(iebrüäer Xnvetitli, 8t. Kàv,

klultergasse 10.

Wei88^eug8tiv>(ereien,
3ok>8àume lîk kàislîìê à.,

fv8t0N8.
Keusste «eures

Lviolilialtiges Lager in
»ouelioifz mit Luàtslien, Vigiiàli,

Kuiklsmien à.
Vmvsiàngen la,' llsmisi'lieiten.

Dessin-kollektionen und iVlustsr-
Stickereien franko. )918

ZV teieilt lösliciiei

O/^L^c)

l10»IZ

rein unà à ?u1vsr,
8îàrken«1, nskrbsît unä billig.
Uin Kila gvnUgt f 2VV7a88kn
Lboeolaov. Vom xesunàbeit-

verkauft veràen, aber vertk-
los sinä. vis ^ubereitllUA
àiss. Laeaos ist auk ein visseu.
sebaktl.Vsrkakren basirt.dabsr
äis ausAS^eiebneto OuaUtst.

c»ocot/ii Ktàli8
8pessrslkanlllungen und äpotksken. )134

iikillikn 8is 8Wll8-!iVkili?
Import aus Kleinasien,

vorsügliobsr u. sugleiok der billigste
kranken- und Vessert-Wviu,

per?Ia8à 1 ?r.
Haob auswärts Verpackung gratis,

/u baden bei (D 3660 0) )891

L. HsàKsr-Lsn2,
Ii»»e1.

korrespondenssn kür den Lssug meines

bswäbrtsn Laarmittsls

kapillopkore
beliebe man an die nunmsbrige Adresse
square de Lbampel, Hr. 10, «eok, su
senden. i L 7258 X)
788) Le»« l l ibeller.



Sdihrefiftr Jrwirett-Üettunß — ®Utter för htn Iiâualtdien Errta

Appenzellische Molkerei
Säntisstrasse 346, Herisau.

Die mit dem 1. November 1894 eröffnete appenzellische
Molkerei in hier offeriert einem geehrten Publikum folgende
Produkte ;

ausschliesslich und mit den neuesten
Maschinen hergestellt.

Hochfeine Tafelbutter,

K&R Q+onilieioirto Milnh ausgezeichnetes, ärztlich vielfach erprobtes und
StZ ÖICMiIoICKCJiIIIüIIj empfohlenes Nahrungsmittel für kleine Kinder

gig und Kranke.

Ü Rahm, feinste Qualität. Rohe Milch täglich frische, z. Tagespreis.

sehr süss und
schmeckend.

wohl-Buttermiich und Centrifiigenmilch,

Alle diese Erzengnisse werden unter täglicher,
strenger, ärztlicher Hontrolle bereitet.

§H Ës empfiehlt sich höflich [951

fö Die appenzellische Molkerei in Herisau.
S$! Wk

Waschet mit Dampf, ihr Frauen!
Automatische Waschmaschinen, Selbstwäscher

von D. Lavater-Hntte, Ing., 14 Freyaslr., Aussersihl-Zürich.
Diplomiert an der kant. GeWerbeausstellung 1894 i« Zürich.

Die einzige, welche die Wäsche ohne Vorwaschung
von Haud, am Waschbrett u. s. w., ohne schädliche
Substanzen, also auf müheloseste und schonendste
Weise in einmaliger Operation vorwä-.cht, auswäscht
und fertig abkocht, so dass sie nur noch abzukühlen
und abzubrühen, also nicht mehr weiter
abzukochen ist.

Gleichzeitig ergibt sich auch eine Verminderung
von Wasch- und Brei.nmaterialverbrauch, indem der
Waschprozess von Anfang bis zu Ende in geschlossenem

Räume vor sich geht und nicht der Verdunstung

aus offenen Zubern preisgegeben wird, odtr
dass mau sich noch gar die Mühe gäbe, eine mit
Sorgfa t erzeugte, kös lichere hi isse Lauge durch
Einpressen von kalter Luft gewaltsam abzukühlen.

Viele Hunderte davon schon im Gebrauch. — Beste Zeugnisse von Privaten,
Anstalten und Hotels. — Prospekte gratis auf Verlaugen. [994

I | Der echte

tilSENCOGNAC GOLLIEZ
seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat

ist ärztlich empfohlen gegen:

jgoîorrs HvoœHWim. AusgezeichnetesBleichsncht
Blutarmut

AppetitlosigkeitAppetitiosigKeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung

P«ARMJU:KUTI?,,:6S
IhMOUl DI rM«UQVL>

Stärkungsmittel
Allen durch schwere Arbeit,

übermässiges Schwitzen,
Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
nnd Zähne nicht angreifend.

An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiiert. Nur echt in Flacons zu Fr. 2.50 j

und 5.— mit der Marke der 2 Palmen. Fälschungen weise man znrück. Depots: in allen
Apotheken und Droguerien. [266

Schweizerische

Armee-Konservenfabrik Rorschach.
Unsere vorzüglichen Gemüse- und Obst-Konserven sind den feinsten

französischen Marken in Qualität und Wohlgeschmack vollständig gleich und
bedeutend billiger als diese. Unsere

Pois verts, Haricots verts, Spargeln, Tomaten, Macédoines,
Compotes, Gelées, Marmeladen etc.

in feinster Qualität sind zn haben In allen besseren Delikatessen-
nnd Comestibles-Handlungen der Schweiz. [848

MV* Man verlange ausdrücklich Rorschacher Konserven.

Ausverkauf
bei Kihm-Keller in Frauenfeld.

Damenhemden von Fr. 1. 60 an bis zn den feinsten.

Damennachthemden, von Hand festonniert, von Fr. 4. 80
an bis zu den feinsten.

Beinkleider von Fr. 1. 80 an bis zu den feinsten.

Leintücher, Tischtücher, Servietten, Handtücher,
Küchentücher, Indienne und Kölsch zu äusserst

billigen Preisen. [992

Damen-Loden
Muster franko. p»

H. Scherrer

-
St. Gallen und München.

Gediegenes festgesehenk tui- «Ii« Jugend verschiedenen
Alters, auch für Flachornamente, Muster- und Kartenzeichnen geeignet: [966

Flüssige Jlluminier-Farben

10 Flacons in eleganter Schachtel mit Doppelpinsel und 7 Malblättern.
Preis, bei mir in 8t. Gallen abgeholt Fr. 3.£30
Preis, franko in der ganzeu Schweiz (inkl. Verpackung) Fr. 4. —
oder mit sämtlichen Malvorlagen, schwarz Fr. 4. 45

Zur Entwicklung des Schönheitssinnes in Form und Farbe, sowie zur
Erleichterung und Ermunterung in der Handhabung des Pinsels offeriere ich den
Käufern meiner flüs-igen Jlluminierfarben eine speciell hiefür angefertigte prächtige

Kollektion stilgerechter

Malvorlagen.
Serie I : Geometrische Ornamente, gezeichnet von A. Stebel, Architekt.

„ II, III und IV : Blätter und Blumen, gezeichnet von Gertrud Hauser, unter
Leitung von J. Stauffacher am Gewerbemuseum St Gallen.

Preis der Malvorlagen, schwarz per Serie à 7 Blatt 15 Cts.

„ „ „ augefangen „ „ à 7 „ 30 „

Brunschweiler, Sohn, St. Gallen
Tinton- und Farbenfabrik, St. Magnihalde 7.

Bestes Nahrungsmittel der Alten und der Zukunft

HORNBYS OATMEAL.
HAFER MAL Zu

Keine Pflanzensorte gibt dem Gehirn und den Muskeln mehr Kraft.

_T - ist unübertrefflich im Geschmack.

Hornbys UELuDIGBjI ,st an Nahrungsstoff dem besten Ochsenfleisch
" gleichwertig.

_ befördert regelmässige und natürliche Verdauung.
HOmbyS UO/uinOBil ^ie beste Nahrung für Schwache und Rekon-

" valescenten.
(verdünnt) ist für Säuglinge und Kinder sehr em-

Hornbys Oatmeal kann in wenigen Minuten zubereitet werden und
brennt niemals an. (H 3658 Q)

TTnrriVnrC! flaf-TnOCll Hiebt ZU verwechseln mit den inländischen
ILUiliUj b Udi ulilodil und den schottischen Hafermehlsorten, die im¬

mer bitter und verbrannt schmecken.
Preise: In Paketen von Pfund 2 à Fr. 1.30 per Paket,

j, j, „ 1 a jj • » h
» „ 5, V3 a " •

Zu beziehen in allen grösseren Droguen- und Spezereihandlungen. [892

6 Meter Cheviot, rein Welle Fr. 10. —
6 „ Noppe, „ „ „ 12.—
5 „ Cheviot, schwerste Qual., 120 br. „ 15. —
6 „ „ mit Seide bestickt „ 14. 80

Unterrockstoffe, genüg. Stoff für 1 Jupon „ 2. 50

Grosse Auswahl in Resten, schwarz und farbig,
für Kleider, Jupons, Blusen und Kinderkleider.

D. Graf, zum Grabenhof,
Neugasse, St. Gallen.

Anfertigung von Damen-- u. Kinderkleidern
nach Mass zu den billigsten Preisen. [1011

Schweizer Fruuen-Zeitung — Blätter lvr den häuslichen Krem

H.xxsQ2sUisà Mllisrsi
8snti88tl-a88S 346, tte^issu.

Ois mit dem 1. November 1894 srökknets
in bier okksrisrt einem geebrtsnPublikum kolgsnde

Produkte:

ausscdliessliob und mit den neuesten
Klascbinen bergestsUt.lioàink Isfklbliiw.

î^î ^4omlivîop4o Ililnll ausgsxeiebnstss, àrxtlieb vislkacb erprobtes und
AT vtvllilslvtlvlslllblh emxkoblenes klakrungsmittel kür kleine Kinder
AT unà Kranke.

^ iîâà, keinste (Zuaiität. Iî»!i6 lâîlôli, tägiick krisebs, X. lagesprsis.

ssbr süss unà
sckmsckend.

wokl-Kliit8Mi>ek ml! Kknipifullklimilkk.

^KU« «It««« Hr»«»g»I«s>« vv«r«I«» »»t«r tàgll «I»««,
«tr«»g«r, »e»tti«I»«e ttoxtroll« I»«r«it«t.

Ls smxlieblt sieb böllick (951

A vie MiiMjà Mlkerei in Mm.
U M

^Vasekst mit Dampf, ikp k'rausn!

àtomàoke Wa8elima8etiin6n, 8e!b8wä8okkl'
von ». »kiVilter-»»t.te, liiZ., 14 kr«pà., à88er3illt Xül-ick.

Diplomiert au àer Kant. DeWerKeausstelluug 1894 1» Ziirick.
Die sinxigs, weleks àie VVäscbs obne Vorvvasekung

von Rand, am VVascbbreìt u. s. w., oline sckädl>ebs
Lubstanxen, also auk mülislosests unà sokouendsto
IVsise in einmaliger Operation vorwîRcbt, ausvvasclit
unà fertig abkoekì, so dass sie nur noeb adxukükien
unà abxubrüben, also nielit mekr weiter akxu»
koeliell ist.

Kleiebxsitig ergibt sieb auck eins Verminderung
von Waseb- unà Lreimmsterialverbrauck, indem der
IVasekproxsss von L.ukaog bis eu Lade in gsscblos-
sensm Raume vor sieb gebt und niebt der Verdun-
stung nus okkensn Zubern preisgegeben wird, oder
dass mau sieb noek gar d.s kiülle gäbe, ems mit
Lorgkat erxeugte, käs Imkers beisss Raugs dnrek
Lii xrsssen von kalter bukt gewaltsam abxukukleu.

Viele Hunderts davon sebon im Rebraucb. — Rests Zeugnisse von privaten,
ànslalten und Rotels. — Prospekts gratis auk Verlangen. (994

I ^ vsr soàts

seit IS iabren das anerkannt beste Lisenpràparat

^Aiiirs VusgexelebnetesLIeleksuekt
Rlutarmut

AppetitlosigkeitAppetitlosigkeit
Ztagenkrämpkv

Higrltne
Xervensekwiielie
8vl>iaklosigkeit

Lokwere Verdauung

Stärkungsmittel
àllen durck scbwere Arbeit,

üdsrmässiges Lckwitxsn,
ltussekivvikuugsn etc.
bsidenden empkobisn.

belekt verdauliek
und Zäbne nickt aiigrvikend.

»UsQ Welt- uvà illleruatioiiAlvll àsstslluuxsn prämiiert. I^ur eokt ia I'Iaeons 2N ?r. 2. KV
uvà k.— mit âer Clarke âer S?aimvll. l'àisokullAvQ weiss man surüo^. /)epoás.' in sllvn
Kpotkokvn unâ vrogusrien. 5266

8olM6Ì26I-Ì8e!l6

/^tmes iionRerveniabl-ilt ko^ckack.
Unsere vorxüglicbsn ««mit»«- und 4IK«tli»»n««rv«n sind den keinstsn

kranxäsiscbsn klarken in Qualität und ^Voblgesebmaek vollständig gleiek und de-
deutend billiger als diese. Rasers

pois vepk, iiapivok verts, 8pargeln, lomaten, IVIaeêlloinee,
0ompotS8, lZelà, kilarmelsllen eto.

I« r«I»«t«r silili Iiiti»«» >1» »II«» I»««««««» lielllt»t«ss«»-
»»<1 < <»!»««iiKI««-II»n«IIu»g«il «I«« S»ei>»«>2. ^848

Klan verlange ausdrücklieb Itors< I>»<ii«r Iko»s«rv«».

del klkm-ksller in ?raueàlâ.
OarrisiàSiriàSii von ?r. 1. 60 an bis xu den ioinston.

OarrisliriaczìiàSrnrlen, von Ilancl kestonniort, von ?r. 4. 80
an bis xu cion ieinstou.

Lsirt^Isiâsr von I'r. 1. 80 an bi8 xu cion koinston.

I^sirittiOtiSr, l'isOtitüOtisp, Lervisttsn, HsucttüczIiSr,
lîÛOttsrttûczìisr, InäisriiiS unci lîôlsà xn äussoist
bilb'Aon ?i'6i8ou. ^992

>
Os.ll1SQ-Ii0âSQ

àà àcko. i---

». îài'i'el'
-

8t. Là M Milà.
(lsdisgenes I<^>ti^ì>^<?Iì«>>i< lîk»' <ii»^ v^rscbiedensn

lVIters, aueb kür plaebornamente, kluster- und kartsaxeleknen geeignet: j^966

?IÛ88ÌA6 ^1IUMÌM6t'-?à6l1

10 placons in eleganter Lcbacbtel mit iZoxxelpinssl und 7 klalblättsrn.
preis, bei mir in 8i. Rallen abgekoit V i k? 7»0
preis, kiaiiko lo der gauxvu 8ei>weix (inkl. Verpackung) Zpi-. 4. —
oder mit sänitlioken klalvorlagen, sekwarx Iprr-. 4. 4S

Zur Rutwieklung des Leböllbeitssinnes in porm und Parks, sowie xur Rr-
lelobteruiig und Ermunterung in der Randkadung des Pinsels otkeriere iek den
üäukern meiner tiüs-igen Illuminierkarven eins speeisii biskür angefertigte präek-
tigs Kollektion stiigerevkisr

Leris I: Rsometriscbs Ornaments, gexsiebnst von à. Ltsbel, àebitskt,
„ II, III und IV: klätlsr und lilumen, gezsicbnet von tlertrud Rauser, unter

Redung von 1. Ltaukkaebsr am Kewerbemuseum 8t Rallen,
preis der lllalvoriageo, svkwarx per Leris à 7 LIatt 1ö llts.

„ „ „ augekangeu „ „ à 7 „ 30 „

krunsok«eilkp, 8otin, 5t. Lallen
I'inton- nn«I k'ardvnl'abrik. 8t. Nnxmbiìlà« 7.

Lsstss IsàruQALQiittsi àsr ^Itsn urtà àsr 2àuivkt!

Keine l>llan2ensorie gibt ciem Kebirn unä lien piluskeln mekr Kratt.
r» a. .ist unübertrektbcb im Resebmaok.

R1.6I'I1l1V8 t43ibII163iI an àkrungssìokk dem besten Oekssnüsisek
^ gleickvvertig.

v befördert regelmässige und natürliebs Verdauung.
H6ÜH.0V8 i)3ibIH6ÄiI îkì die beste Nakrung kür Lekvvaebö und Rskon-

îl valsscsnten.
(verdünnt) ist kür Läuglings und Kinder sebr em-

0già63,1 kallll^ill^wölligen klinuten xubersitet werden und
brennt niemals an. (kl 3658 0)

tvirv till t"M alt 1 ^st niebt xu verwsebseln mit den ii>Iitn«It!s<!t>«i>
RRlU-RI Dî/à Rid billtîlbl und den ««I»»ttl«vli«» Raksrmeblsorten, die im-

msr Kit»«« und v«rk«»»»t sckmseksn.
I^i «iss«z: In Paketen von Pfund 2 à Pr. 1.30 per Paket,

1. à .40 z,

Zu bexiebsn in allen grösseren vrognsn- und Lpexersibandlnngsn. (892

6 Mster OllSViot, rein ^Volie ?r. 10. —
6 Uopps. „ „ „ 12 —
F „ Olisviot, sobworsto (junl., 120 br. „ 15. —
6 „ „ mit 8eiàs bestiegt „ 14. 80

IlritSrl'cXDk.Stot'kS, APHNA. StoK kür 1 ^npon „ 2. 50
LrrOSSS ill kî.SSt6IR, sebvvarx unà knrblss,

kür L4öiäer, Kupons, Linsen nnà ILinàerkIkiàor.

k. lZradeàok,
ZseuANSse, Lt..

^rikeptiNviriN u XiriâSrl^lSiâsrii
QÄOdt I/lasS xu üen billigsten Lreisen. (1011
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Bei«» iront Büdieratarkt
ISfrmt, gfrouwe, bifcn itrauj. Stusgcioätjtte ©ebidfte

Don Dtto Suliuä Bierbaum. Berlin, Berlag bon ©uftaB
©d)uf)r, 1894. Breis 2 Blarf.

Unter biefem altbeutfc^en Xitel unb in nttbeutfdjer
Slusftattung bietet bet Berfaffer ben jungbeutfdjen grauen
feine ©ebidjte an. Ob bie fcfjönen groutoen ben Strang
annehmen wollen? Uns bäudjt, ber Berfaffer fjabe tiicfit
bie größte Ütdjtung bor feinen Xanten gehabt, fonft Ejätte

er feinen Kranj etwas giertictjer getnunben. ©r ift ein*
fad) auf „bie grüne Sötefe" feines ©emütes gegangen,
„brauf es fingt unb fpringt unb blüf)t, toie im Barabiefe",
unb bot bort gufamtnengenonunen, luas er gefunben,
Kräuter unb ©tengel, Blätter unb Blüten. 3ft iljm eine

feine buftenbe Blume mit in bie §anb gefommen, befto
beffer, gefugt banad) bat er wojjl nictjt lange. §err
Bierbaum fc^eint ein fröhliches ©emüt gu haben. äBenn
alfo bie grauen feinen Strang nidjt burd)gc£)enbs bewmt*
bern, fo macht itjm bas nicht biel aus. 3l)tn gefällt es

nun einmal fo gu fingen, toie's ihm aus ber Kehle fommt,
Xid)terrui)m unb Bubtifum finb iijm babei nicht bas
erfte. 2Ber felber gerabe Reiter geftimmt ift, bem mag es

gefallen, bas Büchlein gu leferi, bie leiste ßebenSpt)ilo=
foph« barin mag unter Umftänben gut ttiun. ©8 fte^t
wohl auch pie unb ba ettoas bon ©djmerg babei. aber
mit biefem ift ber Xid)ter balb fertig ; er lägt fid) tröften,
Wie man Stinber tröftet, mit einem fleinen sJteim:

Peilt, peile, ©ege,
®rei tag Stegen,
fttei tag ©(pnee,
tpuet am EÇtnbll numme vott). Ç. 99.

junges <feßett. ©ebiebte bon Dtobert §ögger. ©elhft*
berlag bes Berfaffer«. ißreis, eleg. brofeb., Bit. 1. 50.
SRüncben. Horns ginfterlin.

Xtefem unferm Sanbsmann möchte man etwas bon
bem leichten tgumor §errn Bierbaums Wünfdjen. Sperr
jogger bat in feinem jungen Heben bereits biel ©chWeres
erlebt, aber ba er in feinen ©ebbten bon biefem @djmerg=
lieben mehr nur in allgemeinen Slusbrüden fpriebt, fann
es bem Hefer nicht biel Bittgefühl entloden. Xer Ber*
faffer berrät in feinen Hiebern alle ©igenfetjaften bes

©chweijers, gute unb fcblecbte: folibe, brabe ©efinnung,
BaterlanbSliebe, Baturfreube, aber auch ©elbftgefübl unb
©mpfinblitbleit. Slls bürgerlicher SDtenfcb berbient er
unfere Sichtung, aber als Xidfter fann er uns nicht be*

geiftern, erfreuen. ©ttoaS, je nach bem ©rab feiner Bil*
bung unb ber ©igenart feines SBefenS, fuebt boeb jeber
Hefer in einer ©ebichtfammlung, entweber ben Sauber
melobifcber ©brache, ober überftrömenbe SBärme bes ©e«

fübls, ober Xtefe unb Originalität ber ©ebanfen. Biel*
leicht, Wenn einmal bes Xicbters junges Heben ein ge*
reifteres geworben, wirb er bem fjhiblifum auch etwas
gntereffanteres gu bieten haben, unb bies gWar möglicher*
Weife nicht in Sßoefie, fonbern in ißrofa. p. ».

Xie Sßerlagshanblung bon Söilhelm griebrich in Letp*
jig berfenbet foeben bit erfte Lieferung einer Dorläuftg auf
12 8änbe in circa 80 Lieferungen ä 40 $fg. 6ere$nelen

lulttahl ber Schriften pcrmann pei&ergS. Xiefe Bänbe
enthalten iRomane, ©rgäplungen, Stobellen unb Stöbet*
leiten, bie bermöge ihrer litterarifd;en ©ebiegenheit jeber
beutfdheri BriBatbtbltothef gur 3i«be gereichen unb gur
Slnfchaffung warm empfohlen werben fönnen.

«8äbcfjen6i0fiotl)eft gïreta gur Bilbung bon ©eift unb
©emüt für Xeutfdjlanbs Xöcfjter. Unter SJtitwirfung
erfter ©chriftfteller unb ©cbriftfteUerinnen. §erausge=
geben bon pelene ©toll. I. Banb eleg. geb. 3)if. 2. —.
Berlag bon Hebt) & Btüller in Stuttgart.

Xie „3Jtäbd)enbibliothef greia" berbanft ihr ©nt=
flehen nicht ber ®ud)t, ben mit 3ugenbfd)rifteu ohnehin
überfättigten SBeihnacptSbüchermarft um eine neue ©r=
fdjeinung gu Bermeïjren, fonbern ber Xhatfache, baß trofc
biefer Ueberprobuftion in ber SJtäbchenlitteratur gerabe
basjenige Sllter am ftiefmütterlichften behanbelt ift, in
bem bie jungen Btäbchen am epeften Bluffe unb Steigung
gu ftänbiger unb berftänbiger Heftüre haben. ©o haben
©Item unb ©rgieljer, bie es mit ber §ergens= unb ©eiftes*
bilbung ihrer Stinber unb Pflegebefohlenen ernft nehmen,
oft ihre liebe Stot, legieren paffenbe ©cfjriften auSgu*
wählen unb gu empfehlen. Xtefes erfte JÜänbchen greia
bietet reichhaltigen unb gebiegenen guljalt in ©rgählung,
Huftfpiel, plauberei, Befchäftigung, «Spiel, Stätfelfragen,
SSücherbefprechungen tc„ fo baß bie jungen Btäbchen bar*
aus Bielfache Slnregung unb Belehrung fdjöpfen fönnen.
Sont päbagogifchen ©tanbpunfte aus am wenigfteu be*

friebigt hat uns bie ©rgählung „Xie beiben ©ma". Xie
©chilberung ber obligaten Serliebung unb Serlobung
erfcheint uns für bie eben ber ©djule entlaffenen SJtäb*
epen nidjt bas richtig förbernbe.Kapitel.

S»er j&aus- unb (Pemiifegarten. Praftifche Sin let*

tung gur Kultur ber ftüthengewäthfe, ber Stauten, beb

Stocrgobfteb, ber Seerenfrüihte unb ber Xafeltraubcn int
freien Laube, mit Slngäbe ber tterfthiebenen Stonferbierungb*
unb SetWenbungbmethoben. Xen grauen unb Jungfrauen
getuibmet bau Jg. straft, ©ethfte Sluflage. Serlag non
J. öuber, grauenfelb. Xiefes Borgüglicpe S3ücpleitt bes
anerfannt tüchtigen SBanberlehrerS bebarf eigentlich feiner
Weitern ©mpfehlung. gür ben Stunbigen genügt es $u
wiffen, baft bas Söerflein bereits feine fechfte Sluflage er*
lebt hat. Stichtbeftoweniger erachten Wir es als unfere
Pflicht, unfere Heferinnen noch gang befonbers barauf
aufmerffam gu machen. SBer über ein ©ärtchen ober
einen ©arten gu berfügen hat, thut Wohl baran, fich in
ber toten ©aijon für bas tommenbe grülfjahr gu orien*
tieren unb gu belehren. Xurch tlug überbad)tes einteilen
unb oorforgliçheS Slnorbnen fann man fich auf bem gelbe
ber ©ärtnerei Biel SKifjerfolg, Koften unb Unannehmlich»
feiten erfparen. 3tita befonbern Sorgug gereicht es bem
Süchteln, bah es aus unferen inlänbifcjhen Hüft* unb
SobenBerhättniffen heraus unb fpeciell für biefelbeti ge*
fchrieben würbe, gür unfer Sîlima unpaffenbe Slnweifungen
unb Släte finb alfo ausgefd)Ioffen. ©ine am ©djluffe
angefügte tabettarifdje Ueberfitht ber in ber ©djnft be*
hanbelten Küchettgewädhfe mit ben Stngaben über eamett,

Slusfaat, Pflangung unb ©rtrag bevfelben bietet ber
Heferin eine gang befonbers überfidjtlid)e ^Begleitung fiir
Slnhanbnahme ihrer ©artengefchäfte.

Int Jßiri|ßit ißt Xielro.
Xie ©ängerin ©Ith 3Ronbrp, ein SJtäbdjeu

im Slnfang ber gwangiger gahre, hat in ihrer, SBilhelm*
ftrahe Sir. 13 gu Berlin belegenen SBohnung, ihrem
Heben burd) ©rhängen ein ©nbe gemacht. Xie junge
Sängerin, bie für ben 20. b. SSI, ein ©ngagement ttad)
©todfjolm angenommen hatte, geigte fd)on feit einigen
Xagen ©puren Bon tiefem Kummer. Borgefiem abenb
hat fie nod) «ine Slngaht Briefe gefdjrieben unb bas Xienft*
mäbepen ber SBirtin mit beren Beforgung beauftragt.
Balb barauf Würbe fie leblos an ber Xüre ihres 3intmers
hängenb aufgefunben. Xie bon brei h'Bgagegogenen
Slergten angeflehten SBieberbelebungSBerfuche blieben ohne
©rfolg. — Söie weiter mitgeteilt wirb, hat bas junge
ÜJläbchen, bas auf ©pecialitätenbühnen aufgutreten pftegte,
aus Hiebesgram feinem Heben bas geWaltfame ©nbe be*
reitet. ©8 hatte ein fliebesoerhältnts mit einem Xr. ©.
angefnüpft, ber bor einiger Qüi nach Bubapeft abgereift
ift ; ba er nidjts bon fich Bernehmen lieh, fo glaubte bie
©ängerin fich bon ihm berlaffen unb fdjritt in Kummer
barüber gu ber bergWeifelten Xhat. ©eftern früh faß
nun ber fo lange bergebiieh erfefjnte Brief aus Bubapeft
für bie ingwifdjen aus bem Heben ©efd)iebene eingetroffen
fein.

3 it SBien fprang bie bergeit engagementslofe©han*
fonettenfängerin SRarte ©toja bei ber ©tefanienbrüefe
in felbftmörberifcher Slbficht in ben Xonaulanal, Würbe
aber Bon einigen SJiatrofen eines Praterfchiffe« aus ben
SBellen gerettet unb bon ber herbeigerufenen freiwilligen
PettungSgefeUfchaft in bas ©pital ber barmhergigen
©chwefter gebracht. SJiarie ©toja, ein 22jäIjrigeS, auher*
orbentlich häöfdjes SBiäbdjen hat bie PergWeiflungSthat
ebenfalls aus unglüdlicher Hiebe berübt; jfle hatte burd)
längere 3«it ein Hiebesoerhältnis mit einem betannten
SBiener Slriftofraten. Bor gWei SKonaten nun erflarte
ber Slriftofrat, bah er bas Berhältnis mit bem SJiäbchen
löfen müffe, ba.er fich bemnädjft berehlichen werbe. Piarie
©toja war über biefe SJlitteilung tief erfchüttert, Wies
eine hohe Slbfertigungsfumme, bie ihr ber Slriftofrat an«
trug, gurücf unb erflärte gu wieberholtenmalen, bah
fie nicht mehr weiter leben wolle, gräulein ©toja ift
aus Paperbadj gebürtig unb bie Xod)ter eines Simmer*
meifters.

Xie „Bifchofsgeller 3«tung" bringt bie intereffante
Plitteilung, bah fürglich ta ber nicht feljr gahlreid) be»

Bölferten ©emeinbe ©chweigersljolg bie Slamen Bon brei
©hepaaren im piafatfaften angefchlagen waren, wo ein
jeber ber brei greier fich mit ber britten grau gu ber*
binben im Begriffe ift. Xie fdjeinen alle in ber ©he feine
fdjiimmen' ©rfahrungen gemad)t gu habetr.

crvinv TM
Ceylon-Thee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

per engl. Pfd. Originalpackung pr. Vs kg.
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5. 50,
Broken Pekoe » 4.25 » 4. 50,
Pekoe » 3.75 » 4. —,
Pekoe Souchong » —.— » 3. 75.

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.— pr.l/»kg.

Kongou » 4.— » '/a »

Ceylon-Zimt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., */» kg- Fr. 3. —.

Vanille,
erste Qualität, 17 cm lang, 30 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei, Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnelimer.

Carl Osswald,
Wlntcrthnr. [787

M

Am 10. Dezember beginnen wir unsern fünften

Lagerobst.
Reinetten, Fraurotacher, Schwyzer-

breitacher, Lederäpfel etc., sowie
gewöhnliche Hocbttpfel in grosser
Auswahl zum billigsten Tagespreis.

Witwe Weitfelder,
Spitalgasse Nr. 2

und Verkauf bei der Polizeiwage,
Obstmarkt,

930] St. Gallon.

Special -ZuschneiJekws für Schneiderinnen

(Kursdauer 4 Wochen).
Der Unterricht umfasst das Musterzeichnen nach Körpermass, das rasche

und zuverlässige Abändern der Normal- und Journalmuster, das selbständige
Massnehmen, Zuschneiden, Heften und Anprobieren von

Damen- und Kinderkleidern nebst Konfektion.
Er wird theoretisch und praktisch von sehr erfahrener Lehrkraft erteilt und

bietet Anfängerinnen [896

garantiert besten Erfolg.
Beschränkte Schülerinnenzahl. — Die bisherigen Teilnehmerinnen empfehlen

ihren Kolleginnen unsere obbenannten Specialkurse aufs wärmste und stehen
ihre Adressen behufs näherer Informationen, sowie Prospekte stets zur Verfügung.
Gutes und billiges Logis in achtbarem Hause wird auf Wunsch gerne besorgt.

Frau A. Arbenz-Widmer und Tochter,
Atelier und Lehranstalt für Damenschneiderei,

Zürich, Gerechtigkeitsgasse 14.

Jaquettes, Capes, Golf-Capes,
Regenmäntel, Radmäntel, Lodenmäntel,

Paletots etc.
empfiehlt in grösster Auswahl zu bekannt bescheidenen Preisen ; tadelloser

Schnitt, täglich Eingang von Neuheiten.

—^ Anfertigung nach Mass. ^—
H. Klingler-Scherrer, St. Gallen,

Metzgergasse. [919

WeihiiacMs-Äribeiten
für Damen und Kinder empfiehlt in schöner Auswahl

K.. Huber [979

Tapisserie und Wollhandlung, Multergasse 6, I. Stock
IS*. CSrSK

haben von allen An-
lehenslosen die
grössten Gewinnchancen

und sind gesetzlich
gestattet.

Die nächste Ziehung findet am
1. Dezember statt und gelangen
in derselben ausser einem

Haupttreffer y. Fr. 600,000

noch Treffer von Fr. 60,000,
20,000, 6000, 3000 etc. zur
Verlosung. [942

Jedes Los rnnss im Laufe der
stattfindenden Ziehungen mit
mindestens Fr. 400 gezogen
werden. (Auszahlung mit 58 °/o.)

Monatliche Einzahlung auf ein
Original-Tilrkenlos

Fr- 5. —
mit Berechtigung schon zur
Ziehung am 1. Dezember. Prospekte
gratis und franko.

Gell. Aufträge erbitten rechtzeitig,

damit noch zur Ziehung
am 1. Dezember bedient werden
kann. — Zahlreiche
Anerkennungsschreiben über reelle
Bedienung liegen auf.

Reck & Co., Zürich.

Korrespondenzen für den Bezug meines

bewährten Haarmittels

Capillophore
beliebe man an die nunmehrige Adresse
Square de Champel, Nr. 10, Genf, zu
senden. (H 7258 X)
788] Fran C. Fischer.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Tollette-Äbfall-Selfen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann & Oo., Wiedikon-Zürich.

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 25. Nov 1894

Neues vom Büchermarkt.
Aemt, Iirouwe, disen Kranz. Ausgewählte Gedichte

von Otto Julius Bierbaum. Berlin, Berlag von Gustav
Schuhr, 1894. Preis 2 Mark.

Unter diesem altdeutschen Titel und in altdeutscher
Ausstattung bietet der Verfasser den jungdeutschen Frauen
seine Gedichte an. Ob die schönen Frouwen den Kranz
annehmen wollen? Uns däucht, der Verfasser habe nicht
die größte Achtung vor seinen Damen gehabt, sonst hätte
er seinen Kranz etwas zierlicher gewunden. Er ist einfach

auf „die grüne Wiese" seines Gemütes gegangen,
„drauf es singt und springt und blüht, wie im Paradiese",
und hat dort zusammengenommen, was er gefunden,
Kräuter und Stengel, Blätter und Blüten. Ist ihm eine

feine duftende Blume mit in die Hand gekommen, desto
besser, gesucht danach hat er wohl nicht longe. Herr
Bierbaum scheint ein fröhliches Gemüt zu haben. Wenn
also die Frauen seinen Kranz nicht durchgchends bewundern,

so macht ihm das nicht viel aus. Ihm gefällt es

nun einmal so zu singen, wie's ihm aus der Kehle kommt,
Dichterruhm und Publikum sind ihm dabei nicht das
erste. Wer selber gerade heiter gestimmt ist, dem mag es

gefallen, das Büchlein zu lesen, die leichte Lebensphilosophie

darin mag unter Umständen gut thun. Es steht
wohl auch hie und da etwas von Schmerz dabei, aber
mit diesem ist der Dichter bald fertig; er läßt sich trösten,
wie man Kinder tröstet, mit einem kleinen Reim:

Heile, heil«, Sege,
Drei lag Regen,
Drei lag Schnee,
lhuet am Chindii numme weh. H. B.

Junges /eben. Gedichte von Robert Högger. Selbstverlag

des Verfassers. Preis, cleg, brosch., Mk. 1. 50.
München. Louis Finsterlin.

Diesem unserm Landsmann möchte man etwas von
dem leichten Humor Herrn Bierbaums wünschen. Herr
Högger hat in seinem jungen Leben bereits viel Schweres
erlebt, aber da er in seinen Gedichten von diesem Schmerzlichen

mehr nur in allgemeinen Ausdrücken spricht, kann
es dem Leser nicht viel Mitgefühl entlocken. Der
Verfasser verrät in seinen Liedern alle Eigenschaften des

Schweizers, gute und schlechte: solide, brave Gesinnung,
Vaterlandsliebe, Naturfreude, aber auch Selbstgefühl und
Empfindlichkeit. Als bürgerlicher Mensch verdient er
unsere Achtung, aber als Dichter kann er uns nicht
begeistern, erfreuen. Etwas, je nach dem Grad seiner
Bildung und der Eigenart seines Wesens, sucht doch jeder
Leser in einer Gedichtsammlung, entweder den Zauber
melodischer Sprache, oder überströmende Wärme des
Gefühls, oder Tiefe und Originalität der Gedanken.
Vielleicht, wenn einmal des Dichters junges Leben ein ge-
reifteres geworden, wird er dem Publikum auch etwas
Interessanteres zu bieten haben, und dies zwar möglicherweise

nicht in Poesie, sondern in Prosa. H. ».
Die Verlagshandlung von Wilhelm Friedrich in Leipzig

versendet soeben die erste Lieferung einer vorläufig auf
12 Bände in circa 80 Lieferungen à 40 Pfg. bercchneten

Auswahl der Schriften Hermann Hcibergs. Diese Bände
enthalten Romane, Erzählungen, Novellen und Novcl-
lcttcn, die vermöge ihrer litterarischen Gediegenheit jeder
deutschen Privatbiblwthck zur Zierde gereichen und zur
Anschaffung warm empfohlen werden können.

WädchenSiökiothek Iireia zur Bildung von Geist und
Gemüt für Deutschlands Töchter. Unter Mitwirkung
erster Schriftsteller und Schriftstellerinnen. Herausgegeben

von Helene Stökl. I. Band eleg. geb. Mk. 2. —.
Verlag von Levy à Müller in Stuttgart.

Die „Mädchenbibliothek Freia" verdankt ihr
Entstehen nicht der Sucht, den mit Jugendschriftcn ohnehin
übersättigten Weihnachtsbüchermarkt um eine neue
Erscheinung zu vermehren, sondern der Thatsache, daß trotz
dieser Ueberproduktion in der Mädchenlitteratur gerade
dasjenige Alter am stiefmütterlichsten behandelt ist, in
dem die jungen Mädchen am ehesten Muße und Neigung
zu ständiger und verständiger Lektüre haben. So haben
Eltern und Erzieher, die es mit der Herzens- und Geistesbildung

ihrer Kinder und Pflegebefohlenen ernst nehmen,
oft ihre liebe Not, letzteren passende Schriften
auszuwählen und zu empfehlen. Dieses erste Bändchen Freia
bietet reichhaltigen und gediegenen Inhalt in Erzählung,
Lustspiel, Plauderei, Beschäftigung, Spiel, Rätselfrngcn,
Bücherbesprechungen ec., so daß die jungen Mädchen daraus

vielfache Anregung und Belehrung schöpfen können.
Vom pädagogischen Standpunkte aus am wenigsten
befriedigt hat uns die Erzählung „Die beiden Erna". Die
Schilderung der obligaten Verliebung und Verlobung
erscheint uns für die eben der Schule entlassenen Mädchen

nicht das richtig fördernde.Kapitel.

Z»er Kaus- und Gemüsegarten. Praktische Anleitung

zur Kultur der Küchengewächse, der Blumen, des

Zwergobstes, der Becrenftuchte und der Tafeltrauben im
freien Lande, mit Angäbe der verschiedenen KonservierungS-
und BerwendungSmethoden. Den Frauen und Jungfrauen
gewidmet von A. Kraft. Sechste Auflage. Berlag von

I. Hnber, Frauenfeld. Dieses vorzügliche Büchlein des
anerkannt tüchtigen Wanderlehrers bedarf eigentlich keiner
weitem Empfehlung. Für den Kundigen genügt es >zu
wissen, daß das Werklein bereits seine sechste Auflage
erlebt hat. Nichtdestoweniger erachten wir es als unsere
Pflicht, unsere Leserinnen noch ganz besonders darauf
aufmerksam zu machen. Wer über ein Gärtchen oder
einen Garten zu verfügen hat, thut Wohl daran, sich in
der toten Saison für das kommende Frühjahr zu orientieren

und zu belehren. Durch klug überdachtes Einteilen
und vorsorgliches Anordnen kann man sich auf dem Felde
der Gärtnerei viel Mißerfolg, Kosten und Unannehmlichkeiten

ersparen. Zum besondern Vorzug gereicht es dem
Büchlein, daß es aus unseren inländischen Luft- und
Bodenverhältnissen heraus und speciell für dieselben
geschrieben wurde. Für unser Klima unpassende Anweisungen
und Räte sind also ausgeschlossen. Eine am Schlüsse
angefügte tabellarische Uebersicht der in der Schrift
behandelten Küchengewächse mît den Angaben über samen,

Aussaat, Pflanzung und Ertrag derselben bietet der
Leserin eine ganz besonders übersichtliche Wegleitung für
Anhandnahme ihrer Gartengcschäfte.

Im Zeichen dee Liebe.
Die Sängerin Elly Mondry, ein Mädchen

im Anfang der zwanziger Jahre, hat in ihrer, Wilhelmstraße

Nr. 13 zu Berlin belegcncn Wohnung, ihren:
Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. Die junge
Sängerin, die für den 20. d. M. ein Engagement nach
Stockholm angenommen hatte, zeigte schon seit einigen
Tagen Spuren von tiefem Kummer. Vorgestern abend
hat sie noch eine Anzahl Briefe geschrieben und das
Dienstmädchen der Wirtin mit deren Besorgung beauftragt.
Bald darauf wurde fie leblos an der Türe ihres Zimmers
hängend aufgefunden. Die von drei hinzugezogenen
Aerzten angestellten Wiederbelebungsversuche blieben ohne
Erfolg. - Wie weiter mitgeteilt wird, hat das junge
Mädchen, das auf Specialitätenbühnen aufzutreten pflegte,
aus LiebcSgram seinem Leben das gewaltsame Ende
bereitet. ES hatte ein Liebesverhältnis mit einem Dr. G.
angeknüpft, der vor einiger Zeit nach Budapest abgereist
ist; da er nichts von sich vernehmen ließ, so glaubte die
Sängerin sich von ihm verlassen und schritt in Kummer
darüber zu der verzweifelten That. Gestern früh soll
nun der so lange vergeblich ersehnte Brief aus Budapest
für die inzwischen aus dem Leben Geschiedene eingetroffen
fein.

I » Wien sprang die derzeit engagementslose
Chansonettensängerin Marie Stoja bei der Stefanienbrücke
in selbstmörderischer Absicht in den Donaukanal, wurde
aber von einigen Matrosen eines Praterschiffes aus den
Wellen gerettet und von der herbeigerufenen freiwilligen
RettungSgesellschaft in das Spital der barmherzigen
Schwester gebracht. Marie Stoja, ein 22jährigeS,
außerordentlich hübsches Mädchen hat die Verzweiflungsthat
ebenfalls aus unglücklicher Liebe verübt; sie hatte durch
längere Zeit ein Liebesverhältnis mit einem bekannten
Wiener Aristokraten. Vor zwei Monaten nun erklärte
der Aristokrat, daß er das Verhältnis mit dem Mädchen
lösen müsse, da.er sich demnächst verehlichen werde. Marie
Stoja war über diefe Mitteilung tief erschüttert, wies
eine hohe Abfcrtigungssumme, die ihr der Aristokrat
antrug, zurück und erklärte zu wicderholtenmalcn, daß
sie nicht mehr weiter leben wolle. Fräulein Stoja ist
aus Payerbach gebürtig und die Tochter eines Zimmermeisters.

Die „Bischofszellcr Zeitung" bringt die interessante
Mitteilung, daß kürzlich in der nicht sehr zahlreich
bevölkerten Gemeinde Schweizersholz die Namen von drei
Ehepaaren im Plakatkasten angeschlagen waren, wo ein
jeder der drei Freier sich mit der dritten Frau zu
verbinden im Begriffe ist. Die scheinen alle in der Ehe keine
schlimmen' Erfahrungen gemacht zu haben.

(7 ^ f ^
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vs^lon-lkss,
sekr kein sebmeokend, kräftig, ergiebig

und baltdar,

Orange pekoe pr. 5.— Pr. 5. 50,
öroken pekoe » 4.25 » 4. 5V,
pekoe » 3.75 » 4. —,
pekoe Loueboog » —.— » 3. 75.

cZkina-Lkoo,
beste (Zualltät, Louobongpr.4.—pr.'/,kx.

Kongou » 4.— » »

Oo^1oQ-2iirlt,
sckter, gauler oder xemaklsner, 50 gr.
50 Lts., 100 gr. 80 Lts., >/> kg. Pr. 3. —.

Vanillo,
erste Dualität, 17 om lang, 30 Lts. das

Ltüok.
blaster kostenfrei, Rabatt an Wieder-

verkäuksr und grössere Abnelimsr.

Carl Osswalâ,
Hpti»t«rtl»iir. s787
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l.SZSI'Qbst.
Reinetten, pranrotavdsr, Sebw^ser»

dreitaeker, Tederllpkel vtv., sowie gs-
wöbnliebs ««vditptvl in grosser Aus-
wakl 2UM dilligsten Tagespreis.

^VsitkslÄsr,
Lpitalgasse Hr. 2

und Verkauf bei der polissiwage,
Odstmarkt,

930s SD. <Zis.II«».
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ver llnterriekt umkasst das bluster2siebnen naeb Xörxsrmass, das rasebe
und Zuverlässige Abändern der Normal- und lournalmustsr, das selbständige
blassnekmen, Kusobneiden, kiekten und Anprobieren von

vamen- unl! Kinàklkiàn nebst Konfektion.
pr wird tbeoretisok und praktiseb von sebr srkabrener Vsbrkrakt erteilt und

bistet Anfängerinnen s896

Lssebränkte Lcbülsrinnsnxakl. — vie bisberigen leilnebmerinnsn einpkeklsn
ikren Kolleginnen unsere obdenanntsn Lpeeialkurse auks wärmste und stoben
ibrs Adressen dsbuks näbersr Informationen, sowie Prospekte stets 2ur Verfügung.
Cutes und billiges vogis in aektdarem kiause wird auk Wunsob gerne besorgt.

H.. unà îoezlitsi',
Atelier und beliranstalt klir vamensodnsidorsi,

2iirioti, QsrSOktiyksitsNasss 14.

^aquett68, Lap68, 6olf-0ap68,
ksAenmâiàl, kaàâàl, l_oàmâiàI,

kalewt8 etc.
empkeblt in grösster Auswabl 2U bekannt desebsidsnsn preisen; tadelloser

Lebnitt, täglieb Eingang von Xsubsiten.

— ^ »e t« I'D!^ er »^ ii z» « I» Alss«. —

H. ^IÌQZ-161- - Led.61'1'61', 65. (53.116Q,
^ ^ « rA » « s «. sg19

Msikrisâis-ârbsiisQ
à- Nains» unà ILIrtâsi" owpiisblt in sàônor H.o.swa1i1

laxisssris unà Nulwpxasss 6, I. Ltook
lSî»

baden von allen An»
lebenslossn die
gkSàll koààlllwll
und sind gessttlieb
gestattet,

vie näebsts Xiebung findet am
1. Vesvmber statt und gelangen
in derselben ausser einem

kàvMà?. kr. MM
noeb Irekker von Pr. 60,000,
20,000, KVVV, 3000 sto. 2ur
Verlosung. s942

dedes Tos wnss im Tanke der
stattfindenden Aeliungen mit
mindesten» Pr. 400 gesogen
worden. (Aus2ablung mit 58 "/».)

blonatliebe pirmablung auk ein
vriginai-Illrkenios

T.—
mit ösrsebtigung sebon 2llr As-
bung am 1. Ve2vmber. Prospekts
gratis und franko.

Kell. Aufträge erbitten rsebt-
seitig, damit noeb 2ur Aebung
am 1. Ve2vmber bedient werden
kann. — Xablreieke Ansrken»
nunxssebrsiben über reelle ös-
diennng liegen auk.

keek H 6o., àîà
Xorrespondensen kür den öeeug meines

bswäbrten Ilaarmittels

(îapillopkore
beliebe man an die nunmebrigs Adresse
Hynarv de tîbampoi, Hr. 10, (lenk, 2U
senden. (II 7258 X)
788s pr»« < I lselivr.

kür 6 kranken
versenden franko gegen Haebnabmo

btto. S!o. S. lolIàâlI-Sà
(va. 60—70 leiebt desebädigts Ltüeke
der feinsten Tollette-Leiken). s133

Sorgnasnn <d 0o., Wiedikon-Mried.



êrfthfrticr SfrauEit-Jfotfuttfl — Slälter für ben fjausttdien tütete

Gediegenes Festgeschenk ITn- «1 i<v .Tugcinl verschiedenen
Alters, auch für Flachornamente, Muster- und Kartenzeichnen geeignet: [9(56

Flüssige Jlluminier-Farben

10 Flacons in eleganter Schachtel mit Doppelpinsel und 7 Malblättern.
Preis, bei mir in St. Gallen abgeholt Fr. 3. SO
Preis, franko in der ganzen Schweiz (inkl. Verpackung) Fr. 4. —
oder mit sämtlichen Malvorlagen, schwarz Fr. 4. 45

Zur Entwicklung des Schönheitssinnes in Form und Farbe, sowie zur
Erleichterung und Ermunterung in der Handhabung des Pinsels offeriere ich den
Käufern meiner flüssigen Jlluminierfarben eine speciell hiefür angefertigte prächtige

Kollektion stilgerechter

Malvorlagen.
Serie I : Geometrische Ornamente, gezeichnet von A. Stebel, Architekt.

II, III und IV: Blätter und Blumen, gezeichnet von Gertrud Hauser, unter
Leitung von J. Stauffacher am Gewerbemuseum St. Gallen.

-Preis der Malvorlagen, schwarz per Serie à 7 Blatt 15 Cts.

„ „ „ angefangen „ „ à 7 „ 30 „

Brunschweiler, Sohn, St. Gallen
Tinten- und Farbenfabrik, St. Magnihalde 7.

Unterzeichnete erlaubt sich hiemit, ihre direkt Importierten
Sorten

indischen Thee: Congou
(1894er Ernte) Flowery Pekoe

in l/' und 1 Pfund-Originalbüchsen bestens zu empfehlen.

Frau Lina \Veber-Scheitlin,
978] Sternackerstrasse 3, St. Gallen.

Bestes Nahrungsmittel der Alten und der Zukunft!

HORNBYS OATMEAL.
HAFEBMALZ.

Keine Pflanzensorte gibt dem Gehirn und den Muskeln mehr Kraft.

T_ - ist unübertrefflich im Geschmack.

Hornbys UäililllGäl 'st an Nahrungsstoff dem besten Ochsenfleisch
" gleichwertig.

_ à j. i befördert regelmässige und natürliche Verdauung.
Hornbys UBjuIIIGQjI i®t die beste Nahrung für Schwache und Bekon-

" valescenten.
(verdünnt) ist für Säuglinge und Kinder sehr em-

Hornbys Oatmeal kann in wenigen Minuten zubereitet werden und
brennt niemals an. (H 3658 Q)

TTnPTlVurQ Do tm ÛQ 1 ist nicht zu verwechseln mit den Inländischen
XLUlliUj o Ud) uilludl und den schottischen Hafermehlsorten, die ini-

mer bitter und verbrannt schmecken.

Preise : In Paketen von Pfund 2 à Fr. 1. 30 per Paket,
» >» 'j là /0 „

» j> >. îï /- à „ 40
Zu beziehen in allen grösseren Droguen- und Spezereihandlungen. [892

cä

N
SO
co
cq
S

MïTITn^fJT; 1:
ç reiner, leichtlöslicher-SACA0,,
in® ^überfroffenerQu3'1
von Vi ,'/4 5t '/b K? und offen überall zuhaben

Erster Ehrenpreis mit Diplom u. goldene Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Dass Strehlers Special-Kräutersaft auch in ärztlichen Kreisen

vielfach Anerkennung findet, geht aus nachstehender
Mitteilung des Herrn Dr. Schmidbauer, prakt. Arzt und Krankenhausarzt

in München-Perlach, hervor :

„Den Strehlers Specialkräutersaft habe ich bei meinem an
Diphtherie erkrankten, 4jährigen Kinde mit ausgezeichnetem
Erfolg angewandt. Schon nach wenigen Stunden liess das
hohe Fieber nach und der auf den Mandeln lokalisierte
diphtherische Prozess blieb hier lokalisiert, ohne sich auf die
benachbarte Schleimhaut weiter auszudehnen. Damit war die
Krankheit gewissermassen gehoben und jegliche Gefahr völlig
beseitigt." [970

Das genannte Mittel verkaufen die meisten Apotheken
der Schweiz.

Kein Geheimmittel. Prospekte gratis und franko durch
das Hauptdepot für die ganze Schweiz : Paul Hartmann,
Apotheker in Steckborn.

Broderie- und Tapisserie-Manufaktur
Babette Kisling, Diessenhofen.

(Diplom Schweiz. Special-Ausstellung Zürich 1894.)
Handstickerei für Ausstattungen, Wäsche, Monogramm u. s. f. Festons,

Hohlsaum- und Durchbrucharbeiten in besserer Ausführung.
Bant-, Seiden- und Goldstickerei für Konfektion, Meubles und

Dekoration.

Anfertigung von Neuheiten und Extra-AnsfUhrniigen, Vorzeichnen
und Montierungen.

Lager von Stickstoffen und Stickmaterialien.
Specialitäten in Woll- und Häkelgarn.
Katalog über vorgezeichnete angefangene und fertige Franenliandarbeiten

gerne zu Diensten. f864

Damen-Loden
Muster franko. p»

H. Scherrer
St. Gallen und München.

Von den vielen bis jetzt angepriesenen

—== Gesundheits-Korsetts ZU
haben sich einzig nur die

Gestrickten Gesundheits-Korsetts
¥<m E. G. Herbschieb in Romanshorn

als wirklich praktisch und gesundheitsgemäss bewährt.
Dieselben entsprechen allen von der Hygieine

gestellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, dem Körper eine schöne Taille und
festen Halt, ohne irgendwie beengend zu wirken.
Durch vorzügliche Façon und elegante
Ausführung unterscheiden sich [189

Herbschlebs Gestrickte Gesundheits-Korsetts
sehr vorteilhaft von allen anderen derartigen Fabrikaten ; man achte deshalb auf
die Fabrikmarke. Zu haben in jeder bessern Korsetthandlung.

PF* Warum
im Auslände kaufen, wenn ein schweizerisches Produkt der
fremden Konkurrenz nicht nachsteht!

Die
Gänseleber-Terrinen, Pasteten, Würste,

Konserven, Wildbret-Pasteten, Galantines
etc. etc. von

Emil Brii(1ertili, Schweizerball b. Basel
(Gänseleber-Terrinen- und Pastetenfabrikations.- und Exportgeschäft)

werden aus den denkbar besten Robmaterialien und nach den
besten Systemen hergestellt.

- Teigpasteten für Bälle, Soirées, Dîners etc. werden prompt,
pünktlich und frisch versandt. (H 3781Q) [931

Preislisten gratis. Telephon.

Schweizerische

ATmee-Konservenfabrik Rorschach.
Unsere vorzüglichen Gemüse- und Obst-Konserven sind den feinsten

französischen Marken in Qualität und Wohlgeschmack vollständig gleich und
bedeutend billiger als diese. Unsere

Pois verts, Haricots verts, Spargeln, Tomaten, Macédoines,
Compotes, Gelées, Marmeladen etc.

in feinster Qualität sind zu haben in allen besseren Delikatessen-
nnd Comestibles-Handlungen der Schweiz. [848

9^* Man verlange ausdrücklich Rorschacher Konserven.

Schweizer Frsuen-Zeituttg — Blätter fiir den häuslichen Rrels

Dediegsnss <1 <» .4iix^<»><> verschiedenen
Alters, auob kür klacbornamsnts, Cluster- und Ksrten?eicbnen geeignet: (9l>6

?1ü88iA6 illuminier-?arden

1<z klacons ill eleganter Scbacbtsl mit Doppelpinssl unà 7 Malblättsrn.
kreis, ksi mir in 8t. Kallen abgebolt <Z.ê>0
kreis, kraoko in cker gan/en Sckwei/ (inkl. Verpackung) 1» -à. —
oder mit sLmtiivkeu Nalvorìagvn, sobwaiuî llpi. 4.

2ur Kntwicklnng des Lcböllkeitssinnes in korm unà kurde, sowie ?ur Kr-
lsickterung unà Ermunterung in àer llsndksdung àes Pinsels okkeriers iek àsn
Käufern meiner llüssigsn dllnminierkarbsn eins speciell diekür angeksrligts präcb-
tige Kollektion stiixvreedtvr

Serie I: Dsometriscbe Ornaments, gezeichnet von Ltedel, ärckitskt.
II, III unà IV: Llättsr unà Llumsn, ge^eiebnet von Ksrtrnd Häuser, unter
Doituug von à. Staukkacber um Oswerbemuseum Lt. Oallsn.

kreis der Zlalvorlagen, scbwain per Serie à 7 Llatt IS Ots.

„ „ „ angekangvn „ „ à 7 „ 30 „

kkunsoliwoilek, Solin, 5t. Vallon
unà l'nrdeàdrik, 5t. NiìFniliîìlàv 7.

Ilnter^sicdnets erlaubt sied dismit, idre Ätrelrt Iniperttertvn
Sorten

inàisàn Ikes: c°»g°u °à»s
(1894er lernte) ?IowSkzr ?sk.OS

in ^/> unà 1 Pknnd-Originalbücbssn dsstens ^u emxksdlon.

t i"ììr ^
973) Ltsrnacksrstrasss 3, St. tZnIlvn.

Lsstes Isg.NruQAsrriittsI àsr ^Vltsu unà àsr Ttàunkt!

Keine pilaniensorte gibt àem Kebirn unà àen IVIàeln mobr Krà
„ .ist Ullübsrtrekklicd im Oescbmack.
tt9üI1i)V8 ll3iuHl63il un Hakrungsstokk àem besten Ocbssnkleisck

^ gleichwertig.
—. 1 befördert regelmässige unà natürliche Verdauung.
tttlüH üV8 ll3chIH63iI àie deste Hakrung kür Lokwacbs unà kìekon-

" valsscsnten.
(veràûnnt) ist kür Säuglings unà Kinder sedr em-

lloiubz/s VàWl «à... -à», ..à. -M
brennt niemals un. (II 3KS8 H)

14k1kplkv7v llîi t"M Okll nickt 2U verwsckseln mit àsn !nlàn<>is«b«n
^t.O111l)^ d lltb DlllOtbl unà àsn s<!k»ttis«dS» Dakermebisorten, àie ini-

mer bitter unà vvrkr»»»t sckmecken.
Z?»-«!«« : In Paketen von pkund 2 à kr. 1. 30 per Paket,

?» »? » à „ .40
Zu belieben in allen grösseren Droguen- unà Spesersibandinngen. (892

rS

so
-0
SO

s
t^peinel'. lkickilöslickep

von '/2 .'/4 Sc'/s l<? uïïi offen überall ?u kaben

^i'otoi' ^tipsapà mit viplom u. goiliene lilsliaille Vsnvliig 1894.
Kolliene klsliaille Wien 1894.

Dass lA/re/à?'.? 8/?eeiaf-L>v/'//te/'«n/t aucb in ärztlichen Kreisen

vielfach änsrksnnung liuclst, gebt aus nacbstebenàsr
Mitteilung àes Herrn D,-. Seàtt'càtte»', prakt. itr^t unà Kranken-
Hausarzt in Mi'nàn-keàâ, kervor:

„Den Krâkers Specîaà-àtc/'«»/? bal>s icb bei meinem an
D?Mâer?'e erkrankton, 4jäbrigen Kinàe m/t «//«AWSîcààm
D>/'oÌA «»AeisanÄ. Lckon nacd wenigen Stunàen liess àas
Kode kisbsr nacd unà àer auk àsn Mandeln lokalisierte àipb-
tberitiscbe kroiiess blieb kisr lokalisiert, obns sieb auk die
benacbbarte Scbleimkaut weiter aussuàsbnsn. Oamit war die
Krankbeit gewisssrmasssn gsboben und ^< ////>//e ^c/'n/ir eM/r/
b<?.?e///>/<." (970

Das genannte Mittel verkaufen die meisten itpotkeken
der Sckweis.

Tt'r/tt t?âe/mm/'ttef. Prospekte gratis und franko durcb
das Hauptdspot kür die xan?s Lckwei^ : ?aul Hartmann, àpo-
tbeksr in Steckborn.

kwànZ- ullli sHiT8kNk-Rgnà!liU
L^dstts Di68L6Q?i0?6ri.

(Oîploin Scbwei/. Specîal-^usstellung /Urîctl 1894.)
ll»liU«tteIlvr«I kür àusstattungen, tVäscbs, Monogramm u. s. k. kestons,

Hoblsanm- unà Ourcbbiucbarbsitsn in äuskübrung.
»«»t», 5i«l<Ien» unà tivlâsittâvr«! kür Konkekìion, Meubles unà De-

koration.
von i te» unà I virn- ìn^tiiliriilig« », Vor^sicbnsn

unà Monìierungsn. »

v<>» »»«I 8>i<Ii»,»tt rii»Ii< ».
Specialitäten in Woll- und Häkelgarn.
Katalog über vorgs2sicbnsto sngskangene unà fertige kr»»ei>I>»n<I»rke!te»

gerne ?u Diensten. s864

Os.lliSQ-Ià0àsn
wà kcko. 1«»°

». Zedki'i'Li'
8t. Kà M Niià.

Von den vielen dis )sìM angepriesenen
— kosuvâkslts-korsstts —

baboo sieb einzig nur àie

ksstriektsv SsLiuiàîìL-XorLstìL
voll L. K. llordsoliìsd ill komllvzdorll

aïs wirklick praktiscb unà gesunàbeitsgsmâss dewàbrt.
Dieselben entsprecben allen von àer gs-

stellten Anforderungen unà geben, wenn in der tVsute
ricbtig gewäklt, dem Körper eine »«dkii« V»4Il«> und
testen Unit, okne irgendwie beengend ^u wirken.
Durcb v«r»i>gliel»v t»«un und «I«g»»t« ì»«-
kàtiennA unterscboiàen sieb (189

HSkksoklSds crssikiàts QSSUHàtlSitS^ûokSSììS
ssbr vortsilbakt von allen anderen derartigen kabrikatsn; man ackte desbalb auk
die knkrillninrlt«. Dsdsrr irr ^sâsi? kssssr-rr Koussttksrudlurrg.

im klixinnil« kauken, wenn ein selrwel-ertselies kreckukt der
fremden Konkurrenz nicbt nackstekt!

vie
Känsvlebvi'-Iel'l'inkn, ?a8tvten, Würste,

Konserven, Wi!(ibrvt-?astkten, Kalantinvs
à. etv. von

k!mil krûàlin. 8ààài>!t.kâi
(Dänselsber-Ierrinsn- und DaststenkakriKations- und Kxportgescbäkt)

werden aus den denkbar beste» ttalr»n»t«ri»lie« und nacb den
besten lüsternen bergsstsllt.

Vvtxpnstvten kür Lälle, Soirées, Dîners etc. werden prompt,
pünktlicb und krisck versandt. (D 3781 (t) (931

kroîslistsn gratis, kslspkon.

8etiwsi?erisokv

/^mee konsei'venialii'ill üo^ekaek.
Dnssre vorzüglichen t-«n»tts«- und Vbst-Illenseeven sind den feinsten

kranxösiscben Marken in Qualität und tVoblgsscbmack vollständig gleicb und
bedeutend billiger als diese. Unsers

?oi8 vekk, kapivok ve^ta, Spargeln, lomaten, Kilao6cioine8,

Lompà, KeI6v8, Hilakmeladen eio.
iu ketnstee <t«»Iilitt »lnck an bnden in »Ilen besseren I>«Itb»tess«n»
»nS t <»n>«sttblvs-It»n«Ilnngvn âer Sivbweta. (848

Man verlange ausdrücklich tîersebneber Ilenservvn.
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